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„ftür bie Heine 2BeIt"
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tïrau ©life jQottegger,

SEBienerbergftrafee Stir. 7.
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sper einfache Sßetitjeile:
gür bie ©efjtneiî 20 ©t8.

„ ba8lu8lanb: 25 „
®ie Sdellatnegeile: 50 „

Anegnbt :

®ie „©ebtoeijer pauett=3eltuttg"
erfdjeint ouf feben ©onntag.

Annoncen < Hegte :

©ïpebition
ber „©ptoeiger grauen=3eltuttg".

8lufträge bom Sßlafc @t. ©alien
nimmt audj

bie SöudjbrucCerei SJlerfur entgegen.

SltettOi 3mmer (hebe inm (Banjen, unb fatmfl bu fetber tetn ®anje»
ffletbçn, Sil btcnenbel (Blieb {Oblieg an etn ®anje» bid) anl 9. Büfaürr.

Jnljatt : ©ebiebt: ®er ©ngel mit bent gtamnten*
fproerte. — $te ©rziepng ber meiblipen Qitgenb nom
15. bi§ 20.8eben§jape (Sdjtuft). — ©eftärfte aBafpe.
— Sop* unb §au§baltung§fd)ule @t. ©aßen. — SSajar
zu ©unften ber fpiueizertfpen tßflegerinnenfpule in
3iirid). — ©prepfaal. — 9'teue§ nom SSüpermarft. —
geuiHeton: 9lßerlet SJÎenfpen.

SBeilage: ©ebidjt: Peftejion. — SBriefïaften. —
Slbgeriffene ©ebanlen. — ïïteflamen unb Qnferate.

.*fdf. dbt*. .xfx xfx..xfef,.xtx, xfx..xfx. .xjX, xtX.

3tx Öfttgrl nttf irrn Jflammrn-
fü|iurcfr.

^ er Engel mit bem $ammenfd}werte totes
216am unb Ena aus 6em Parabies.

Hid)t umjufdjauen wagte 2tbam mep
2tuf feinem Pfabe fonber IDieberfep.

Dodf Ena wanbte sum cerlornen ©lud
Hod} einmal fdjnterjlid} fdfeu ben Slid sutud.
Z)a fog fie nod} ben fernen IDiberfdjeitt
Der Ebenplle in bie 2lugen ein.

Da fan? pom Sdfeibegrujj ber Haptigall
Hod} in itjr fjerj bér letzte ZDieber^all.

Der Stimmer blieb in ipem 2luge ftep,
Der Con im fjerjen mollte nic^t. cergepi.

Don allen Erbenmonnen, bie entflofjn,
Blieb ipr ein Schimmer unb ein leifer Con.

So wep nod} put' ein Edjo fel'ger £uft
3n plber grauen Blid unb ftiller Bruft.

3d} pib' ben Stimmer bir im 2lug' geflaut,
Dem Con gelaufdjt in beiner Stimme £aut.

Sie gaben Kunbe, bie id} feiig pries,
Dom Pfabe jum cerlornen Parabies.

speter ©orneltu».

Mt CrjtElimtfl ber ftiEiblidiEtt JltigEttb
iwm 15. big 20. XBbEttsjalux.

(Scplug.)

*nb wenn pute bie grau öffentlich aufs
tritt unb Cteben pit unb 23üper
fpreibt ju bem gwetfe, prent ©e=

fplepte eine geartetere Stellung zu
fpaffen, fo ift pr Streben bent ©runbe nap
ein ebleä unb berechtigtes. 9tur pben gerabe
biejenigen, bie fi<h für bie berufenen ©ertrete*
rinnen ipe§ ®efchlerte§ in ber DeffentlicPeit
plten, Puftg niep bie nolle, flare @rfenntni§,
toopr fid} bie 25erad)tung be§ SlßeibeS leitet,

wie unb mo fie einjitfepn hoben; nur nerfe^en
fie fid; ju oft in ber 23Ba^I iper SDtitttel, ob=

wohl mau, wenn man bie ©ntwicflung ber

gravtenbewegung oerfolgt, and} hier ein (ang=
fames gortf^reiten nidjt nerfennen wirb. S®er
bamit bie 23eracpung be§ SffieibeS auS ber ®e=

fellfchaft ju fchaffen glaubt, baff er bie grau
ftubieren ld|t, ba§ er ihr jeigen lap, baf; pr
gntelleft bem männlichen gleich fei, ber ift ein
éÇor ; ein nod} größerer aber ift ber, ber ihr
perfßnlicpn SBert nerleihen will baburdj, ba|
er fie jum allgemeinen (Stimmrecht jttläp.

2öaS bem 2öeibe für ben iHiann
2öert gibt, ift nii^t, baff fie ihm gletd),
fonbern bafj fie ttnberê ift als er. Sticht,
baff fie leiftet, was er aud} leiftet, fonbern
baff fie fann, was er nid)t fanu, ba§
maep ihre 23ebeutung auS für ben ©injelnen
wie für bie Oefamtheit. Sßenn fie bie ihr ei g en=
t ü m l i 6) e n Slnlagen ju ber pr möglichen §ßhe
entwidelt, wenn fie eine nolle unb ftarfe ißer=
fönlidhfeit aus fich matht, fo ift fie bem
SOtanne gleich wertig, ber feinerfeits baSfelbe

tptt, unb taufenbmal mehr wert, als ber ibeal=
unb djaraïterlofe SDtann, unb wenn er fie an
SBiffen um SergeShöh® überragt. 355 a § aber ift
eS, ba§ bem Söeibe nor bem SDtaune gegeben

ift? 6s ift nicht feine ©djönheit, nicht fein 3Ser=

fianb, nii^t fein 33 Ii et für baS kleine, nicht feine
praftifche Slüptigleit, nicht einmal feine ©ittlid}=
ïeit; eS ift baS alte 39e!annte, oft nerlapte unb
nerfpottete unb boch ewig SEßape, bas, was bie

®eutfi^en alter geit im Sßeibe nerehrten, baS

©ottahuenbe, baS ©otterfüllte. 6S ift
etwas SBuriberbareS um bie ©eele eines SBeibeS.

6in 2öeib ïann fep; wohl ein ßinb ber ®egen=
wart fein. 6S ïann fehr wohl zweifeln an ber

SBatjrpit überlieferter ©laubenSartifel, unb eS

hat both feinen ©lauben, feinen ©Ott, feine
ibeale Siebe. SBenn non ben beiben

nerfepebenen SBefert bas eine fefte ©laubenSfdp
aufgeben ïann, ohne bamit zugleich feinen ©tauben

ju nerlieren, fo ift eS baS 3Beib. ga, baS SBeib

brauet überhaupt feine ©laubensfäp, um ju
glauben, dteipt nor einem echten, fingen SSeibe
ein ©laubenSgebäube ein, eS fehlt pr nicht an
SSerftanb, um bem Slbbau Stritt für Schritt
folgen ju tonnen ; wenn pr aber benït, ihr habt
pm bamit §alt unb ©tüp, feineu ©lauben ge=

nommen, fo irrt ihr euch. ®er ruht warm unb
filier in ber SDiefe ber ©eele unb ift nßllig un=
abhängig nott SSerftanb unb 33erftanbe§grünben.
©in SBeib aber, baS feineu ©lauben nerwerfen
ïattn, bas ftd} bewup ber abfoluten ©laubenS=
loftgïeit, bem ÜJcatertaliSmuS in bieSlrme wirft,

hat fti$ felbft aufgegeben; eS hit fein ©belfteS,
bie iiefe feiner ©eele, ben Urfprung unb bie

föraft feiner Siebe, feiner Eingabe unb Opfer*
fähigfeit, feiner ©ebulb unb feines SSertrauenS,
eS pt baS „6wig SB ei bliche" abgeftreift.
©aS aber ift eS, was baS SBeib auszeichnet »or
bem SQlanne, was pm bie §errfpaft gibt über

pn, üb fie anerfannt wirb ober nipt, bas ift
eS, was unS hinanzieht, was — wieber erwedt
unb als ein fßftticpr ©pa| gehegt unb gepflegt
— uns eine neue ©eneration fpaffen
fßnnte t>oller SBeiSheit, Siebe unb
©ittlidjfeit.

®aS in uuferen ©öptern jur fpön*
ften ©ntwicflung ju bringen, fei baS
gielunferer©rjiehung; auf biefem©runbe
altes baS aufzubauen, was fie für baS Seben

nötig Ipfon an praftifpen gäpgfeiten unb
gertigfeiten, an intelleftuellem SBiffen unb können,
fei bie Aufgabe ber ©ttern unb ©rzieher, cor*
nehmlip in bem 2llter, ba bie jugenblipe ©eele

fip bem gbeal entgegenfehnt wie in feinem

anbern, ba ber SSerftanb anfängt zu begreifen,
was eS ift um baS Seben, um feinen Sffiert unb
feine Qiele. Sernen müffen unfere Stßpter, baff
ber ÏRammonsbienft unfer SSolf zum SSerberben

führt, ba§ bie 33ebeutung unb baS giel beS

SebettS nipt in äußeren ©rfolgen beftep ; lernen
müffen unfere grauen, baff ip SBeg nipt aits
bem |>aufe hinausgeht, ba^ baS alte, ciel miff*
braupteSBort: ®ie grau gehört ins §auS!
nipt bloff pnen nop immer Utiptfpnur fein
mup fonbern baff eS pr Ctept unb pre ißflipt
ift, biefeS SBort aup auSzubepten auf ben ÜJtanrt.

2lup ber SKann gehört ins §auS, wenn
ihn nipt bie SluSübitng feines 23erufeS bacon
fernhält, grauen müffen wir hüben, bie eS cer*
flehen, für ÜJtann unb fiinber bie SBohnftube fo
gemittlip, fo einzigartig zu tnapen, baff fie nir*
genbs anberS einen ©rfatj, bafür finben ; grauen,
bie ben SOtann bacon überzeugen fßnnen, baff
eS bie erfte feciale ipflipt beS 33aterS
ift, im ganiilienzimmer zu weilen unb
feine Einher zu erziehen.

(Sßflärfttß
eitbem bie SBiffenfpaft uns barftber be*

lehrt hat, baff bie ©nrpläffigfeit unferer
Äleiberftoffe ein notwenbiger gaftor zu
unferm äBopöefinben fei, hat uns bie

gnbuftrie mit einer Sötenge con berartigen ©r*
Zeugniffen in Seinen, 33auntwolie unb SBoÜe be*

bapt, conbenen ein jebeS baS 33efte zu fein, ben
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St. Gallen

Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

«ratiS'Keilnlen:
„Koch-«.Haushaltung« schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»),

AednUio« «nb Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

1898.

Insertions»«».
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

A»»l«be:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annonre« > Keiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

MottOi Immer strebt »um Ganzen, nnd kannst dn selber kein Ganze»
Werd«, »l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 9. Oktober.

Install: Gedicht: Der Engel mit dem Flammenschwerte.

— Die Erziehung der weiblichen Jugend vom
15. bis 20. Lebensjahre (Schluß). — Gestärkte Wäsche.
— Koch- und Haushaltungsschule St. Gallen. — Bazar
zu Gunsten der schweizerischen Pflegerinnenschule in
Zürich. — Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt. —
Feuilleton: Allerlei Menschen.

Beilage: Gedicht: Reflexion. — Brieflasten. —
Abgerissene Gedanken. — Reklamen und Inserate.

Der Engel mit dem Flammen-
schwerte.

: er Engel mit dem Flammenschwerte wies
Adam und Eva aus dem Paradies.

Nicht umzuschauen wagte Adam mehr
Auf seinem Pfade sonder Wiederkehr.

Doch Eva wandte zum Verlornen Glück

Noch einmal schmerzlich scheu den Blick zurück.

Da sog sie noch den fernen Widerschein
Der Edenhelle in die Augen ein.

Da sank vom Scheidegruß der Nachtigall
Noch in ihr Herz der letzte wiederhall.
Der Schimmer blieb in ihflem Auge stehn,
Der Ton im Herzen wollte nicht vergehn.

Von allen Erdenwonnen, die entflohn,
Blieb ihr ein Schimmer und ein leiser Ton.

So weht noch heut' ein Echo sel'ger Lust

In holder Frauen Blick und stiller Brust.

Ich hab' den Schimmer dir im Aug' geschaut,
Dem Ton gelauscht in deiner Stimme Laut.

Sie gaben Runde, die ich selig pries,
Vom Pfade zum Verlornen Paradies.

Peter Cornelius.

Die Erziehung der weidlichen Jugend
vom 15. bis 20. Lebensjahre.

(Schluß.)

"nd wenn heute die Frau öffentlich auftritt

und Reden hält und Bücher
schreibt zu dem Zwecke, ihrem
Geschlechte eine geachtetere Stellung zu

schaffen, so ist ihr Streben dem Grunde nach
ein edles und berechtigtes. Nur haben gerade
diejenigen, die sich für die berufenen Vertreterinnen

ihres Geschlechtes in der Oeffentlichkeit
halten, häufig nicht die volle, klare Erkenntnis,
woher sich die Verachtung des Weibes leitet,

wie und wo sie einzusetzen haben; nur versehen
sie sich zu oft in der Wahl ihrer Mitttel,
obwohl mau, wenn man die Entwicklung der

Frauenbewegung verfolgt, auch hier ein
langsames Fortschreiten nicht verkennen wird. Wer
damit die Verachtung des Weibes aus der
Gesellschaft zu schaffen glaubt, daß er die Frau
studieren läßt, daß er ihr zeigen läßt, daß ihr
Intellekt dem männlichen gleich sei, der ist ein

Thor; ein noch größerer aber ist der, der ihr
persönlichen Wert verleihen will dadurch, daß
er sie zum allgemeinen Stimmrecht zuläßt.

Was dem Weibe für den Mann
Wert gibt, ist nicht, daß sie ihm gleich,

sondern daß sie anders ist als er. Nicht,
daß sie leistet, was er auch leistet, sondern
daß sie kann, was er nicht kann, das
macht ihre Bedeutung aus für den Einzelnen
wie für die Gesamtheit. Wenn sie die ihr
eigentümlich e n Anlagen zu der ihr möglichen Höhe
entwickelt, wenn sie eine volle und starke
Persönlichkeit aus sich macht, so ist sie dem
Manne gleichwertig, der seinerseits dasselbe
thut, und tausendmal mehr wert, als der ideal-
und charakterlose Mann, und wenn er sie an
Wissen um Bergeshöhe überragt. Was aber ist
es, das dem Weibe vor dem Manne gegeben
ist? Es ist nicht seine Schönheit, nicht sein
Verstand, nicht sein Blick für das Kleine, nicht seine

praktische Tüchtigkeit, nicht einmal seine Sittlichkeit;

es ist das alte Bekannte, oft verlachte und
verspottete und doch ewig Wahre, das, was die
Deutschen alter Zeit im Weibe verehrten, das

Gottahnende, das Gotterfüllte. Es ist
etwas Wunderbares um die Seele eines Weibes.
Ein Weib kann sehr wohl ein Kind der Gegenwart

sein. Es kann sehr wohl zweifeln an der
Wahrheit überlieferter Glaubensartikel, und es

hat doch seinen Glauben, seinen Gott, seine
ideale Liebe. Wenn von den beiden
verschiedenen Wesen das eine feste Glaubenssätze
aufgeben kann, ohne damit zugleich seinen Glauben
zu verlieren, so ist es das Weib. Ja, das Weib
braucht überhaupt keine Glaubenssätze, um zu
glauben. Reißt vor einem echten, klugen Weibe
ein Glaubensgebäude ein, es fehlt ihr nicht an
Verstand, um dem Abbau Schritt für Schritt
folgen zu können; wenn ihr aber denkt, ihr habt
ihm damit Halt und Stütze, seinen Glauben
genommen, so irrt ihr euch. Der ruht warm und
sicher in der Tiefe der Seele und ist völlig
unabhängig von Verstand und Verstandesgründen.
Ein Weib aber, das seinen Glauben verwerfen
kann, das sich bewußt der absoluten Glaubens-
losigkeit, dem Materialismus in die Arme wirft,

hat sich selbst aufgegeben; es hat sein Edelstes,
die Tiefe seiner Seele, den Ursprung und die

Kraft seiner Liebe, seiner Hingabe und
Opferfähigkeit, seiner Geduld und seines Vertrauens,
es hat das „Ewig Weibliche" abgestreift.
Das aber ist es, was das Weib auszeichnet vor
dem Manne, was ihm die Herrschaft gibt über

ihn, ob sie anerkannt wird oder nicht, das ist
es, was uns hinanzieht, was — wieder erweckt

und als ein köstlicher Schatz gehegt und gepflegt
— uns eine neue Generation schaffen
könnte voller Weisheit, Liebe und
Sittlichkeit.

Das in unseren Töchtern zur schönsten

Entwicklung zu bringen, sei das
Ziel unserer Erziehung; auf diesem Grunde
alles das aufzubauen, was sie für das Leben

nötig haben an praktischen Fähigkeiten und
Fertigkeiten, an intellektuellem Wissen und Können,
sei die Aufgabe der Eltern und Erzieher,
vornehmlich in dem Alter, da die jugendliche Seele
sich dem Ideal entgegensehnt wie in keinem

andern, da der Verstand anfängt zu begreifen,
was es ist um das Leben, um seinen Wert und
seine Ziele. Lernen müssen unsere Töchter, daß
der Mammonsdienst unser Volk zum Verderben
führt, daß die Bedeutung und das Ziel des

Lebens nicht in äußeren Erfolgen besteht; lernen
müssen unsere Frauen, daß ihr Weg nicht aus
dem Hause hinausgeht, daß das alte, viel
mißbrauchte Wort: Die Frau gehört ins Haus!
nicht bloß ihnen noch immer Richtschnur sein

muß, sondern daß es ihr Recht und ihre Pflicht
ist, dieses Wort auch auszudehnen auf den Mann.
Auch der Mann gehört ins Haus, wenn
ihn nicht die Ausübung seines Berufes davon
fernhält. Frauen müssen wir haben, die es

verstehen, für Mann und Kinder die Wohnstube so

gemütlich, so einzigartig zu machen, daß sie

nirgends anders einen Ersatz dafür finden; Frauen,
die den Mann davon überzeugen können, daß
es die erste sociale Pflicht des Vaters
ist, im Familienzimmer zu weilen und
seine Kinder zu erziehen.

Gestärkte Wasche.

eitdem die Wissenschaft uns darüber
belehrt hat, daß die Durchlässigkeit unserer
Kleiderstoffe ein notwendiger Faktor zu
unserm Wohlbefinden sei, hat uns die

Industrie mit einer Menge von derartigen
Erzeugnissen in Leinen, Baumwolle und Wolle
bedacht, von denen ein jedes das Beste zu sein, den
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SSorjug vox ben anbeten ju oerbienen glaubt.
®a ift bie fog. fbtteippleittwcmb, finb bie Saum»
tüotC= unb SöoßtricotS, bte Kreppftoffe nnb bie
Soben jeber SIrt. Son ganz befonberer 33e=

beutung (fpeciett für Seißwäfdje) ift ba§ origi=
ginette ©ewebe beâ §eureîaftoffe§, weldjer nun
in ben oerfcßiebenften Strien ßergefteßt wirb.

SJlütter, bie auS ßpgieinifCßer (SinfiCßt ißre
Kleinen itn ©ontmer auSfCßliefjlid) in §eureïa=
ftoffe ïteibeten, nom fpembcßen bis juttt Dtocf unb
SCßürzhen, ßaben barnit -eine -Kobe gefdjaffen,
bie non großer gefunbßeitliCßer ©ragweite ift.
Unb weit bie gwerfmäfjigfeit biefer Kinberïleiber
fie erfreut, barum perwenben fie biefen prüd)=

tigen Stoff aucb für ißre eigene Seibwäfcße, für
ißren eigenen Sommeranzug unb ba§ mit 9ted)t.

Sacßbem bie gefunbßeitlilßen SSorgi'tge luft»
burcßläfftger Kleiberftoffe einmal ïonftatiert waren,
tag es auf ber §anb, and) bie unburstäffigen
Stoffe tüiffenfd^afttid) bezüglich ißrer Sffiirtungen
auf bie ©efunbßeit ju prüfen. ®a finb nun in
erfier Sinie bie wafferbicßt imprägnierten Stoffe
als gefunbßeitSfCßäblid) zu nerroerfen; benn
vermöge ißrer waffer» unb luftbicßten Sefd)affenßeü
terßinbern fie bas ©ntweitßen unb Serbunften
ber KörperauSbünftitng. ©ie auf ber fpautober»
ftäc^e ftagnierenben AuSbünftungSftoffe bilben
bie ilrfacße non Unbehagen unb Kranlßeit.

©ineä aber blieb bis nor ïurjer $eit unbe»

ad^tet : bas Stärten ber Stoffe, bas bei Ceib=

wüfdje unb ÏBafdjïleibern eine fo gro|e ütotte

fpielt. ©enfe man nur an bie Seibroäfc^e unb
an bie anberen SommertteibungSftücfe, bie um
beS frönen 3tu§feßen§ unb um ber §attbarïeit
mitten nacß bem Söafcßen geftärft ober gefteift
werben.

©iefe Stärfewüfcße refp. beren ©inftufj auf
bie ©efunbßeit ßat nun ber Serliner fßrofeffor
für §pgieine, 2ftap Subner, eingeßenb unterfucßt,
unb er fteßte banad) feft, bafj bie Stärfe in
erfter Sinie ein ftarïeS §inberni§ für bie 2ßärme=

abgäbe bilbet, unb 3mar merftnürbigertneife ein

um fo ftärfereS unb meßr ittS ©ewicßt faüenbeS,
je ßßßer bie 3lufjentemperatur ift. ®as Staden
ber Seibwäfcße ift bemnad) eine redjt unpraftifcße
unb gefunbßeitfcßäblicße ©inricßtung. ©enn im
Söinter, rno mir uns alte 2Rüße geben, bie

©igenmärme feftzußalten, ift wegen ber 3lufjen=
temperatur ber SBärmefdju| ber Stârïe nur ge»

ring; im Sommer bagegen, wenn wir uns be=

müßen, unS natß SDWglidjfeit abzufüßlen, pit
bie geftärfte SöäfCße bie SBärme energifcß am
Körper jurüd Sun ift eS ja ritßtig, bafj bei

fteigenber ©emperatur ber Scßweifj bie .Stürbe
auflßft; aber aud) nod) im aufgelösten guftanbe
macßt fid) bie Stürbe in ber SMfCße unangenehm
bemerflid). ©enn auch w biefem guftanbe oer»
blebt fie bie fßoren ber Stoffe unb erfCßwert

auf biefe Sffieife bie .gufußr trodener Suft ju
unferer §aut, unb eben gerabe biefe $ufußr wirbt
ja Öefanntlicß fo erfrifCßenb.

©S ergibt fid) bemnad) für baS ©ragen ber

gewößnliCßen, burch ein btcfeS Stärbepräparat
ganz fteif gemachten ißanjerborfetten eine neue

ßpgieinifcße Schäbtid)Eeit, bie »olle Sßürbigung
oerbient. Unb benbe man bann an bie 3ttfammen=
fteßung ber Sommertoilette einer grau : baS bis

jur §ot3fteife geftärbte, für bie ßuft unburdj*
bringtithe forfeit, bann bie ebenfalls geftärbte
Untertaiße unb bariiber bie geftärbte Stufe. ÏBitt
man ftih ba noih nerwunbern, wenn in ber

Sommerhifee Unbehagen unb Uebelbeit entftetjt
unb wenn bie SeiftungSfähigteit faft auf 9tuß
herabgefe^t wirb?

SttS jwecbmä^igfte Sommerbebteibung wäre
baher ein hpgieinifdjeS forfeit (SOtieber Jhthnom)
aus §eurebaftoff, wafçhbar wie jebeS anbere

Stüct Seibwäf($e, unb eine Stufe ober ®teib oon
leichtem, burd)lüffigem Sßoßgewebe, beine geftärbte
Untertaiße, baS Sefte unb gbealfte Dberbteiber

oon fjeurebaftoff, ber in ben oerf^iebenften
garben unb Sßtuftern bäuftich ift, werben nicht
geftärft ; fie finb beShalb fetjr jvt empfehlen.
Sange, üben unb an ben Strmen gefthloffene, ge

ftärbte Stermelfcbürjen, wie folche oon ß'inberu
im Sommer oielfadj getragen werben, finb baher
nicht anzuraten; fo luftig ein foldjeS ©ewanb
fich auch beim oberflächlichen Setradjteu anfteht,
fo wenig gefunbheitSgemäfj ift eS. ©S erzeugt
Unbehagen, inbem eS bie SSürme unb bie ba=

burd) bebingte oermehrte StuSbünftung gurücf=

hält.
©iefen 6rfahrungSthatfad)en gemäfj muff man

baS unertä|lithe ©lanjftüd ber männlichen Se=

bleibung — bent geftärbten §errenhemb — fich
mit einem grofjen grage^eidjen gegenüberfteßen.
©a finb Sruft, §alSbunb, fpalSfragen, oft ber

Sdjûlter* unb oberfte ßtüdenteil, fowie bie 9)tan=
fchetten oon teils jwei bis mehrfacher Stofflage
aufs grünblidjfte gefteift unb befonberS burch
bas ©tanjoerfahren ooßftänbig unbitrchbringlid)
gemacht. ®ie gettteite, SBaihS, Stearin ic., er=

geben in Serbiubung mit ber Stürbe auf ber
Oberfläche eine Politur, bie bis ju einem ge=

wiffen ©rabe fogar ber Stäffe wiberfteht.
ßJtan muff fich üißig wunbern, ba§ bie

dftämter fid) eine fotChe ©ortur gefaßen taffen.
greili^ fteht ihnen baS Unbehagen beuttich ge=

nug auf bem ©efichte geschrieben. £>ats unb Sopf
ber Spaziergänger weifen oft eine ßtßte auf, bie
einen fdjlimmen Qufaß als begreiflich erfdjeinen
lä|t. SBie ganj nnberS atmen fie boCh auf, wenn
fie im porßfen ©ricothemb unb ohne baS be=-

benbliihe §atSeifen marfChieren ober arbeiten
bßnnen; ba werben bie grüßten Strapazen un=
oermerït ertragen; benn bie StuSbünftung geht
ungehemmt unb flott oon ftatten. 3m ©ricot
wirb baS Sdjwifeen als baS eutpfunben, was eS

ift, als eine IßfttiChe Sdohlthat, bie ben £ßrper
leidjt unb baS ©emüt froh ma$t unb uns oor
Ärantheit bewahrt.

®a im geftärtten .Sjernbe bie 3IuSbünftung
unb ber Suftwechfel an Sruft, §alS unb S(hut=
tern oerunmßgliC£)t ift, ooßzieht fi<h bie 2tuSwed)S=

tung naturgemäß um fo intenfioer an ber un=

geftärtten Steße, alfo am ßtücfen. Unb ba bie

ÜMnnerfteibung am dürfen unbegreiflicherweife
(auih ohne baS geftärfte §emb) fünf=. bis z^hn=

faCh bünner ift als auf ber Sruft, fo liegt bie

©efaljr einer ©rfranfung, z- S3* ber Stieren unb
Sungen, auf ber fpanb. @S ift aber anzunehmen,
baß gefunbheitliChe ©rwägungen bas feft geftärfte
§emb mit ber f^eit in 31cht unb Sann erflären
werben. SBirb bod) neben ben gefunben ©ricct=
hemben oon felbftänbig benfenben ÜMnnerrt nun
auCh baS §emb aus |>eurefaftoff getragen, baS

hübfCh unb fauber auSfteht, oßne geftärft werben

Zu müffen.
®ie Unzwerfmäßigfeit ber geftärften Seib=

wäfche wirb am beutlichften ißuftriert, wenn
man zutn 8we^e ^e§ ©hloroformtcrenS baS

nämliChe Ouantum ©hloroform in eine zehn*
unb mehrfa^e ungeftärfte unb in eine bloß
Zweifache, aber geftärfte Stoffbüte fdjüttet.
3luS ber nod) fo üiellagigen, ungeftärften ©üte
oerflüchtigt fich bas ÏRebifament im §anbumbrehert,
unb ber ©ffeft für ben, baS ©efid)t in bie ©üte
Seugenben, ben ©unft ©inatmenben, ift ein bloß
oberflächlicher unb flüchtiger, wäljrenbbem aus
ber bünnwanbigen, geftärften ©üte fein 3ltom
unnüß entweicht; ber geftärfte Stoff läßt nichts
entweichen, fonbern eS fommt aßeS oben bei ber

Oeffnung ber ©üte poauS, fo baß ein oiel ge=

ringereS Ouantum beS SJlebifamenteS genügt,
um bie gewoßte SSirfung beS SetäubenS zu er=

Zielen.
gn jebem gaße foßte für ben hSfllduifCh

Strebenben bie grage ber „geftärften Seibwüfdje"
eines eigenen SerfucheS wert fein.

Utfrij- unïr ^auafialtunôôfdîuÏE
3t ©allen.

Stadjbem am 28. September ber 5. Surs biefer
Slnftalt in gewohnter Sffieife feinen Slbfcßluß in einer
Üßrüfung unb einem grßßern ©ffen gefunben hotte,
ift nnn am 30. September auch ber ©emüfebau=
furS beenbigt worben.

©erfelbe fanb in brei 3lbteilungen (SJiai, 3uli
unb September) ftatt unb umfaßte im ganzen 10
©age. Obfdjon bte Ungunft ber Sffiitterung etwa
ftörenb bazwifchen trat, tonnten boCh afle praftifefen
3lrbeiten auf bem Sflanztanb ber toch= unb ©ait3=
haltungSfchule beim üinfebühlpfarrhauS burdjgenom»
men werben.

SJiamh einer unb manch eine ftanben etwa ftiß
unb fahen erftaunt zu, Wie auf ben fonft wenig
belebten „Söbenen" etn halbes Regiment, refp. zwei
©ußenb ©ärtnerinnen hantierten unb in ßteih unb
©lieb ben Soben bearbeiteten.

2ßar ber praftifche ©eil beS SlurfeS in twbetn
©rabe inftruftio, fo war eS ber theoretifdje ©eil
nicht min ber. Serftanb eS boch ber Sursleiter,
£>err SaterlauS, SBanberleörer, oon 3üri<h, wahr»
haft meifterliCh, feinen Schülerinnen in oolfstüm»
lichem ©one flare unb anfdjaulidje Segriffe über
Sßefen, 3toerf unb 3td beS ©emüfebaueS beizu«
bringen, ©er Schluß beS Surfes geftaltete fidp benn
audj zu äuer Warmen Äunbgebung ber inerten»
nung unb beS ©anfeS gegenüber bent oerehrten
Sî'itïê letter.

©aS ©it. SoIfSwirtfchaftSbepartement hatte fich
burch föetnt ®r. öeeb bertreten laffen. ©erfelbe
fpradh in ber golge bie Hoffnung aus, baß ber
grauenoerbanb auf bem betretenen SBege weiter»
fahren möge, um fo baS Seinige zur §ebung beS

©emüfebaueS im aßgemeinen beizutragen.
NB. hinweifenb auf baS heutige Snferat machen

Wir barauf aufmerffam, baß ber 6. ZfurS ber £attS»
haltungSfchule St. ©aßen ben 3. ßlooember beginnt,
©erfelbe bauert fünf SJtonate, unb baS SlurSgelb
beträgt nur gr. 100, ba bie Schule beftimmt ift
für ©ßdjter aus wenig bemittelten gamilien.

Bajar ÎU (Suttfïen Iter ftljftretfcrimen
^pB0Brinit2nfrf|Ule in Jüriri|.

®ie unterzeichneten SJtitglieber ber ©eftion 3ürth
unb ber Sranïenpflegefomntiffion be§ fcl)r0eizerifd)eit
gemeinnüßigen grauennereinS ertauben hh, ben ge»

ehrten (Sinucof)netn 3imct)§ unb ber Seublferung be§

engern nnb roeitern SatertanbeS mitzuteilen, baß fie
am 11. unb 12. Stonember einen großen ©öotjtttjätxgfeit§=
bazar zu ©nnften ber fdjroeizerifhen ©hüte zur 3tu§=

bitbung freier Stranfen» unb SBohcnpftegerinnen tn
gürih oeranftatten roerben.

Qu ainbetracßt be§ guten ßmecteS hoffen mir, baß
bem mit aßertei ibeetten unb materteßen ©eniiffen teer»

bunbenen Sazar gntereffe unb ©pmpatßie non naß unb
fern entgegengebracht werbe, um fo meßt, at§ wir
burh äwectmäfngeS Arrangement be§ gefteS bemiißt
fein werben, ben Sebürfniffen aßer Sefucßer entfpreeßen
unb ißnen für ißre freunbtidje ^Beteiligung aud) etwas
fRehte§ bieten zu tonnen.

9Bir bitten baßer jetjt fhon angetegeuttih um
freunblthe Uuterftüßung unb gütige ©aben aßer Art,
weihe oon ßeute an mit ßerzlicßem ©ante non ben

Unterzeichneten in ©mpfang genommen werben!
grau ©cßerrer»Sfifter, ißräfibentin ber ©ettion

3ürih, ©eefetbftraße, gürih V. grt. ©r. .geeer, ß3räfi»
bentin ber Sranfenpftegefommtffton, Untere gänne 17,
gürih I- grau ©orabi=©taßl,Särferftraße58, gürih HI-
grau ©r. 9Jtüßer=grißfcße, ©ufourftraße 24, gürtd) V.
grau ©d)warzenbad)=@t)z, ©tauffaherftraße 8. gürih HI.
grau SBißner, Seßerioeftraße 11, gürih V. grau
ißrofeffor geuntaun, Sßerturptaß 29, gürih V. grau
©r. SJtarie geim, gottingerftraße, gürih V- gräutein
©r. g. unb gräutein Sßl. Kotier, ©ufourftraße 47,
gürih V- gräutein g. fieftatozji, Aoteê ©eßtoß, Alpen»
quai, gürih II. grait ©r, Dnufrowicj, Dberer
sl> artring 7, gürih H- gräutein S. ©tabler, ©eßbtten»
bergftraße, gürih I- grau ®r. ÜJtüßer, gaßnarztS,
fSarabeplatj 1, gürih I- gräutein gba ©djneiber,
greieftraße 34, gürih V.

cgrang*aiigr?vig>?v

SptßtliTaal.
SraßBit.

biefer StuBrtft Können nur fragen non
attgetneinetn intereffe aufgenonttnen werben. g>tetten-
gefneße ober gUettenofferien finb nnsgefeßroffen.

3<rage 4719: SDäaS muß man non ber (Sßrticßfeit,
©ewiffenßaftigteü unb DrbnungSIiebe eines AormunbeS
ßatten, ber monatelang nah ber Serßeiratung feines
SOtünbetS fih niht anfhirft, irgenbwie bie Aogtrecßnung
abzulegen Kann bie Verzögerung niht bie golge meßr»
jäßriger Unorbnung in ber AedjnungSfüßrung, riet»
leiht gar irgenb wether unreeßer Attionen fein? gft
eS fonften niht ©itte, baß ein eßrtiher, gewiffenßafter
unb orbnungSliebenber Vormunb fofort nah Verßeira»
tung feines äßünbels bie ©htußrehnung fteßt unb oon
feinem ißoften gurüeftritt a. et. in 3.

girtige 4720: Kann mir oießeießt eine ßeferin ber
„©hweizer grauen=geitung" AuStunft geben, ob eS

ein gerudjtofeS Aahtticßt gibt, unb wo mart ein
folcßeS beziehen tann? gür gütige AuStunft bantt
ßerzlicß eine Seferin.

gtrage 4721: gd) wenbe mih in einer mid) fetbft
betreffenben SebenSfrage an baS Urteil einßhtiger unb
gutbenteuber Sefer unb bitte um geft. offene 3JteinungS»
äußerung. gh bin SBatfe, oßne meine ©Item je ge»
taunt zn ßaben, unb würbe oon einer ebelbentenben
©ame oerpflegt unb erzogen, gh ßabe ba eine feßr
fcßöne, gtüdtihe gugenb geßabt unb bin ben eigenen
Kinbern ooßftänbig gteih geßatten worben. ©eit zwei
gaßren nun fteße ioß tn felbftänbiger ©teßung unb
ßabe einen anftänbigen Verbieuft. gd) bin aber niht
fo feßr auf§ (Srfparett oerfeffen, baß ih mir baS Beben

niht angeneßm maheu woßte. deine im fjaufe meiner
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Vorzug vor den anderen zu verdienen glaubt.
Da ist die sog. Kneippleinwand, sind die Baum-
woll- und Wolltricots, die Kreppstoffe und die
Loden jeder Art. Von ganz besonderer
Bedeutung (speciell für Leibwäsche) ist das origi-
ginelle Gewebe des Heurekastoffes, welcher nun
in den verschiedensten Arten hergestellt wird.

Mütter, die aus hygieinischer Einsicht ihre
Kleinen im Sommer ausschließlich in Heureka-
stoffe kleideten, vom Hemdchen bis zum Rock und
Schürzchen, haben damit -eine Mode geschaffen,
die von großer gesundheitlicher Tragweite ist.
Und weil die Zweckmäßigkeit dieser Kinderkleider
sie erfreut, darum verwenden sie diesen prächtigen

Stoff auch für ihre eigene Leibwäsche, für
ihren eigenen Sommeranzug und das mit Recht.

Nachdem die gesundheitlichen Vorzüge
luftdurchlässiger Kleiderstoffe einmal konstatiert waren,
lag es auf der Hand, auch die undurchlässigen
Stoffe wissenschaftlich bezüglich ihrer Wirkungen
auf die Gesundheit zu prüfen. Da sind nun in
erster Linie die wasserdicht imprägnierten Stoffe
als gesundheitsschädlich zu verwerfen; denn
vermöge ihrer waffer- und luftdichten Beschaffenheit
verhindern sie das Entweichen und Verdunsten
der Körperausdünstung. Die auf der Hautoberfläche

stagnierenden Ausdünstungsstoffe bilden
die Ursache von Unbehagen und Krankheit.

Eines aber blieb bis vor kurzer Zeit
unbeachtet: das Stärken der Stoffe, das bei
Leibwäsche und Waschkleidern eine so große Rolle
spielt. Denke man nur an die Leibwäsche und
an die anderen Sommerkleidungsstücke, die um
des schönen Aussehens und um der Haltbarkeit
willen nach dem Waschen gestärkt oder gesteift
werden.

Diese Stärkewäsche resp, deren Einfluß auf
die Gesundheit hat nun der Berliner Professor
für Hygieine, Max Rubner, eingehend untersucht,
und er stellte danach fest, daß die Stärke in
erster Linie ein starkes Hindernis für die Wärmeabgabe

bildet, und zwar merkwürdigerweise ein

um so stärkeres und mehr ins Gewicht fallendes,
je höher die Außentemperatur ist. Das Stärken
der Leibwäsche ist demnach eine recht unpraktische
und gesundheitschädliche Einrichtung. Denn im
Winter, wo wir uns alle Mühe geben, die

Eigenwärme festzuhalten, ist wegen der
Außentemperatur der Wärmeschutz der Stärke nur
gering; im Sommer dagegen, wenn wir uns
bemühen, uns nach Möglichkeit abzukühlen, hält
die gestärkte Wäsche die Wärme energisch am
Körper zurück. Nun ist es ja richtig, daß bei

steigender Temperatur der Schweiß die.Stärke
auflöst; aber auch noch im aufgelösten Zustande
macht sich die Stärke in der Wäsche unangenehm
bemerklich. Denn auch in diesem Zustande
verklebt sie die Poren der Stoffe und erschwert

auf diese Weise die Zufuhr trockener Luft zu
unserer Haut, und eben gerade diese Zufuhr wirkt
ja bekanntlich so erfrischend.

Es ergibt sich demnach für das Tragen der

gewöhnlichen, durch ein dickes Stärkepräparat
ganz steif gemachten Panzerkorsetten eine neue

hygieinische Schädlichkeit, die volle Würdigung
verdient. Und denke man dann an die Zusammenstellung

der Sommertoilette einer Frau: das bis

zur Holzsteife gestärkte, für die Luft
undurchdringliche Korsett, dann die ebenfalls gestärkte
Untertaille und darüber die gestärkte Bluse. Will
man sich da noch verwundern, wenn in der

Sommerhitze Unbehagen und Uebelkeit entsteht
und wenn die Leistungsfähigkeit fast auf Null
herabgesetzt wird?

Als zweckmäßigste Sommerbekleidung wäre
daher ein hygieinisches Korsett (Mieder Kuhnow)
aus Heurekastoff, waschbar wie jedes andere
Stück Leibwäsche, und eine Bluse oder Kleid von
leichtem, durchlässigem Wollgewebe, keine gestärkte

Untertaille, das Beste und Idealste Oberkleider

von Heurekastoff, der in den verschiedensten

Farben und Mustern käuflich ist, werden nicht
gestärkt; sie sind deshalb sehr zu empfehlen.
Lange, oben und an den Armen geschlossene, ge

stärkte Aermelschürzen, wie solche von Kindern
im Sommer vielfach getragen werden, sind daher
nicht anzuraten; so luftig ein solches Gewand
sich auch beim oberflächlichen Betrachten ansteht,
so wenig gesundheitsgemäß ist es. Es erzeugt
Unbehagen, indem es die Wärme und die da¬

durch bedingte vermehrte Ausdünstung zurückhält.

Diesen Erfahrungsthatsachen gemäß muß man
das unerläßliche Glanzstück der männlichen
Bekleidung — dem gestärkten Herrenhemd — sich

mit einem großen Fragezeichen gegenüberstellen.
Da sind Brust, Halsbund, Halskragen, oft der
Schulter- und oberste Rückenteil, sowie die
Manschetten von teils zwei bis mehrfacher Stofflage
aufs gründlichste gesteift und besonders durch
das Glanzverfahren vollständig undurchdringlich
gemacht. Die Fettteile, Wachs, Stearin ic.,
ergeben in Verbindung mit der Stärke auf der
Oberfläche eine Politur, die bis zu einem
gewissen Grade sogar der Nässe widersteht.

Man muß sich billig wundern, daß die
Männer sich eine solche Tortur gefallen lassen.
Freilich steht ihnen das Unbehagen deutlich
genug auf dem Gesichte geschrieben. Hals und Kopf
der Spaziergänger weisen oft eine Röte auf, die
einen schlimmen Zufall als begreiflich erscheinen

läßt. Wie ganz anders atmen sie doch auf, wenn
sie im porösen Tricothemd und ohne das
bedenkliche Halseisen marschieren oder arbeiten
können; da werden die größten Strapazen
unvermerkt ertragen; denn die Ausdünstung geht
ungehemmt und flott von statten. Im Tricot
wird das Schwitzen als das empfunden, was es

ist, als eine köstliche Wohlthat, die den Körper
leicht und das Gemüt froh macht und uns vor
Krankheit bewahrt.

Da im gestärkten Hemde die Ausdünstung
und der Luftwechsel an Brust, Hals und Schultern

verunmöglicht ist, vollzieht sich die Auswechslung

naturgemäß um so intensiver an der
ungestärkten Stelle, also am Rücken. Und da die

Männerkleidung am Rücken unbegreiflicherweise
(auch ohne das gestärkte Hemd) fünf-, bis zehnfach

dünner ist als auf der Brust, so liegt die

Gefahr einer Erkrankung, z. B. der Nieren und
Lungen, auf der Hand. Es ist aber anzunehmen,
daß gesundheitliche Erwägungen das fest gestärkte
Hemd mit der Zeit in Acht und Bann erklären
werden. Wird doch neben den gesunden
Tricothemden von selbständig denkenden Männern nun
auch das Hemd aus Heurekastoff getragen, das
hübsch und sauber aussieht, ohne gestärkt werden

zu müssen.

Die Unzweckmäßigkeit der gestärkten
Leibwäsche wird am deutlichsten illustriert, wenn
man zum Zwecke des Chloroformierens das
nämliche Quantum Chloroform in eine zehn-
und mehrfache ungestärkte und in eine bloß
zweifache, aber gestärkte Stoffdüte schüttet.
Aus der noch so viellagigen, ungestärkten Düte
verflüchtigt sich das Medikament im Handumdrehen,
und der Effekt für den, das Gesicht in die Düte
Beugenden, den Dunst Einatmenden, ist ein bloß
oberflächlicher und flüchtiger, währenddem aus
der dünnwandigen, gestärkten Düte kein Atom
unnütz entweicht; der gestärkte Stoff läßt nichts
entweichen, sondern es kommt alles oben bei der

Oeffnung der Düte heraus, so daß ein viel
geringeres Quantum des Medikamentes genügt,
um die gewollte Wirkung des Betäubens zu
erzielen.

In jedem Falle sollte für den hygieinisch
Strebenden die Frage der „gestärkten Leibwäsche"
eines eigenen Versuches wert sein.

Koch- und Haushallungsschule
St. Gallen.

Nachdem am 28. September der 5. Kurs dieser
Anstalt in gewohnter Weise seinen Abschluß in einer
Prüfung und einem größern Essen gefunden hatte,
ist nun am 30. September auch der Gemüsebaukurs

beendigt worden.
Derselbe fand in drei Abteilungen (Mai, Juli

und September) statt und umfaßte im ganzen 10
Tage. Obschon die Ungunst der Witterung etwa
störend dazwischen trat, konnten doch alle praktischen
Arbeiten auf dem Pflanzland der Koch- und
Haushaltungsschule beim Linsebühlpfarrhaus durchgenommen

werden.
Manch einer und manch eine standen etwa still

und sahen erstaunt zu, wie auf den sonst wenig
belebten „Bödenen" ein halbes Regiment, resp, zwei
Dutzend Gärtnerinnen hantierten und in Reih und
Glied den Boden bearbeiteten.

War der praktische Teil des Kurses in hohem
Grade instruktiv, so war es der theoretische Teil
nicht minder. Verstand es doch der Kursleiter,
Herr Vaterlaus, Wanderlehrer, von Zürich, wahrhaft

meisterlich, seinen Schülerinnen in volkstümlichem

Tone klare und anschauliche Begriffe über
Wesen, Zweck und Ziel des Gemüsebaues
beizubringen. Der Schluß des Kurses gestaltete sich denn
auch zu einer warmen Kundgebung der Anerkennung

und des Dankes gegenüber dem verehrten

Das Tit. Volkswirtschaftsdepartement hatte sich

durch Herrn Dr. Heeb vertreten lassen. Derselbe
sprach in der Folge die Hoffnung aus, daß der
Frauenverband auf dem betretenen Wege weiterfahren

möge, um so das Seinige zur Hebung des
Gemüsebaues im allgemeinen beizutragen.

IW, Hinweisend auf das heutige Inserat machen
wir darauf aufmerksam, daß der 6. Kurs der
Haushaltungsschule St. Gallen den 3. November beginnt.
Derselbe dauert fünf Monate, und das Kursgeld
beträgt nur Fr. 100, da die Schule bestimmt ist
für Töchter aus wenig bemittelten Familien.

Bazar zu Gunsten der schweizerischen
Pflegerinnenschule in Zürich.

Die unterzeichneten Mitglieder der Sektion Zürich
und der Krankenpflegekommission des schweizerischen
gemeinnützigen Frauenvereins erlauben sich, den
geehrten Einwohnern Zürichs und der Bevölkerung des

engern und weitern Vaterlandes mitzuteilen, daß sie

am 11. und 12. November einen großen Wohlthätigkeits-
bazar zu Gunsten der schweizerischen Schule zur
Ausbildung freier Kranken- und Wochenpflegerinnen in
Zürich veranstalten werden.

In Anbetracht des guten Zweckes hoffen wir, daß
dem mit allerlei ideellen und materiellen Genüssen
verbundenen Bazar Interesse und Sympathie von nah und
fern entgegengebracht werde, um so mehr, als wir
durch zweckmüßiges Arrangement des Festes bemüht
sein werden, den Bedürfnissen aller Besucher entsprechen
und ihnen für ihre freundliche Beteiligung auch etwas
Rechtes bieten zu können.

Wir bitten daher jetzt schon angelegentlich um
freundliche Unterstützung und gütige Gaben aller Art,
welche von heute an mit herzlichem Danke von den

Unterzeichneten in Empfang genommen werden!
Frau Scherrer-Pfister, Präsidentin der Sektion

Zürich, Seefeldstraße, Zürich V. Frl. Dr. Heer,
Präsidentin der Krankenpflegekommisston, Untere Zäune 17,
Zürich I. Frau Coradi-Stahl, Bäckerstraße 38, Zürich III.
Frau Dr. Müller-Fritzsche, Dufourstraße 24, Zürich V.
Frau Schwarzenbach-Syz, Stauffacherstraße 8. Zürich III.
Frau Wißner, Bellerivestraße 11, Zürich V. Frau
Professor Heumann, Merkurplatz 29, Zürich V. Frau
Dr. Marie Heim, Hottingerstraße, Zürich V. Fräulein
Dr. I. und Fräulein M. Koller, Dufourstraße 47,
Zürich V. Fräulein I. Pestalozzi, Rotes Schloß, Alpenquai,

Zürich II. Frau Dr, Onufrowicz, Oberer
Parkring 7, Zürich II. Fräulein L. Stadler,
Schönenbergstraße, Zürich I. Frau Dr. Müller, Zahnarzts,
Paradeplatz 1, Zürich I. Fräulein Ida Schneider,
Freiestraße 34, Zürich V.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Anörik könne» nnr Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenommen «erde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« stnd ausgeschlossen.

Krage 4719 : Was muß man von der Ehrlichkeit,
Gewissenhaftigkeit und Ordnungsliebe eines Vormundes
halten, der monatelang nach der Verheiratung seines
Mündels sich nicht anschickt, irgendwie die Vogtrechnung
abzulegen? Kann die Verzögerung nicht die Folge
mehrjähriger Unordnung in der Rechnungsführung,
vielleicht gar irgend welcher unreeller Aktionen sein? Ist
es sonsten nicht Sitte, daß ein ehrlicher, gewissenhafter
und ordnungsliebender Vormund sofort nach Verheiratung

seines Mündels die Schlußrechnung stellt und von
seinem Posten zurücktritt? A. St. in Z.

Krage 472V: Kanu mir vielleicht eine Leserin der
„Schweizer Frauen-Zeitung" Auskunft geben, ob es
ein geruchloses Nachtlicht gibt, und wo man ein
solches beziehen kann? Für gütige Auskunft dankt
herzlich Eine Leserin.

Krage 4721: Ich wende mich in einer mich selbst
betreffenden Lebensfrage an das Urteil einsichtiger und
gutdenkender Leser und bitte um gefl. offene Meinungsäußerung.

Ich bin Waise, ohne meine Eltern je
gekannt zu haben, und wurde von einer edeldenkenden
Dame verpflegt und erzogen. Ich habe da eine sehr
schöne, glückliche Jugend gehabt und bin den eigenen
Kindern vollständig gleich gehalten worden. Seit zwei
Jahren nun stehe ich in selbständiger Stellung und
habe einen anständigen Verdienst. Ich bin aber nicht
so sehr aufs Ersparen versessen, daß ich mir das Leben
nicht angenehm machen wollte. Meine im Hause meiner
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Pflegemutter angenommenen Sebenigetooßnßeüen fann
id) nicfjt fo oßne roeiterei ablegen. gß muß mein
f)übfcb)e§, fomtigei unb ßeigbarei Biuoner I)a6en, oer*
lange groar einfaße, aber gute Staßrung. gß roitt mein
roößenttißei Pab, reißliß frifctje S&äfcße unb Kleiber
gum SBeßfeln. gß nuifi gute SRufif unb ab unb gu
einen beleßrettben Vortrag ßören unb ein gute? 33uß
lefeit unb ein einftünbiger ©pagiergaitg am Slbenb ober
am SRorgen ift gu meiner leibttßen unb geiftigen ©e*
funbßeit oon nöten. gß bin für ben Kranfßeitifatl oer*
fißert, fann aber monatlich nur einen gang Hebten
betrag gurüdlegen. Shut Ijabe id) einen jungen SRann
lennen gelernt, beffen ©runbfäße mit ben meinigen
übereinftimmen, unb ber mit Söegttg auf feinen ©ßa*
rafter nolle S°ßacßtung nerbient. gm felben ©efßäfte
fteßenb, Ratten mir ©etegenßeit, uni näßer gu treten,
unb ber Petreffenbe roürbe ei ali fein größtes ©Iiiet
betraßten, roenn id) mid) gur ©ße mit ibjm entfßließen
fönnte. ©ein ©eßalt ift aber fo befdjeiben, bap id) ei
nidE)t fertig bringen fbnnte, ben Çauëftanb innert ben
gegebenen ©rettgen gu führen. Uitb auf meinen S3er=

bienft moHte ici) nieijt non oornßerein rechnen; benn
roenn id) mid) oerßeirate, fo roiH id) Sauifrau fein
nnb roilt mid) ali SRutter atlfaHigen Kinbern roibmen,
unb groar mieten ben Kinbern bie nämlißen ßpgieinifßen
Vorteile gufommen, roie ici) fie genoß unb ferner ge=
niesen roiU. 9îun fann bie SRutter bei jungen SRann ei
meinen ©tanbpunft nietjt begreifen; fie erflärt, ben

tausßalt billig führen gu fönnen, ttad) ibjrer gerooßnten
rt, unb anfällige Kinber roürbe fie pflegen, baß id)

rußig meinen gefßäftlidjen Poften beibehalten fönne.
Qcf) ßabe nicht unterlaffen, non ber Slrt ber §auê=
füßrung ber grau ©infißt gu nehmen, unb ich bin ba*
bitrci) gitr Itebergeugung gefommen, baß ein 3ufammen=
gehen mir unmöglich ift. 33ei ihr gilt bai ©paren unb
nur ba§ ©paren at§ ber eingig gültige ©efißtipunft.
Sleußerfte ©parfamfeit in ber SCßäfße, in Sidjt unb
Neuerung, an Sttft unb Kleibern ; fein Pab, fein ©pagier*
gang, fein Kongert, fein Vortrag unb in ber Slaßrung
nur bai 93itligfte, ohne Otüdfißt auf Stäßrroert, 93e=

fömmlißfeit unb Slbroeßitung nein! id) fönte
nid)t babei fein. Sie gute grau nennt meine Sebeni*
auffaffung eine leid)tfinnige, meine Sebenitoeife eine
oerfßroenberifße. gel) müßte oon fReßti roegen fußen,
mit bem benfbar roenigften auigufomtnen, um in ben
Sagen bei arbeitsunfähigen Sllteri aui ben ©rfpar*
niffen leben gu föntten. ©otlte id) roirftid) barben,
hungern, alle innere unb äußere görberung entbehren,
ali ©flaue bei ©rroerbei jebem eblen ©enuße ab;
fterben, einem geiftigen unb leiblichen ©iedjtum miih
überliefern für bie gange Sebenigeit, nur um eine
©umme gurüdgulegen, bie oietteißt faum auireißt,
mid) für ein gaßr mit bem 9'iötigften gu oerforgen?
Söottte-ber SRenfß in biefer SBeife fiel) forgen, fo roäre
bie ©rbe roirfliß nidjti ali ein gamntertßal, unb bai
Seben roäre nißt roert, aud) nur eine ©tunbe gelebt
gu roerben. Sitte ©utßergigfeit, aHer großfimt, alle
greube, aller Sebenigenuß roäre oerunmöglißt. ©i
fönnten fiel) nur noch bie Steißen ißret Kinber freuen,
unb alte, arbeitsunfähige ober franfe ©Item müßten
fid) um ber [jitfunft ihrer Kinber roillen oerpflidjtet
füßlen, fid) fo rafß ali möglich aui ber SBelt gu
flehten, um bie Kinber nidjt mit SReßrauigabert gu be*
iaften. SBenn ei fid) um bie ©rünbung einer ©he
ßanbett, ba ift ei geroiß ant piaße, foldje SSetraß*
tungen im §inblicfe auf ßülflofe Kinber anguftetten;
benn ber SRenfd) ßat fein 3ted)t, Kinber in fümmer*
ließe, entbeßrungiooHe unb meitfcßenunrcürbige 33er=

ßältniffe ßineinguoerfeßen, fo lange nißt ber ©taat
fiß im Slotfalle ber Sarbenben unb ßülfibebürftigen
in rationeller SBeife annimmt. Ser SRann ßat fein
Steßt, eine grau an fein Safein gu fnüpfen unb fie
mit ben feßroerett pftißten ber SRutterfßaft gu be*

laften, roenn er ißr nießt bie SRöglißfeit bieten fann,
ben pflißten gegen fieß felber unb gegen bie Kinber
genügen gu fönnen. Ser ©ingelne aber foil bei ooller
unb fteter ©ntfaltung feiner Slrbeüifraft, fein Seben

frößtiß genießen; er foil über bem Kalfutieren für bie

gufunft fieß ben ©enuß ber ©egenroart nießt oer*
bittern faffen. geßt fann i<ß arbeiten unb bei Safeini
mieß freuen, morgen fßon fann ei bamit gu ©nbe
fein. SBon ber ©oentualität laffe icß miiß aber nießt
ängftigen; icß arbeite unb lebe naeß meiner lieber^
geugung — fann man mir baraui einen 33orrourf
maeßen CSlfctgc Sefettn in ©t. ®.

glrage 4722: giß ßabe in einem großen Sabem
gefcßäft ben poften ali Kaffierin inne. Stun befomme
icß beim Slnfaffen bei ©eibei — ßauptfäcßlicß ber
S8iHon= unb Kupferftücfe — im SJiitnbe einen eigen;
tümlicß roibrigen Saugengefcßmacf, roai mir feßr pein=
ließ ift. gcß bringe bie .öänbe nießt mit bem SJiunbe
in SBerüßrung. Säßt fid) gegen biefe ©igentümtießfeit
etroai tßun Sunge Sefciln in 8.

glroge 4723: SSäre ein gacßfitnbiger fo freunb=
ließ, uni gu fagen, naeß roelcßem pßpftfalifcßen ©efeße
fieß bai ©cßrumpfen ber Saut an ben Stäuben beim
SSafcßen ooHgießt Ser Progeß ooltgießt fieß um fo
iutenfioer, je roärmer unb roeießer bai SBaffer ift unb
je länger man roäfcßt. Sie ©rflärungen, bie mir uni
felber über bie ©rfcßeinitttg geben, finît oerfeßieben.
@i fönnte groar eine jebe berfelben an unb für fieß

rießtig fein ; aber ei ftnb boeß nur 33ermutungen, feine
eigentlicßen pßpftfalifcßen ©rflärungen. ©igentümlicß
ift, baß roarme ober falte SBicfel, bie ftunbenlang um
irgenb einen Körperteil getragen roerben, biefei ©cßrum=
pfen ber Saut nießt beroirfen. ©ingig bei ber Slnroem
bung oon reißt roarmen gußbäbern, benen ein 3lfcße=
gufaß gemaeßt rourbe, unb bie oon längerer Sauer finb,
fommt biefe ©cßrumpfmtg gu ftaube. g ft biefei ©djrutm
pfen eine ©ißroetlung ober ein Qufammengießen ber
§aut? gür faeßfunbige 3lntroort roären feßr banfbar

©tnige SffilgBeBletlfle.

glraae 4724 : Saffen fieß ©mailgefdjtrre, an benen
fteltenroeife bie ©mailfeßiißt abgefprungen ift unb fid)
ein fleinei Söcßlein im ©ifen geigt, roieber fo ßerftellen,
baß bie ©efäße gum Kocßen auf bireftem geuer (®ai)
roieber oerroenbet roerben fönnen? Unb roenn ja, roer
beforgt foldje ^Reparaturen, unb fontmen biefetben nießt
fo ßoeß gu fteßen, baß mit ber gleichen 2luilage ein
neuer 2lnfauf gemaeßt roerben fönnte? 23eim ©aifeuer
leiben bie Kocßgefcßirre tn erfiißtliißem SRaße nteßr ali
beim S°l3= °^ev Koßlenfeuer, unb biefer SReßroerbraucß
muß auiß nodj auf bie ßoßen ©aipreife gefißlagen
roerben. gunt ooraui für gütige 3lntroorten beften
Sanf. ®. '©.

gfrage 4725: g ft bai feßredtieße glucßen unb
©ißroören bei jeber Kleinigfeit ni^t ein 3^<ßen
oerborgener Sergeniroßeit? SReine Soißter beoorgugt
einen jungen SJianrt ali 93ereerber, beffen Sanblttttgett
oon ©ut= unb Sßeicßhergigfett gu geugen fißeinen, ber
aber oßne ©runb fo ßäßliiß ftueßt unb f^roört, baß
mir gang angft roirb für bie gufunft meiner Socßter.
SBir finb geteßrt rooroen, baß bai glucßen eine ©ünbe
unb bai 3dd)eit einei heftigen, gornmütigen ©ßaraf=
teri fei, oor roelißem man fiiß gu ßüten ßabe. Ser
junge SRann ift aber roeber heftig noeß gornig, fonbern
er ift fröhlichen SBefeni, uno roäßrenbbem er aufi
greulicßfte fluißt, laßen bie Slugen, unb er ift gemüt=
Hch ßan5 gelaffen unb rußig. 9Ricß maßt bie ©aße
bocß beforgt für bie î^uïunft ; benn ei fönnten fiß boß
fßlimme ©ßaraftereigenfßaftert ßerauifteKen, roelße
bai ©lücf ber ©ße beeinträßtigen müßten. SBäre ei
nißt fißerer, bie Soßter roürbe reßtgeitig oon biefer
SSaßl abfeßen? Um fo nteßr, ali fie ja noß anbere
unb beffere ©elegenßeiten gur SSerßeiratung ßat. Söai
ift bie SReinung ©rfaßrener in biefer ©acße? gür
guten fRat banft befteni ®tne Befoxgte, ängfttt^e anutter.

gfrage 4726: Könnte mir eine ber roerten Sefe=
rinnen Slbreffett oon gnftituten ober prioatfatnilien
ber frangöfifßen ©ßroeig angeben, too eine junge,
bernifß patentierte primarleßrerin gegen ©rteilung
oon Unterrißt im Klaoier, Seutfß tc. ©elegenßeit
fänbe, fiß in ben grembfpraßen, ßauptfäßliß bem
grangöfifß gu oerooöfommnen gür freunbliße 3ltti=
fünft ßergtißen Sanf. ®i«c ätBonnenttn

3troge 4727 : gft ein gaßr Slufentßalt in ber
frangöfifßen ©ßroeig genügenb für eine mäßig begabte,
bem Sernen nißt feßr ergebene Soßter, bie fiß in ben
Saui= unb San&ar6etten, in ber SRttfif ttnb in ber
Pußßaltung auibilben foil, tttn bte frangöfifße ©praße
gritnbliß gu erlernen? gdj beanfprueße fließettbe Kon=
oerfation unb fßriftltßen Sluibrud. gtt ber mir ent=
pfoßlenen penfion oerfeßren meifteni Sluilänberinnen,
Seutfße, ©ngtänberinnen unb 3Interifanerinnen. Sie
meiften penfionärinnen bleiben groei gaßre; aber man
oerftßert miß, baß ein gaßr oöttig auireißenb fei,
um gum geroünfßten Biel gu gelangen.

Befolgte Kuttee tn St.

Slrafle 4728 : Könnte jemanb aui bem oereßrlißen
Seferfreii einer alleinfteßenben Sßitroe, bie ein ber ©ßttle
balb entlaffenei SRäbßen — Siotlroaife — an Kittbe§=
ftatt anneßtnen mößte, gu biefem groeefe an bie San^
geßen? Sai SRäbßett roürbe gunt ©uten angehalten,
fönnte einen Seruf erlernen unb fänbe mütterliße
Pflege, Dbforge unb Siebe, gür freunbliße 9Rittei=
lungen bautt gum ooraui g. as. ».

gjrajje 4729: Sa meine ©ßroefter fßon oiele
SCBoßen mit ber fßmergßaftett Kranfßeit (gißiai ge=

nannt) beßaftet ift unb iß allei mögliße in Slnroem
bung braßte, jeboß oßne guten ©rfotg, fo ertaube mir
eine grage an bie oereßrten Sefer ber oielgefßäßten
„grauen=3eititng" gu ftetlen. ©äbe ei oiefieißt ein
SRittet, um biefer Kranfßeit ©inßalt gu tßun? Ser
Slrgt erflärte mir tooßl, bie Kranfe naß SSaben gu
oerbringen, roai mir aber für einige 3eü gang utt=
tnögliß roäre, inbetn fiß biefelbe in einem feßr fßroaßen
Buftanbe befinbet. gl«" ooratti meinen beften Sanf.

»etiimmerte ©ipttefter.

^frage 4730: 2Ber oerroenbet SRufter für Satllett
unb gaquettei? gür gefällige [3lbreffenangabe banft
befteni ©. sp.

mttfhurrten.
Huf 4710 : Sieben ber groecfntäßigen Siät

(Slepfeltnui, gefoßte, getroefnete Bwetfßgen u. f. ro.)
gilt SRaffage ber SBaußbedet ali bai befte SRittel.

Sr. an. tn ».
H«f 3fr<tg« 4710: gß litt oiele gaßre an ßart=

näifiger ©tußloerftopfung unb braßte alle nur erbenf=
lißen ärgtliß oerorbneten unb Sau§mittet gur 3ln=
roenbttng; aber aEei roar erfolgloi; ©ßließliß genoß
iß auf Sittraten am SRorgen oor bem grüßftücf eine

portion gebratene Kartoffeln (fog. iRöftt). Siefei ein;
faße SRittel roar oon unerroartetem unb bauernbem
©rfolg.

Jluf 3trage 4712: Sai ßößfte ©lücf gtt erreißen
ift faum einem SRenfßen unter taitfenben befßieben,
unb felbft bann ßat ei fetten 33eftanb. 2Ber ein rußigei,
befeßeibettei ©lücf erlangen fann an ber ©eite einei
geaßteten, rooßlbenfenben SRannei, roäre feßr tßörißt,
roenn er baifelbe auifßlagen roürbe. gßre ©Itern, bie
meßr ©rfaßrung ßabett ali ©ie, raten gßnen gut.

gr. M. tn ».
Huf ^tragc 4712: SSlinblingi glauben bürfen

©ie ben Pernuttftgrünbert gßrer ©Itern nißt; aber
ebenfo roenig mößte iß gßtten raten, etn Vorurteil gu
faffen. Ser junge feexv fßeint fo reßt einKittb unferer
realiftifßen 3eü ä« fei"/ roäßrenb in gßrem SBefen
boß noß ein ©tücf praftifßen gbealümui gu fteefen
fßeint, groß genug, um ©te ali ein SBeib erfßeinen
gu taffen, bai in einer reinen Konoeniengeße fein ©lücf
nißt finbet. gßr SSeroerber ift forooßt in Pegug auf
fiß felbft, ali auß überhaupt in ®egug auf bie über»
iegene Polle, roelße bem SRattne in unferer fßönen

©efellfßaft gugeroiefen fein foU, feßr jelbftberoußt. Sei*
ßalb benimmt er fiß gßnen gegenüber in ber Kon*
oerfation mit einer fogenannten Itebeniroürbigen Stücf*
fidjtlofigfeit, bie eine gotge oon blafiertem S°ßmith
aber auß eine grüßt ber ©rgießttng ober SMIbmtg fein
fattn. gft erfterei ber galt, bann geben ©ie ißm rußig
einen Korb; benn bann ift er eitt SRaterialift unb
©goift, ber für bai ©tücf einer eßten ©ße fein 33er*

ftättbnti befißt, ber ©ie ali ©flaoin feiner ©elbftfußt
ttttb ali golie feinei S^ugä beßanbeln, ßinfißtliß bei
©eiftei unb ©emütei aber oöHig oergletfßern ließe.
SCrifft bai groeite gu, baß er burß Seftüre ttnb fog.
„©tubien", eoentuetl auß burß feine ©rgießung gur
Perfennttng ttnb SRißaßtung bei roeiblißen ©efßledjtei
gelangt ift, fo fönnte er oon biefer SRarotte geßeilt
roerben — eben burß bie Siebe! ©ußen ©ie ißn gu
ergrünben, beteiligen ©ie fiß gelegentliß an ben polt*
üfßen ttnb gefßä'ftlißen ©efpräßen, bie er mit gßrem
33ater füßrt, ttnb beaßten ©ie bann, roelßen ©inbruif
biei auf ißn maßt, giißlt er fiß burß gßre ©in*
mifßung nißt angeregt, intereffiert, ober geigt er ©e*
ringfßäßung gßrer Penterfungen, bann — bleiben
lafjen. Sai gleiße gilt, roenn ©ie jemali etroai ©e=
metnei aui feinem SRttnbe oerneßmen; bann finb ©ie
gtt gut für ben Serïn- gm übrigen laffen ©ie fteti
gßr Ser3 mitfpreßen. Sie „Siebe" ift ja gu einem
glücllißen gamiliettleben nißt immer unerläßliß ; man
fann „gtüdliß" eben oietfaß befinieren. ©lücflißer im
etgentlißen ©inne bei ffiortei aber roirb eine ©ße
boß nur, roenn bie ßolbe ©öttin ben SSunb geftiftet.
gtößt gßnen ber junge SRann feine eigentliße Siebe
ein, bann ift ei fßließliß auß fein ©ßaben, roenn
©ie groei einanber nißt friegen. eine smutter 9t. ®.

Huf gtrage 4713: SöfKß. freunbliß unb guoor*
fommenb gu fein, ift für jebertnann gut, auß für einen
3aßnargt. Slnberfeiti ift ei beuttiß, baß man außer*
ßalb bei Sltetieri nißt gern an ben Baßmwst erinnert
roirb, unb auf ber ©traße oieMßt gern bergleißen
tßut, ißn nißt gu fennen. SRan rißte fiß alfo naß
bem SJeneßmen ber Kunben felbft. SRan grüße auf ber
©traße, oßne bie Seute angureben, roenn fie nißt felbft
fommen; in ©efellfßaft ober im SSirtißaufe fteEetnan
fiß nißt frernb, roeroe aber auß nißt intim, roenn
ber Kunbe felbft nißt bie erfte SSeranlaffung bagu gibt.

St. m. m ».
H»f <3ftage 4714 : Sie befte mir befannte 3uder*

effeng in SSüßfen liefern SSüßter u. 3iinmermarm'
Staßfolger oon SRütler=Sanbimann, in Soßroil, unb
mußte bie fragliße ©ffeng auf jeben gall aui biefer
gabrif ftammen, ba meinei SBiffeni bloß obgenannte
girma gw^ereffeng in SSüßfen mit ©tifetten liefert,
gn 33ern ift biefelbe fteti frifß bei 9i. Säberli beim
SBaagßaui erßältliß. eine laneiäörlge StBonnentln.

Hnf ?ttage 4714: 3ll§ bai feinfte Kaffeefurrogat
ift bie „3uifereffeng" ber girma S3üßler u. gdtnner*
mann, Soßroil (Pern), befannt. 3U begießen in @t. ©allen
burß Se1 èmtt ©aper gum „SBalbßorn".

H«f 3fr«flc 4714 : SRüEer=Sanbimann in Soßroil
(Kt. Pern), jeßt SSüßler u. Bimntermanit bafelbft, ßat
fßon an ber 3"rdjer Sanbeiauiftellung 1883 bai
Siplom für Peinßeit erßalten, unb fein oorgüg*
lißei, feinfßmedenbei gabrifat ift oon ber gabri!
felbft ober mir fteti frifß unb bittig gu ßaben. SöfKßft
empfeßlenb @dBnufeIBerger=»runner, »aben, Slatanu,

Huf gtrage 4714 : Sie Peantroortung gßrer 3ln=
frage bietet nur infofern ©ßroierigleit, ali ei oerfßie*
oene Probufte gibt, bie unter bem Stamen „Kaffee*
effeng" in ben San^et tommen. Sa ©ie fiß inbeffen
feßr lobenb über bai „rooßl oorgügtißfte unb feinfte
Kaffeefurrogat" auifpreßen unb feinen angeneßm reinen
©efßmad ßeroorßeben, glaube iß gßnen bamit bienen
gu lönnett, baß ei fiß meiner S3ermutung naß um
bai rüßmlißft befannte gabrifat bei Serren Seuen*
berger*@ggimann in Suttroil (Kt. SBern) ßanbett ; benn
gerabe biei roeift bie oon gßnen anerfannten ©igen*
fßaften in benfbar oottfommenfter gorrn auf. gß
lernte baifelbe im ©aftßofe meiner ©ßroiegertoßter
fennen, bie naß langem probieren mit ben oerfßie*
benften Surrogaten fiß enbgüttig für bai Seuenbergerfße
ali bai forooßt ßinfißtliß bei preifei, ali auß ber Oitali*
tät oorteilßaftefte entfßieb. ©eüßer füßre auß iß biefe
©ffeng beftänbig in meinem Sau§ßaWe (beffere Kofi*
geberei), unb iß mößte fie nißt meßr miffen. Db bai
feßr empfeßleniroerte gabrifat überall im Kteinßanbet
gu ßaben ift, roeiß iß nißt ; boß fann fiß bie geeßrte
gragerin barüber leißt bei Serrn Seuenberger*@ggi=
mann in Suttwil erfunbigen, eoentuell bort bireft S3e=

ftettungen maßen, gß begieße in 5 Kilobüßfen à
gr. 1.60; boß fönnen auß fleinere SSüßfen begogen
roerben, roenn iß nißt irre oon V2 ®ito à 80 3tp.

©ine oiattlfdje $auäftau SR. 6.

Huf Jlrage 4714: ©i ift oermutliß bie Butler*
effeng aui ber gabrif 33üßter u. 3iuimermann, früßer
9Rütter=Sanbimann in Soßroil. Siefe gabrif oerroenbet
papieretifetten auf ben Sßüßfen unb ift fomit, roenn
bai Papier burß 3ufatt Dtm t>er SSiißfe abgefallen ift,
ber Stame bei gabrifanten nißt meßr erfißtlid). Siefe
Kaffeeeffeng roirb nur aui Kanbüguder ßergeftettt;
fie ift baßer jebem SRagen guträgliß unb oerieißt bent
Kaffee eine fßöne golbgelbe garbe. Stuß bleibt bem
33oßnenfajfee bai fpecififße Siroma oottftänbig unb un*
oeränbert geroaßrt. ®. sr.

Huf Siruge 4714: gßren Slngaben entfpreßen
oottftänbig bie ©igenfßaften ber Budereffeng oon
Seuenberger=©ggtmann itt Snttroil. Sie ©ffeng ift auf
großen Sluiftetlungen meßrfaß mit ben ßößften Slui*
geißnungen betoßnt roorben. Kößintten oon Peputation
oerroenben beißalb aitifßließliß biefei gabrifat.

Sä. s. tn sm.

H»tf 3»raqe 4714: Staß löjäßriger ©rfaßrung
unb naß SRitteilung meiner greunbinnen fann iß ali
oorgüglißftei Bufaßmittel gttm 33oßnenfaffee bie eßte
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Pflegemutter angenommenen Lebensgewohnheiten kann
ich nicht so ohne weiteres ablegen. Ich muß mein
hübsches, sonniges und heizbares Zimmer haben,
verlange zwar einfache, aber gute Nahrung. Ich will mein
wöchentliches Bad, reichlich frische Wäsche und Kleider
zum Wechseln. Ich muß gute Musik und ab und zu
einen belehrenden Vortrag hören und ein gutes Buch
lesen und ein einstündiger Spaziergang am Abend oder
am Morgen ist zu meiner leiblichen und geistigen
Gesundheit von nöten. Ich bin für den Krankheitsfall
versichert, kann aber monatlich nur einen ganz kleinen
Betrag zurücklegen. Nun habe ich einen jungen Mann
kennen gelernt, dessen Grundsätze mit den meinigen
übereinstimmen, und der mit Bezug auf seinen
Charakter volle Hochachtung verdient. Im selben Geschäfte
stehend, hatten wir Gelegenheit, uns näher zu treten,
und der Betreffende würde es als sein größtes Glück
betrachten, wenn ich mich zur Ehe mit ihm entschließen
könnte. Sein Gehalt ist aber so bescheiden, daß ich es

nicht fertig bringen könnte, den Hausstand innert den
gegebenen Grenzen zu führen. Und auf meinen
Verdienst wollte ich nicht von vornherein rechnen; denn
wenn ich mich verheirate, so will ich Hausfrau sein
nnd will mich als Mutter allfälligen Kindern widmen,
und zwar müßten den Kindern die nämlichen hygieinischen
Vorteile zukommen, wie ich sie genoß und ferner
genießen will. Nun kann die Mutter des jungen Mannes
meinen Standpunkt nicht begreifen; sie erklärt, den

Haushalt billig führen zu können, nach ihrer gewohnten
Art, und allfällige Kinder würde sie pflegen, daß ich
ruhig meinen geschäftlichen Posten beibehalten könne.
Ich habe nicht unterlassen, von der Art der
Hausführung der Frau Einsicht zu nehmen, und ich bin
dadurch zur Ueberzeugung gekommen, daß ein Zusammengehen

mir unmöglich ist. Bei ihr gilt das Sparen und
nur das Sparen als der einzig gültige Gesichtspunkt.
Aeußerste Sparsamkeit in der Wäsche, in Licht und
Feuerung, an Luft und Kleidern; kein Bad, kein Spaziergang,

kein Konzert, kein Vortrag und in der Nahrung
nur das Billigste, ohne Rücksicht auf Nährwert,
Bekömmlichkeit und Abwechslung nein! ich könte
nicht dabei sein. Die gute Frau nennt meine
Lebensauffassung eine leichtsinnige, meine Lebensweise eine
verschwenderische. Ich müßte von Rechts wegen suchen,
mit dem denkbar wenigsten auszukommen, um in den
Tagen des arbeitsunfähigen Alters aus den Ersparnissen

leben zu können. Sollte ich wirklich darben,
hungern, alle innere und äußere Förderung entbehren,
als Sklave des Erwerbes jedem edlen Genuße
absterben, einem geistigen und leiblichen Siechtum mich
überliefern für die ganze Lebenszeit, nur um eine
Summe zurückzulegen, die vielleicht kaum ausreicht,
mich für ein Jahr mit dem Nötigsten zu versorgen?
Wollte der Mensch in dieser Weise sich sorgen, fo wäre
die Erde wirklich nichts als ein Jammerthal, und das
Leben wäre nicht wert, auch nur eine Stunde gelebt
zu werden. Alle Gutherzigkeit, aller Frohsinn, alle
Freude, aller Lebensgenuß wäre verunmöglicht. Es
könnten sich nur noch die Reichen ihrer Kinder freuen,
und alte, arbeitsunfähige oder kranke Eltern müßten
sich um der Zukunft ihrer Kinder willen verpflichtet
fühlen, sich so rasch als möglich aus der Welt zu
stehlen, um die Kinder nicht mit Mehrausgaben zu
belasten. Wenn es sich um die Gründung einer Ehe
handelt, da ist es gewiß am Platze, solche Betrachtungen

im Hinblicke auf Hülflose Kinder anzustellen;
denn der Mensch hat kein Recht, Kinder in kümmerliche,

entbehrungsvolle und menschenunwürdige
Verhältnisse hineinzuversetzen, so lange nicht der Staat
sich im Notfalle der Darbenden und Hilfsbedürftigen
in rationeller Weise annimmt. Der Mann hat kein
Recht, eine Frau an sein Dasein zu knüpfen und sie
mit den schweren Pflichten der Mutterschaft zu
belasten, wenn er ihr nicht die Möglichkeit hieten kann,
den Pflichten gegen sich selber und gegen die Kinder
genügen zu können. Der Einzelne aber soll bei voller
und steter Entfaltung seiner Arbeitskraft, sein Leben
fröhlich genießen; er soll über dem Kalkulieren für die
Zukunft sich den Genuß der Gegenwart nicht
verbittern lassen. Jetzt kann ich arbeiten und des Daseins
mich freuen, morgen schon kann es damit zu Ende
sein. Von der Eventualität lasse ich mich aber nicht
ängstigen; ich arbeite und lebe nach meiner
Ueberzeugung — kann man mir daraus einen Vorwurf
machen? Eifrig- Leserin in St. G.

Arage 4722: Ich habe in einem großen
Ladengeschäft den Posten als Kassierin inne. Nun bekomme
ich beim Anfassen des Geldes — hauptsächlich der
Billon- und Kupferstücke — im Munde einen
eigentümlich widrigen Laugengeschmack, was mir sehr peinlich

ist. Ich bringe die Hände nicht mit dem Munde
in Berührung. Läßt sich gegen diese Eigentümlichkeit
etwas thun? Junge Leserin in Z.

Arage 4723: Wäre ein Fachkundiger so freundlich,

uns zu sagen, nach welchem physikalischen Gesetze
sich das Schrumpfen der Haut an den Händen beim
Waschen vollzieht Der Prozeß vollzieht sich um so

intensiver, je wärmer und weicher das Wasser ist und
je länger man wäscht. Die Erklärungen, die wir uns
selber über die Erscheinung geben, sind verschieden.
Es könnte zwar eine jede derselben an und für sich

richtig sein; aber es sind doch nur Vermutungen, keine
eigentlichen physikalischen Erklärungen. Eigentümlich
ist, daß warme oder kalte Wickel, die stundenlang um
irgend einen Körperteil getragen werden, dieses Schrumpfen

der Haut nicht bewirken. Einzig bei der Anwendung

von recht warmen Fußbädern, denen ein Aschezusatz

gemacht wurde, und die von längerer Dauer sind,
kommt diese Schrumpfung zu stände. Ist dieses Schrumpfen

eine Schwellung oder ein Zusammenziehen der
Haut? Für fachkundige Antwort wären sehr dankbar

Einige Wißbegierige,

Arage 4724 : Lassen sich Emailgeschirre, an denen
stellenweise die Emailschicht abgesprungen ist und sich
ein kleines Löchlein im Eisen zeigt, wieder so herstellen,
daß die Gefäße zum Kochen auf direktem Feuer (Gas)
wieder verwendet werden können? Und wenn ja, wer
besorgt solche Reparaturen, und kommen dieselben nicht
so hoch zu stehen, daß mit der gleichen Auslage ein
neuer Ankauf gemacht werden könnte? Beim Gasfeuer
leiden die Kochgeschirre in ersichtlichem Maße mehr als
beim Holz- oder Kohlenfeuer, und dieser Mehrverbrauch
muß auch noch auf die hohen Gaspreise geschlagen
werden. Zum voraus für gütige Antworten besten
Dank. G. 'E.

Arage 472S: Ist das schreckliche Fluchen und
Schwören bei jeder Kleinigkeit nicht ein Zeichen von
verborgener Herzensroheit? Meine Tochter bevorzugt
einen jungen Mann als Bewerber, dessen Handlungen
von Gut- und Weichherzigkeit zu zeugen scheinen, der
aber ohne Grund so häßlich flucht und schwört, daß
mir ganz angst wird für die Zukunft meiner Tochter.
Wir sind gelehrt worsen, daß das Fluchen eine Sünde
und das Zeichen eines heftigen, zornmütigen Charakters

sei, vor welchem man sich zu hüten habe. Der
junge Mann ist aber weder heftig noch zornig, sondern
er ist fröhlichen Wesens, uns währenddem er aufs
greulichste flucht, lachen die Augen, und er ist gemütlich

ganz gelassen und ruhig. Mich macht die Sache
doch besorgt für die Zukunft; denn es könnten sich doch
schlimme Charaktereigenschaften herausstellen, welche
das Glück der Ehe beeinträchtigen müßten. Wäre es

nicht sicherer, die Tochter würde rechtzeitig von dieser
Wahl absehen? Um so mehr, als sie ja noch andere
und bessere Gelegenheiten zur Verheiratung hat. Was
ist die Meinung Erfahrener in dieser Sache? Für
gutm Rat dankt bestens Eine besorgte, ängstliche Mutter.

Krage 472K: Könnte mir eine der werten
Leserinnen Adressen von Instituten oder Privatfamilien
der französischen Schweiz angeben, wo eine junge,
bernisch patentierte Primarlehrerin gegen Erteilung
von Unterricht im Klavier, Deutsch zc. Gelegenheit
fände, sich in den Fremdsprachen, hauptsächlich dem
Französisch zu vervollkommnen? Für freundliche
Auskunft herzlichen Dank. Eine Abonn-ntin

Arage 4727: Ist ein Jahr Aufenthalt in der
französischen Schweiz genügend für eine mäßig begabte,
dem Lernen nicht sehr ergebene Tochter, die sich in den
Haus- und Handarbeiten, in der Musik und in der
Buchhaltung ausbilden soll, um die französische Sprache
gründlich zu erlernen? Ich beanspruche fließende
Konversation und schriftlichen Ausdruck. In der mir
empfohlenen Pension verkehren meistens Ausländerinnen,
Deutsche, Engländerinnen und Amerikanerinnen. Die
meisten Pensionärinnen bleiben zwei Jahre; aber man
versichert mich, daß ein Jahr völlig ausreichend sei,
um zum gewünschten Ziel zu gelangen.

Besorgte Mutter in A.

Arage 4728 : Könnte jemand aus dem verehrlichen
Leserkreis einer alleinstehenden Witwe, die ein der Schule
bald entlassenes Mädchen — Vollwaise — an Kindesstatt

annehmen möchte, zu diesem Zwecke an die Hand
gehen? Das Mädchen würde zum Guten angehalten,
könnte einen Beruf erlernen und fände mütterliche
Pflege, Obsorge und Liebe. Für freundliche Mitteilungen

dankt zum voraus F. V. B.

Arage 4?29: Da meine Schwester schon viele
Wochen mit der schmerzhaften Krankheit (Ischias
genannt) behaftet ist und ich alles mögliche in Anwendung

brachte, jedoch ohne guten Erfolg, so erlaube mir
eine Frage an die verehrten Leser der vielgeschätzten
„Frauen-Zeitung" zu stellen. Gäbe es vielleicht ein
Mittel, um dieser Krankheit Einhalt zu thun? Der
Arzt erklärte mir wohl, die Kranke nach Baden zu
verbringen, was mir aber für einige Zeit ganz
unmöglich wäre, indem sich dieselbe in einem sehr schwachen
Zustande befindet. Zum voraus meinen besten Dank.

Bekümmerte Schwester.

Arage 473V: Wer verwendet Muster für Taillen
und Jaquettes? Für gefällige fAdressenangabe dankt
bestens E. P.

Ankworten.
Auf Arage 471V: Neben der zweckmäßigen Diät

(Aepselmus, gekochte, getrocknete Zwetschgen u. s. w.)
gilt Massage der Bauchdeckel als das beste Mittel.

Fr. M. in B.

Auf Arage 471V: Ich litt viele Jahre an
hartnäckiger Stuhlverstopfung und brachte alle nur erdenklichen

ärztlich verordneten und Hausmittel zur
Anwendung; aber alles war erfolglost Schließlich genoß
ich auf Anraten am Morgen vor dem Frühstück eine

Portion gebratene Kartoffeln (sog. Rösti). Dieses
einfache Mittel war von unerwartetem und dauerndem
Erfolg.

Auf Arage 4712: Das höchste Glück zu erreichen
ist kaum einem Menschen unter taufenden beschieden,
und selbst dann hat es selten Bestand. Wer ein ruhiges,
bescheidenes Glück erlangen kann an der Seite eines
geachteten, wohldenkenden Mannes, wäre sehr thöricht,
wenn er dasselbe ausschlagen würde. Ihre Eltern, die
mehr Erfahrung haben als Sie, raten Ihnen gut.

Fr. M. in B.

Auf Arage 4712: Blindlings glauben dürfen
Sie den Vernunftgründen Ihrer Eltern nicht; aber
ebenso wenig möchte ich Ihnen raten, ein Vorurteil zu
fassen. Der junge Herr scheint so recht ein Kind unserer
realistischen Zeit zu sein, während in Ihrem Wesen
doch noch ein Stück praktischen Idealismus zu stecken
scheint, groß genug, um Sre als ein Weib erscheinen
zu lassen, das in einer reinen Konvenienzehe sein Glück
nicht findet. Ihr Bewerber ist sowohl in Bezug auf
sich selbst, als auch überhaupt in Bezug auf die
überlegene Rolle, welche dem Manne in unserer schönen

Gesellschaft zugewiesen sein soll, sehr selbstbewußt. Deshalb

benimmt er sich Ihnen gegenüber in der
Konversation mit einer sogenannten liebenswürdigen Rück-
sichtlosigkeit, die eine Folge von blasiertem Hochmut,
aber auch eine Frucht der Erziehung oder Bildung sein
kann. Ist ersteres der Fall, dann geben Sie ihm ruhig
einen Korb; denn dann ist er ein Materialist und
Egoist, der für das Glück einer echten Ehe kein
Verständnis besitzt, der Sie als Sklavin seiner Selbstsucht
und als Folie seines Hauses behandeln, hinsichtlich des
Geistes und Gemütes aber völlig vergletschern ließe.
Trifft das zweite zu, daß er durch Lektüre und sog.
„Studien", eventuell auch durch seine Erziehung zur
Verkennung und Mißachtung des weiblichen Geschlechtes
gelangt ist, so könnte er von dieser Marotte geheilt
werden — eben durch die Liebe! Suchen Sie ihn zu
ergründen, beteiligen Sie sich gelegentlich an den
politischen und geschäftlichen Gesprächen, die er mit Ihrem
Vater führt, und beachten Sie dann, welchen Eindruck
dies auf ihn macht. Fühlt er sich durch Ihre
Einmischung nicht angeregt, interessiert, oder zeigt er
Geringschätzung Ihrer Bemerkungen, dann — bleiben
lassen. Das gleiche gilt, wenn Sie jemals etwas
Gemeines aus seinem Munde vernehmen; dann sind Sie
zu gut für den Herrn. Im übrigen lassen Sie stets
Ihr Herz mitsprechen. Die „Liebe" ist ja zu einem
glücklichen Familienleben nicht immer unerläßlich; man
kann „glücklich" eben vielfach definieren. Glücklicher im
eigentlichen Sinne des Wortes aber wird eine Ehe
doch nur, wenn die holde Göttin den Bund gestiftet.
Flößt Ihnen der junge Mann keine eigentliche Liebe
ein, dann ist es schließlich auch kein Schaden, wenn
Sie zwei einander nicht kriegen. Eine Mutter R. C.

Auf Krag« 4713: Höflich, freundlich und
zuvorkommend zu sein, ist für jedermann gut, auch für einen
Zahnarzt. Anderseits ist es deutlich, daß man außerhalb

des Ateliers nicht gern an den Zahnarzt erinnert
wird, und auf der Straße vielleicht gern dergleichen
thut, ihn nicht zu kennen. Man richte sich also nach
dein Benehmen der Kunden selbst. Man grüße auf der
Straße, ohne die Leute anzureden, wenn sie nicht selbst
kommen; in Gesellschaft oder im Wirtshause stelle man
sich nicht fremd, werde aber auch nicht intim, wenn
der Kunde selbst nicht die erste Veranlassung dazu gibt.

Fr. M. in B.

Auf Arage 4714 : Die beste mir bekannte Zuckeressenz

in Büchsen liefern Bühler u. Zimmermann,
Nachfolger von Müller-Landsmann, in Lotzwil, und
mußte die fragliche Essenz auf jeden Fall aus dieser
Fabrik stammen, da meines Wissens bloß obgenannte
Firma Zuckeressenz in Büchsen mit Etiketten liefert.
In Bern ist dieselbe stets frisch bei R. Häberli beim
Waaghaus erhältlich. Eine langjährige Abonn-ntin.

Auf Krage 4714: Als das feinste Kaffeesurrogat
ist die „Zuckeressenz" der Firma Bühler u. Zimmermann,

Lotzwil (Bern), bekannt. Zu beziehen in St. Gallen
durch Herrn Emil Saxer zum „Waldhorn".

Auf Arage 4714 : Müller-Landsmann in Lotzwil
(Kt. Bern), jetzt Bühler u. Zimmermann daselbst, hat
schon an der Zürcher Landesausstellung 1883 das
Diplom für Reinheit erhalten, und sein vorzügliches,

feinschmeckendes Fabrikat ist von der Fabrik
selbst oder mir stets frisch und billig zu haben. Höflichst
empfehlend Schaufelberger-Brunner, Baden, Aargau,

Auf Arage 4714 : Die Beantwortung Ihrer
Anfrage bietet nur insofern Schwierigkeit, als es verschiedene

Produkte gibt, die unter dem Namen „Kaffeeessenz"

in den Handel kommen. Da Sie sich indessen
sehr lobend über das „wohl vorzüglichste und feinste
Kaffeesurrogat" aussprechen und seinen augenehm reinen
Geschmack hervorheben, glaube ich Ihnen damit dienen
zu können, daß es sich meiner Vermutung nach um
das rühmlichst bekannte Fabrikat des Herren Leuen-
berger-Eggimann in Huttwil (Kt. Bern) handelt; denn
gerade dies weist die von Ihnen anerkannten
Eigenschaften in denkbar vollkommenster Form auf. Ich
lernte dasselbe im Gasthofe meiner Schwiegertochter
kennen, die nach langem Probieren mit den verschiedensten

Surrogaten sich endgültig für das Leuenbergersche
als das sowohl hinsichtlich des Preises, als auch der Qualität

vorteilhafteste entschied. Seither führe auch ich diese
Essenz beständig in meinem Haushalte (bessere Kost-
geberei), und ich möchte sie nicht mehr missen. Ob das
sehr empfehlenswerte Fabrikat überall im Kleinhandel
zu haben ist, weiß ich nicht; doch kann sich die geehrte
Fragerin darüber leicht bei Herrn Leuenberger-Eggi-
mann in Huttwil erkundigen, eventuell dort direkt
Bestellungen machen. Ich beziehe in 5 Kilobüchsen à
Fr. 1.60; doch können auch kleinere Büchsen bezogen
werden, wenn ich nicht irre von Kilo à 80 Rp.

Eine praktische Hausfrau R. C.

Auf Arage 4714: Es ist vermutlich die Zuckeressenz

aus der Fabrik Bühler u. Zimmermann, früher
Müller-Landsmann in Lotzwil. Diese Fabrik verwendet
Papieretiketten auf den Büchsen und ist somit, wenn
das Papier durch Zufall von der Büchse abgefallen ist,
der Name des Fabrikanten nicht mehr ersichtlich. Diese
Kaffeeessenz wird nur aus Kandiszucker hergestellt;
sie ist daher jedem Magen zuträglich und verleiht dem
Kaffee eine schöne goldgelbe Farbe. Auch bleibt dem
Bohnenkaffee das specifische Aroma vollständig und
unverändert gewahrt. D. R.

Auf Arage 4714: Ihren Angaben entsprechen
vollständig die Eigenschaften der Zuckeressenz von
Leuenberger-Eggimann in Huttwil. Die Essenz ist auf
großen Ausstellungen mehrfach mit den höchsten
Auszeichnungen belohnt worden. Köchinnen von Reputation
verwenden deshalb ausschließlich dieses Fabrikat.

W. L. in M.
Auf Arage 4714: Nach löjähriger Erfahrung

und nach Mitteilung meiner Freundinnen kann ich als
vorzüglichstes Zusatzmittel zum Bohnenkaffee die echte
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ßotjroiler Kaffeeeffeng empfehlen. SBir!licE)cr Kaffee
ïartn nur au§ edjten Kaffeebohnen gebraut werben;
allein wenn berfelbe eine anfebnlidje garbe haben foE,
fo ift e§ notwenbig, eine tleine SofiS Soßroiler Kaffee»
effens beigufügen, welche eine praj^tnotle garbe ergielt
unb ben reinen Kaffeegefdjntad in feiner Sßeife ner=
änbert, fonbern oielwel)r erf)öf)t. aßrobeoerfucße mit
grantïaffee ober mit Nïalgîaffee befriebigten mid)
wegen bent unangenehm bittern ©efdptacf unb breng»
lichen ©eritd) nie. 3d) bin überzeugt, baß ber Näßr»
wert be§ Kaffee? für unfer Sanb in ber beigegebenen
SJÎild) gu fließen ift, benn ber Staffee fott nur anregen
unb fann als fold)er nicht nähren. ®ie SJiildj wiber=
fteßt nun nielen Staturen, unb beSßalb nehmen wir
ben angenehm riecfjenben, aromattfcßen Kaffee bagit ;

beSwegen betraute tcß e§ auch als einen Unftnn, wenn
oiele glauben, ben Nährwert beS KaffeeS bttrdj ge».

röfteteS ©erftenmalg ic. gu erßößen. 311'* einem Söffet
ooü Soßroiler ©ffeng wirb ein größerer ©rfolg erhielt,
unb behält ber Kaffee nach ^Bereitungsart ber SDBiener

unb SEürfen feine anregenbe Kraft unb fein herrliches
Aroma. Probatum est. sine Sürdjedit,

<&uf J^rage 4715 : SBenn 3ßre Stodjter fittlidj
einen guten ßßaratter ßat unb finnlich nidjt leicht
erregbar ift, e§ alfo fertig bringt, bie SRäntter unb
ihr &ßun fachlich oon einem weitern ©tanbpunfte
avtS 51t betrachten unb gu beurteilen, fo brauchen ©ie
über bie „SJtarotte" ber Stocßter nicht aEgufeßr in
©orge gu fein, benn eS ift anpnehmen, baß baS 9Räb»
djen nach einem beftimmten ißtan ßanbelt. ©ie roftnfcßt
üieEeicßt eine parallele p gießen groifcßen ben Ntännern,
wie fie unter fid) im SBirtSßaufe unb wie fie im ge»

fetlfchaftlidjen Serteßr mit ®amen finb. SieEeidjt foil
auch nur „Siner" unoermerft in biefer f)eimtücfifd)en
SDBeife geprüft werben. Rn biefem galle wirb ber
®ienft nur oon ïurger ®auer fein, unb bie ©rlernung
be§ ÇauSwefenS befommt nacßßer einen gang befonbern
SBert unb Neig. 2«.

jtotf ?trage 4715 : ©inem gebilbeten, wohlerwogenen
ÜMbcßen oon 18 fahren fann ber Seruf als Steil rteritt
unmöglich auf bie ®auer gefaüen, unb @ie biirfen
überzeugt fein, baß bie Socßter mit Reuben gitgßnen
gurüdfeßrt, wenn fie bie rauhe äßirflicljfeit biefeS 53 e=

rufeS erfahren hat, oon bem fie jeßt nur bie glängenbe
Außenfeite fieht. ©ine wohlgemeinte, ernfte SSarnung
oor ben fittlicßen ©efaßren wirb am Nlaße fein.

St. 2». in ».
Jtuf 5trage 4716: ©in gang befonberS inftrul»

tioeS SBerf in biefem gad) ift: p. StlemmS gefamte
Kinbergarberobe. ©in ausführlicher Seitfaben über
Rufdpitt unb Anfertigung ber neueften unb gefcßmad»
ootiften Knaben» unb SMbdjenbeîleibung für jebeS
Alter. Rur teicE)teften ©elbftbelehrung bearbeitet. 13.
Auflage. STtit über 300 giguren unb Silbern, auch
einem SebuftionSfcßema mit ben SRaßftäben fämtlicher
Körpergrößen. SßreiS 3 SEI!. ®re§ben»N., £>. StlentmS
Serlag. — ®a§ AHerbefte jebodj ift ber Sefucß eineS

©pecialfurfeS 3um SNaßrteßmen, SEluftergeicßnen unb
Rufcßneiben. Sefucßen Sie 311 biefem Rmed: bie grauen»
arbeitSfchnle ©t. ©allen, ©ine Sehrmeifterin, welche
ber Seßrtocbter bie genannten wid)tigften ®i§giplinen
ber ©chneiberei nicht beibringt, follte oon ©efeßeS
wegen verpflichtet fein, gum ©cßluß ber Seßrgeit bie
£ocßter einen RufcßneibeturS nehmen p laffen unb baS
in ihrer Reit unb auf ihre — ber Sehrmeifterin Koften.

$. SB.

Jlitf ^rage 4717 s ©S ift mit ben Ißetrolofen wie
mit ben Sampen; mit großer Sorgfalt beforgt unb
mit feßr gutem petroleum gefüllt, riechen fie nidjt unb
oerfcßlecßtera bte Suft and) nicht p feßr. ®ennocß
möchte idj fie niht gerabe für ein ©htafjimmer em=

pfehlen ; ein gewöhnlicher Dfen mit fjolj ober S£ohleit=
feuerung ift boh beffer. gt. sm. in ».

£uf jlrage 4718: 9tafenboucl)en non warmem
A3 äffer, etwa mit einer ïleinen ©pur oon Slorfäure
ober ähnlichem ®eSinfe!tionSmittel, follten baS tlebel
heilen ober boh ^ie läftigen ©pmptome befeitigen ; ©ie
rnüffen fih aber bie 93et)aitblung oon einem Arjte weigert

laffen. gt. sm, tn ».

Mmw iixim BitdîPi'markï.
©in neuer SRontan oon SSernharbine ©hulje^Smibt,

eine ber bebeutenbften unter ben heutigen beutfdjen @r=

Wählerinnen, eröffnet unter bem Stitel „gtittgenbe Seele"
ben foeben begtnnenben 41. Jahrgang oon ,,Aeßer
jÇanb unb 2Scer". ®ie Aerfafferin entwirft barin
ein fein unb feffetnb burhgeführteS SSilb oon ben fee=

lifhen Kämpfen, bie ein reih oeranlagteS, liebebebürf=
tigeS, boh ber ftrengen Selbftwuht entbeßrenbeS 3Jtäb=

hen wu befteßen ßat, beoor eS fih Wu feinem innern
^rieben burhringt. ilidjt minbereS Rntereffe wirb
auh „Dteinßarb §lemmingS Abenteuer wu Sffiaffer unb
Wu Sanb" oon §einridj Seibel entgegengebraht werben,
ber barin feinen ganwen gefttnben §ttntor walten läßt.
SCBir möchten ßiemü nur ganw lurw ttnfere oereßrlihen
Sefer auf baS beliebte UnterhaltungSblatt aufmerïfant
mähen unb ißnen empfehlen, fih bie erfte Stummer,
bie loftentoS geliefert wirb, oon ber nädjften Sorti=
mentS= ober Kolportagebucßhanblung îomnten git laffen.

*T,5. .ST* .y*.

gteuiMoti.

aSutttc Diethe.

ffllrgenbs jtefjen uttfere liehen fïïiitmenfhen in
folh hunter ffteiße an uns üorüber toie auf ber
ßteife, gum iöeifßiel auf einer ©ommerfaßrl bttrh
unfer Sh^eigerlanb. ®a finb alle Nationalitäten Oer»

treten, alle Klaffen, Jöerufe, alle Alter unb Sßaraftere.
ïïtan hat alfo auf einer folgen gaßrt, wenn man
bie Augen aufmachen will, einen bojpelten ®enuß,
nämlich einen Nlenfdjen» unb einen Naturgenuß.
®er leßtere ift gwar unhebingt ber einfahfte unb
fiherfte, gugleih ber erßabenfte ttnb nahhaltigfte.
Aber oft muß man ihn, befonberS tn gefüllten
©ifenbahncoupéS, mit Nlüfje in ein paar ©happen
gu gewinnen fudjen, währenbbem einem ber anbere
gerabegu aufgebrängt wirb. Rn folcßen Nlomenten,
w:e auh an Tables d'hôtes, macljt man am heften
Nfertfhenflubiert

®ie ©ngränber finb biejenigen Sanbsleute, bie
am huAnäcfigften unb nad)brüctlihften ihre ßäu8=
ließen ©ewolmheiten auh «"f ber Neife beibehalten.
<Sie thun ba§ in aller Seelenruhe, unb barum finb
fie auh überaE baheirn. @ie reifen am bequemften
unb am gielbewußteften. @ie geigen feine Enficher»
heit unb feine $aft. 6ie fennen ihre Noute, ihre
§otel8 unb wiffen gum DorauS, wa8 fie ihre Neife
gefoftet haben wirb. Unb wie eë ihnen niht ein»
fällt, fih in ber grembe nah ben ©itten unb ®e»
wohnheiten beS SanbeS gu richten, ebenfo wenig
halten fie eë für nötig, beren ©pradje gu fennen.
©ie fprehen einfach engltfh- @0 rebet ein ©ng»
länber ben Konbufteur einer fhweigerifhen 33erg=
bahn auf englifh an ; er Wünfht eine Auë'unft.
Aber ber SSefragte antwortet richtig ebenfaEë auf
englifh- @0 ift eë überaE.

SÉir befinben unë alfo auf einer fhweigerifhen
Sergbahn unb fahren über einen ber fcßönften
fßäffe. Aber eë ift trübe unb neblig braußen, bie
Auëfiht gehemmt. ®iefe Sßerhältniffe hat äugen»
fheinlih jener ältere ^err fhon am SJlorgen früh
fonftatiert. ©r gog feinen Kautfhufregenmantel an
unb ftülpte feinen glanglebernen §ut auf; fo ift er
gefeit gegen aEe geuchtigteii. ©r fißt gwar im
Srocfenen gang behaglih hinter gefdjloffenen gen»
ftern. ®r hat ein töuh in ber §anb, in bem er
tieft, unb biefeë 58uh muß fehr nett unb unter»
haltenb fein; benn ber Sefenbe lächelt gtücffelig bie
gange Seit. &in unb wieber lieft er feiner ihm
gegenüberfißenben ®ocßter einen ©aß üor, unb bann
Iaht er laut auf. ®aë Rfräulein jeboh Iaht niht
mit, eë weiß mit biefen hingeworfenen Groden
nihtë angufangen. ©ë weiß offenbar auh mit
feinen Neifeeinbrüden nihtë angufangen. ®ie junge
®od)ter finbet eë niht fehr unterljaltenb, ftunben»
lang bem lefenben Ißapa ftumm gegenübergufißen.
®aheim laë ber fßapa Wenigftenë feine Süher in
feinem eigenen Simmer, unb fie felbft hatte ihre
freie ^Bewegung. ®aljeim war eë luftiger. Aber
bie Neife ift gang befonberS beëmegen unter»
nontmen worben, um ihr àfranlreidj unb bie ©hweig
gu geigen. Nur fümmert fih ber Napa burhauë
niht barum, ob fie wirllid; etwas Pom Sanbe ficht,
ob fie etwaë erfaßt unb begreift oon bem @e»

fhauten. ©r für fih öerfteht baS Neifen fo, baß er
fein Arbeitëgimmer für eine äBeile in baS ©tfen»
bahncottpé unb in baS ^otelgimmer oerlegt hat.
©ie hingegen ift noch gu jung, um eë ihm nadjgu»
machen; fie hätte einen Ruf)ter haben foEen ober
wenigftenë einen ®efeEfhafter.

SBarurn wenbet fie fih niht an ihren Sanbë»
mann brühen am anbern genfter? ®ort hinter
bem Kautfhufmann fißt einer, ber baë Neifen
anberë oerfteht. ®iefer wiE aEeS gefehen haben
unb aEeë beftätigt, waë in feinem iöäbeter unb
auf ber Sanbfarte fteht. R-ortwäßrenb fhaut er Oon
einem gum anbern unb fährt bann wieber mit bem
Kopf gum fünfter hinaus, um etwas gu entbeden.
Seiber ift immer weniger gu feljen; eë fängt ftärfer
an gu regnen. ®effenungeachtet borgt unfer Neifenbe
oon einem britten SanbSmann noch eine anbere,
größere Karte, um nodj beffer orientiert gu fein.
3a, eë trägt eben ein jeber fein befonbereë 3Befen
in bie 3BeIt hinaus. ®iefer Ntann wirb Wohl auh
bafjeim feine Arbeit, feinen Seruf gewiffenhaft aus»
üben. Auf ber Neife wiE er bie ©adje ebenfo grünb»
lih burhnehmen; er muß baë gu befaßrenbe ßanb
förmlich auëfhlahten. ©r gehört gu ber Kategorie
oon gremben, bie unfere ©eßweig oiel beffer fennen
als Wir ©djweiger felbft; ich meine topographifh-
©ie fhäßen jebe Anhöhe nah Nietern unb wiffen
OoEfommen genau, Wie höh fie fih momentan be=

fittben ; je höher natürlih, befto beffer. ©ie wiffen
auh, Wie oiel ©inmoljner in jeber ©tabt herum»
laufen; furg, fie fönnen bie gange ©hweig fogu»
fagen in 3ahlen auSbrüden. ©S ift ihnen beim
Neifen burhauë niht für fih felbft um einen ©e=
nuß gu thun ober um baë Sewunbern beS fdjßnen
SanbeS, nein, fie woEen nur eingig fennen lernen,
nihtë weiter.

®aS SSewunbern beforgt fhon mehr baS beutfeße
Kontingent unb oon biefem hauptfählih bie weih»
liehe Abteilung. 3a, bie beutfeßen grauen fönnen
hierin etwas leiften, niemals werben wir ©hweiger
ißnen babei nahfommen. ©S begreift fih, baß wir
oon unferen Nahbarn als troden ünb profaifh ge»

fholten werben; fie meinen, wir oerftänben bie

©hönheit unb bie Sßoefie unfereë SanbeS niht.
®ang rihtig. 3Bir fteßen gum S3eifpiel auf bem
®ampfboot, baS am fhönften aEer ©ommermorgen
oon Sugern aus ben fhönften, wenigftenë ben, ih
möhte fagen fdjweigerifheften aEer ©hweigerfeen,
aufwärts fährt. 3Bir beßnben unë fo reht mitten
im föergen unfereë SanbeS auf bem grünen 3Baffer.
3Bir fei)en ringsum bie S3erge aufragen. ®er eine
®eil beS ©eeS liegt noch iw ©hatten berfelben,
wäßrenb auf ber anbern ©ette bie lahenben Ufer,
bie hohm ®tpfel im ©onnenfhein glängen. 3Bir
fteßen, oon ©hauern erfüEt, üor aE biefer ißraht.
©S friert uns ben Nüden hinauf unb bis in bie
Sehenfpißen hinunter. ®abei glühen bie aBangen
unb flopft baS §erg üor ©tolg unb inniger SSater»

lanbsliebe; aber wir bleiben ftumm. ©8 fäEt uns
niht ein, unfere innerften ©mpfinbungen inmitten
ber unë umgebenben Nlenfcßen in bie 3Belt hinaus»
gurufen; wir oermöhten eë niht. ®och jene gwei
beutfhen ®amen, bie auf ber anbern Seite beS

©hiffeS flehen, bie fönnen eë; fie fönnen ihren
©efüßlen mit Seihtigfeit AuSbrud üerleiljen; ih
benfe, baë madjt bie ©ewohnheit. ©ie äußern ihre
Semunberitng oon bem, waë fie feßen, aufs lautefte,
für jebermann oernehmtih. ©ie überbieten fih
förmli-ß in ißren Ausrufen, bie fie in ben ßöhften
®önen ßerauSftoßen. ®a ift aEeë entweber gott»
ober wunberooE, reigenb, entgüdenb, gauber» unb
märhenßaft, baS Kleinfte unb baS ©rößte, baë
Näcßfte unb baS gernfte. ®te beiben fhwimmen
fo eigentlih in ißrem ©ntgüden wie bie gifhe int
2Baffer. 3n Nißnau fteigen fie auë. SBaS foE eS

werben, wenn biefe Sewunberung anhalten muß
bis nah Nigifulm, üieEeidjt, ja waßrfheinlih, nod;
eine Steigerung erfaßten bürfte? ®ocß meine gwei
®amen finb niht mübe oon fo wenig, ©ie fteigern
in ber ®ßat baS ®empo unb baS Ntaß ißreS ©nt»
güdenS mit ber erflomraenen $öße. ®ann aber
fommt mit einem Nlal ein ®ämpfer. ©ine Nebel»
Wolfe ßüEt plößlicfj SBerg, AuSfiht, aEeS ein. ®ie
Naturfreunbinnen fommen gu fih, feßen einanber
an unb oerftummen. Nein, ba bricht ja fhon wieber
ein Sicßtftrahl ßeroor, bie Nebel gerteilen fih, unb
ein ®urd;blid auf fonnige Niatten wirb frei. „®ott,
Nlhtna!" ruft bie eine, bie noch um einen ©rab
lebhaftere Augen ßat als bie anbere. „©ießft ®u
niht?" Unb fie reißt bie Segleiterin beim Arme
auf. „©emfenl Ah, ein ganges Nubell Nein, wie
füß, wie nieblihl Nun haben wir nodj ©emfen
gefeßen, 9Ninna!" Unb fie umarmen fih, Wäßrenb
bie Nebelwolfe rafdj wieber ©emfen unb AuSblid
oerbedf. 3Bir faßren üorüber.

Nor gwei ®agen war'S, ba faßen wir biefelbe
lebhafte ®ame in NomanShorn. ©ie fam eben

frifh herüber aus bem beutfhen Neih- 3n ber
©ifenbaßn feßte fie fih gureht unb war bereit gum
Sewunbern. ©ie gudte nad; ben Käufern, nah ben
Säumen. „Ah, toie reigenb, bie fcßönen SäumeI"
begann fie. „Aber, ih feße bie Küße nicht!" rief
fie; wir glitten nämlich an ben erften 3Biefen üo;=
über. „aBo finb benn bie Küße?" Unb fie rannte
herüber unb hinüber, oon einem genfter gum anbern,
gang ratlos, ©ie hatte fih bie ©hweig als eine
eingige grüne Nlatte mit Kuhherben barauf oor»
gefteEt. ®amals wünfeßte fie Küße gu feßen unb
hätte fih mit biefen gufrieben gegeben. Nah gtoei
®agen waren ißr ©eißen gu gewöhnliche ®tere,
an ben Rängen beS Nigi WoEte. fie ©emfen haben.

3a, bie beittfhe grau reift mit ©emüt unb mit
einer giemlidjen ®ofiS Naioität. ©ie ßat natürlid;
bie ©eograpfjie unfereë SanbeS niht fo genau iut
Sinne unb fragt barum üieleS, baS fie, faum ßat
man ißr bte Antwort gegeben, wieber oergißt.
„Kann ih oon 3nterlafen über bie gurfa gehen?"
fragt mich eine aEeinreifenbe ®ame. „©ewißl
©ang fo, wie ©ie oon 3nterlafen auh nah ©ruf
reifen fönnen unb überaE ßtn, eS fommt nur auf
ben 3Beg an." 3h will nun niht fagen, baß wir
niht ebenfaEë ©hWeigerfrauen genug befißen, bie
feinen Drtsfinn unb nidßt bie richtige ©pürnafe
beim Neifen haben, bie in ben SahnßofhaEen ftetS
rechts gehen, wo fie linfs gehen foEten unb umge»
feßrt; bie niht ben fleinften ©pagiergang aSetn
mähen fönnen, weil fie bie Nihtung niht im Kopfe.
ßa6en. ®aS finb bie grauen, bie gu £aufe oft
lange nah öem ©hlüffel gum 3Bäfhefhranf fuhen,
um bann fcßließlich bie Semerfung gu mähen, baß
er richtig am ©djranfe ftedt; bte auh, fei eë gum
©pagierengeßen ober gunt ©eßen nah bem Saßn»
ßofe, nie gur 3eit bereit finb. ®iefe grauen tßäten
in jebem gaEe beffer, gu ^aufe gu bleiben.

3Bir finb auf bem Sago Nlaggtore, gwar niht
meßr innerhalb ber fhweigerifhen ©renge. ®a8
®ampfboot ift eben oon 3ntra abgefahren unb
freugt ben ©ee nah Saoeno hinüber. ©S ift nun
etwas oerwirrenb, baß an biefem blauen 3Baffer
gerabe gwei Drte einanber ungefäßr gegenüber liegen,
bie Saoeno unb Saüeno heißen. NlancßeS einfah
oeranlagte ©emüt finbet fih ba niht gleich gureht.

(@hEh folgt.)

S8ud)brurfetei SAerfur, ©t. @aEen.
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Lotziviler Kaffeeessenz empfehlen. Wirklicher Kaffee
kann nur aus echten Kaffeebohnen gebraut werden;
allein wenn derselbe eine ansehnliche Farbe haben soll,
so ist es notwendig, eine kleine Dosis Lotzwiler Kaffeeessenz

beizufügen, welche eine prachtvolle Farbe erzielt
und den reinen Kaffeegeschmack in keiner Weise
verändert, sondern vielmehr erhöht. Probeversuche mit
Frankkaffee oder mit Malzkaffee befriedigten mich
wegen dem unangenehm bittern Geschmack und brenz-
lichen Geruch nie. Ich bin überzeugt, daß der Nährwert

des Kaffees für unser Land in der beigegebenen
Milch zu suchen ist, denn der Kaffee soll nur anregen
und kann als solcher nicht nähren. Die Milch widersteht

nun vielen Naturen, und deshalb nehmen wir
den angenehm riechenden, aromatischen Kaffee dazu;
deswegen betrachte ich es auch als einen Unsinn, wenn
viele glauben, den Nährwert des Kaffees durch
geröstetes Gerstenmalz w. zu erhöhen. Mit einem Löffel
voll Lotzwiler Essenz wird ein größerer Erfolg erzielt,
und behält der Kaffee nach Zubereitungsart der Wiener
und Türken seine anregende Kraft und sein herrliches
Aroma, krobatum sst. Eine Ziirch-rw.

Auf Krage 471S: Wenn Ihre Tochter sittlich
einen guten Charakter hat und sinnlich nicht leicht
erregbar ist, es also fertig bringt, die Männer und
ihr Thun sachlich von einem weitern Standpunkte
aus zu betrachten und zu beurteilen, so brauchen Sie
über die „Marotte" der Tochter nicht allzusehr in
Sorge zu sein, denn es ist anzunehmen, daß das Mädchen

nach einem bestimmten Plan handelt. Sie wünscht
vielleicht eine Parallele zu ziehen zwischen den Männern,
wie sie unter sich im Wirtshause und wie sie im
gesellschaftlichen Verkehr mit Damen sind. Vielleicht soll
auch nur „Einer" unvermerkt in dieser heimtückischen
Weise geprüft werden. In diesem Falle wird der
Dienst nur von kurzer Dauer sein, und die Erlernung
des Hauswesens bekommt nachher einen ganz besondern
Wert und Reiz. M.

Auf Krage 471S : Einem gebildeten, wohlerzogenen
Mädchen von 18 Jahren kann der Beruf als Kellnerin
unmöglich auf die Dauer gefallen, und Sie dürfen
überzeugt sein, daß die Tochter mit Freuden zu Ihnen
zurückkehrt, wenn sie die rauhe Wirklichkeit dieses
Berufes erfahren hat, von dem sie jetzt nur die glänzende
Außenseite sieht. Eine wohlgemeinte, ernste Warnung
vor den sittlichen Gefahren wird am Platze sein.

Fr. M. in B.

Auf Krage 471k: Ein ganz besonders instruktives

Werk in diesem Fach ist: H. Klemms gesamte
Kindergarderobe. Ein ausführlicher Leitfaden über
Zuschnitt und Anfertigung der neuesten und geschmackvollsten

Knaben- und Mädchenbekleidung für jedes
Alter. Zur leichtesten Selbstbelehrung bearbeitet. 13.
Auflage. Mit über 300 Figuren und Bildern, auch
einem Reduktionsschema mit den Maßstäben sämtlicher
Körpergrößen. Preis 3 Mk. Dresden-N., H. Klemms
Verlag. — Das Allerbeste jedoch ist der Besuch eines
Specialkurses zum Maßnehmen, Musterzeichnen und
Zuschneiden. Besuchen Sie zu diesem Zweck die
Frauenarbeitsschule St. Gallen. Eine Lehrmeisterin, welche
der Lehrtochter die genannten wichtigsten Disziplinen
der Schneiderei nicht beibringt, sollte von Gesetzes

wegen verpflichtet sein, zum Schluß der Lehrzeit die
Tochter einen Zuschneidekurs nehmen zu lassen und das
in ihrer Zeit und auf ihre — der Lehrmeisterin Kosten.

D. W.

Auf Krage 4717 : Es ist mit den Petrolofen wie
mit den Lampen; mit großer Sorgfalt besorgt und
mit sehr gutem Petroleum gefüllt, riechen sie nicht und
verschlechtern dre Luft auch nicht zu sehr. Dennoch
möchte ich sie nicht gerade für ein Schlafzimmer
empfehlen; ein gewöhnlicher Ofen mit Holz oder
Kohlenfeuerung ist doch besser. Fr. M. in B.

Auf Krage 4718: Nasendouchen von warmem
Wasser, etwa mit einer kleinen Spur von Borsäure
oder ähnlichem Desinfektionsmittel, sollten das Uebel
heilen oder doch die lästigen Symptome beseitigen; Sie
müssen sich aber die Behandlung von einem Arzte zeigen
lassen. Fr. M. w B.

Neues vom Büchermarkt.
Ein neuer Roman von Bernhardine Schulze-Smidt,

eine der bedeutendsten unter den heutigen deutschen
Erzählerinnen, eröffnet unter dem Titel „Ringende Seele"
den soeben beginnenden 41. Jahrgang von „Ueber
Land und Meer". Die Verfasserin entwirft darin
ein fein und fesselnd durchgeführtes Bild von den
seelischen Kämpfen, die ein reich veranlagtes, liebebedürftiges,

doch der strengen Selbstzucht entbehrendes Mädchen

zu bestehen hat, bevor es sich zu seinem innern
Frieden durchringt. Nicht minderes Interesse wird
auch „Reinhard Flemmings Abenteuer zu Wasser und
zu Land" von Heinrich Seidel entgegengebracht werden,
der darin seinen ganzen gesunden Humor walten läßt.
Wir möchten hiemit nur ganz kurz unsere verehrlichen
Leser auf das beliebte Unterhaltungsblatt aufmerksam
machen und ihnen empfehlen, sich die erste Nummer,
die kostenlos geliefert wird, von der nächsten
Sortiments- oder Kolportagebuchhandlung kommen zu lassen.

Jeuisseton.

Allerlei Menschen.
Bunte Reihe.

Nirgends ziehen unsere lieben Mitmenschen in
solch bunter Reihe an uns vorüber wie auf der
Reife, zum Beispiel auf einer Sommerfahrt durch
unser Schweizerland. Da sind alle Nationalitäten ver¬

treten, alle Klassen, Berufe, alle Alter und Charaktere.
Man hat also auf einer solchen Fahrt, wenn man
die Augen aufmachen will, einen doppelten Genuß,
nämlich einen Menschen- und einen Naturgenuß.
Der letztere ist zwar unbedingt der einfachste und
sicherste, zugleich der erhabenste und nachhaltigste.
Aber oft muß man ihn, besonders in gefüllten
Eisenbahncoupös, mit Mühe in ein paar Schnäppen
zu gewinnen suchen, währenddem einem der andere
geradezu aufgedrängt wird. In solchen Momenten,
wie auch an lablss ck'bütss, macht man am besten
Menichenstudien

Die Engländer sind diejenigen Landsleute, die
am hartnäckigsten und nachdrücklichsten ihre häuslichen

Gewohnheiten auch auf der Reise beibehalten.
Sie thun das in aller Seelenruhe, und darum sind
sie auch überall daheim. Sie reisen am bequemsten
und am zielbewußtesten. Sie zeigen keine Unsicherheit

und keine Hast. Sie kennen ihre Route, ihre
Hotels und wissen zum voraus, was sie ihre Reise
gekostet haben wird. Und wie es ihnen nicht
einfällt, sich in der Fremde nach den Sitten und
Gewohnheiten des Landes zu richten, ebenso wenig
halten sie es für nötig, deren Sprache zu kennen.
Sie sprechen einfach englisch. So redet ein
Engländer den Kondukteur einer schweizerischen Bergbahn

auf englisch an; er wünscht eine Auskunft.
Aber der Befragte antwortet richtig ebenfalls auf
englisch. So ist es überall.

Wir befinden uns also auf einer schweizerischen
Bergbahn und fahren über einen der schönsten
Pässe. Aber es ist trübe und neblig draußen, die
Aussicht gehemmt. Diese Verhältnisse hat
augenscheinlich jener ältere Herr schon am Morgen früh
konstatiert. Er zog seinen Kautschukregenmantel an
und stülpte seinen glanzledernen Hut auf; so ist er
gefeit gegen alle Feuchtigkeir. Er sitzt zwar im
Trockenen ganz behaglich hinter geschlossenen
Fenstern. Er hat ein Buch in der Hand, in dem er
liest, und dieses Buch muß sehr nett und
unterhaltend sein; denn der Lesende lächelt glückselig die
ganze Zeit. Hin und wieder liest er seiner ihm
gegenübersitzenden Tochter einen Satz vor, und dann
lacht er laut auf. Das Fräulein jedoch lacht nicht
mit, es weiß mit diesen hingeworfenen Brocken
nichts anzufangen. Es weiß offenbar auch mit
seinen Neiseeindrücken nichts anzufangen. Die junge
Tochter findet es nicht sehr unterhaltend, stundenlang

dem lesenden Papa stumm gegenüberzusitzen.
Daheim las der Papa wenigstens seine Bücher in
seinem eigenen Zimmer, und sie selbst hatte ihre
freie Bewegung. Daheim war es lustiger. Aber
die Reise ist ganz besonders deswegen
unternommen worden, um ihr Frankreich und die Schweiz
zu zeigen. Nur kümmert sich der Papa durchaus
nicht darum, ob sie wirklich etwas vom Lande sieht,
ob sie etwas erfaßt und begreift von dem
Geschauten. Er für sich versteht das Reisen so, daß er
fein Arbeitszimmer für eine Weile in das Eisen-
bahncoupè und in das Hotelzimmer verlegt hat.
Sie hingegen ist noch zu jung, um es ihm
nachzumachen; sie hätte einen Führer haben follen oder
wenigstens einen Gesellschafter.

Warum wendet sie sich nicht an ihren Landsmann

drüben am andern Fenster? Dort hinter
dem Kautschukmann sitzt einer, der das Reisen
anders versteht. Dieser will alles gesehen haben
und alles bestätigt, was in seinem Bädeker und
auf der Landkarte steht. Fortwährend schaut er von
einem zum andern und fährt dann wieder mit dem
Kopf zum Fenster hinaus, um etwas zu entdecken.
Leider ist immer weniger zu sehen; es fängt stärker
an zu regnen. Dessenungeachtet borgt unser Reisende
von einem dritten Landsmann noch eine andere,
größere Karte, um noch besser orientiert zu sein.
Ja, es trägt eben ein jeder sein besonderes Wesen
in die Well hinaus. Dieser Mann wird wohl auch
daheim seine Arbeit, seinen Beruf gewissenhaft
ausüben. Auf der Reise will er die Sache ebenso gründlich

durchnehmen; er muß das zu befahrende Land
förmlich ausschlachten. Er gehört zu der Kategorie
von Fremden, die unsere Schweiz viel besser kennen
als wir Schweizer selbst; ich meine topographisch.
Sie schätzen jede Anhöhe nach Metern und wisfen
vollkommen genau, wie hoch sie sich momentan
befinden; je höher natürlich, desto besser. Sie wissen
auch, wie viel Einwohner in jeder Stadt
herumlaufen; kurz, sie können die ganze Schweiz
sozusagen in Zahlen ausdrücken. Es ist ihnen beim
Reisen durchaus nicht für sich selbst um einen
Genuß zu thun oder um das Bewundern des schönen
Landes, nein, sie wollen nur einzig kennen lernen,
nichts weiter.

Das Bewundern besorgt schon mehr das deutsche
Kontingent und von diesem hauptsächlich die weibliche

Abteilung. Ja, die deutschen Frauen können
hierin etwas leisten, niemals werden wir Schweizer
ihnen dabei nachkommen. Es begreift sich, daß wir
von unseren Nachbarn als trocken und prosaisch
gescholten werden; sie meinen, wir verständen die

Schönheit und die Poesie unseres Landes nicht.
Ganz richtig. Wir stehen zum Beispiel auf dem
Dampfboot, das am schönsten aller Sommermorgen
von Luzern aus den schönsten, wenigstens den, ich
möchte sagen schweizerifcheften aller Schweizerseen,
aufwärts fährt. Wir befinden uns so recht mitten
im Herzen unseres Landes auf dem grünen Wasser.
Wir sehen ringsum die Berge aufragen. Der eine
Teil des Sees liegt noch im Schatten derselben,
während auf der andern Seite die lachenden Ufer,
die hohen Gipfel im Sonnenschein glänzen. Wir
stehen, von Schauern erfüllt, vor all diefer Pracht.
Es friert uns den Rücken hinauf und bis in die
Zehenspitzen hinunter. Dabei glühen die Wangen
und klopft das Herz vor Stolz und inniger
Vaterlandsliebe; aber wir bleiben stumm. Es fällt uns
nicht ein, unsere innersten Empfindungen inmitten
der uns umgebenden Menschen in die Welt
hinauszurufen; wir vermöchten es nicht. Doch jene zwei
deutschen Damen, die auf der andern Seite des
Schiffes stehen, die können es; sie können ihren
Gefühlen mit Leichtigkeit Ausdruck verleihen; ich
denke, das macht die Gewohnheit. Sie äußern ihre
Bewunderung von dem, was sie sehen, aufs lauteste,
für jedermann vernehmlich. Sie überbieten sich
förmlich in ihren Ausrufen, die sie in den höchsten
Tönen herausstoßen. Da ist alles entweder gott-
oder wundervoll, reizend, entzückend, zauber- und
märchenhaft, das Kleinste und das Größte, das
Nächste und das Fernste. Die beiden schwimmen
so eigentlich in ihrem Entzücken wie die Fische im
Wasser. In Vitznau steigen sie aus. Was soll es

werden, wenn diese Bewunderung anhalten muß
bis nach Nigikulm, vielleicht, ja wahrscheinlich, noch
eine Steigerung erfahren dürfte? Doch meine zwei
Damen sind nicht müde von so wenig. Sie steigern
in der That das Tempo und das Maß ihres
Entzückens mit der erklommenen Höhe. Dann aber
kommt mit einem Mal ein Dämpfer. Eine Nebelwolke

hüllt plötzlich Berg, Aussicht, alles ein. Die
Naturfreundinnen kommen zu sich, sehen einander
an und verstummen. Nein, da bricht ja schon wieder
ein Lichtstrahl hervor, die Nebel zerteilen sich, und
ein Durchblick auf sonnige Matten wird frei. „Gott,
Minna!" ruft die eine, die noch um einen Grad
lebhaftere Augen hat als die andere. „Stehst Du
nicht?" Und sie reißt die Begleiterin beim Arme
auf. „Gemsen! Ach, ein ganzes Rudel! Nein, wie
süß, wie niedlich! Nun haben wir noch Gemsen
gesehen, Minna!" Und sie umarmen sich, während
die Nebelwolke rasch wieder Gemsen und Ausblick
verdeckt. Wir fahren vorüber.

Vor zwei Tagen war's, da sahen wir dieselbe
lebhafte Dame in Romaushorn. Sie kam eben
frisch herüber aus dem deutschen Reich. In der
Eifenbahn setzte sie sich zurecht und war bereit zum
Bewundern. Sie guckte nach den Häusern, nach den
Bäumen. „Ach, wie reizend, die schönen Bäume!"
begann sie. „Aber, ich sehe die Kühe nicht!" rief
sie; wir glitten nämlich an den ersten Wiesen
vorüber. „Wo sind denn die Kühe?" Und sie rannte
herüber und hinüber, von einem Fenster zum andern,
ganz ratlos. Sie hatte sich die Schweiz als eine
einzige grüne Matte mit Kuhherden darauf
vorgestellt. Damals wünschte sie Kühe zu sehen und
hätte sich mit diesen zufrieden gegeben. Nach zwei
Tagen waren ihr Geißen zu gewöhnliche Tiere,
an den Hängen des Rigi wollte sie Gemsen haben.

Ja, die deutsche Frau reist mit Gemüt und mit
einer ziemlichen Dosis Naivität. Sie hat natürlich
die Geographie unseres Landes nicht fo genau im
Sinne und fragt darum vieles, das sie, kaum hat
man ihr die Antwort gegeben, wieder vergißt.
„Kann ich von Jnterlaken über die Furka gehen?"
fragt mich eine alleinreisende Dame. „Gewiß!
Ganz so, wie Sie von Jnterlaken auch nach Genf
reisen können und überall hin, es kommt nur auf
den Weg an." Ich will nun nicht sagen, daß wir
nicht ebenfalls Schweizerfrauen genug besitzen, die
keinen Ortssinn und nicht die richtige Spürnase
beim Reisen haben, die in den Bahnhofhallen stets
rechts gehen, wo sie links gehen sollten und umgekehrt;

die nicht den kleinsten Spaziergang allein
machen können, weil sie die Richtung nicht im Kopfe
haben. Das sind die Frauen, die zu Hause oft
lange nach dem Schlüssel zum Wäscheschrank suchen,
um dann schließlich die Bemerkung zu machen, daß
er richtig am Schranke steckt; die auch, sei es zum
Spazierengehen oder zum Gehen nach dem Bahnhofe,

nie zur Zeit berett sind. Diese Frauen thäten
in jedem Falle besser, zu Hause zu bleiben.

Wir sind auf dem Lago Maggiore, zwar nicht
mehr innerhalb der schweizerischen Grenze. Das
Dampfboot ist eben von Jntra abgefahren und
kreuzt den See nach Laveno hinüber. Es ist nun
etwas verwirrend, daß an diesem blauen Wasser
gerade zwei Orte einander ungefähr gegenüber liegen,
die Laveno und Baveno heißen. Manches einfach
veranlagte Gemüt findet sich da nicht gleich zurecht.

(Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Hsftegtxm.

fctjt
ifl Sas Somtetigolb bat)iri 1

21m §weige fd/roanft Sie Ictjte Hlonatsrofe,
Utib auf Sen tbiefett winfet ttod;
Pes Sommers Sd;etbegrug — Sie ^erbftjeitlofe.

IPie ttabj fdjort eines tDinters £ei&!
Dorübet balS Sie legten fel'gen SturtSen,
Pie einer Sonne IPirfen gab.
Dorbei — tn IPiittersnacfyt bat)ingc[rf;wuttbenl
3ft Sas Ser OTenfdjertfeele 23tlb
(Eilt £ett3 — ein Sommer — eines fjerbfies" (Slüljen,
Uttb Sahn Ses ÎPinters eifger bfaud; —
(Ein ftarrer Cob, tiadj Sorg' unb ernfiem ITXiitjett P

SJÎattfja äüBlefeuboitflev.

Brtefkaflten &er HebaMtoit.
Stttige ^»«ttsfratt in 31. ®te „Ceinettappretur",

wcldje Sie in 9fr. 39 unfereë SSIatteS annonciert ge»
funben tjaben, fann 31)nett au§ eigener ©rfafjnmg beften?
enxpfotjten werben. ®ie farbigen unb fdjmarjen 28afct)=
ïteiber, SSIufen, ©djiirjen je., bei beneit ntan mit ber
gewöfjnlidjen ©tärfe fo fcfjtedjt beraten mar, finb bei
älnroenbung ber Seinenappretur eine fjweube 3U glätten.
9îicf)t§ non Spiegelglatt^ unb weiften fjlecfen, wa§
fonft ben frfjünften ©toff uttanfefjnlidj gemalt ijat,
fonbent bie Seinenappretur läjst bie ©toffe wieber
wie neu erfrfjeinett ; fie wiber|"tet)en ber ffeud)tigteit,
äerfnittern ttidjt fo leicht, unb baS (Stätten getjt otjne
©cfywierigfeit oor fiel). ®te 9lppretnr ttebt nid^t, weber
am ©tätteifen, nod) am ©tättetud). ©in Söerfrtrf) wirb
©ie nottauf befriebigen.

ftrau «Ä. 38. in 3^» SBetttt ©ie Offrent ®ienft=
mäbdjen für fein treue§ Söentüfjetr nebft ber £o£)tter=
tjötjung eine grofse ffreube machen wotten, beren 9tu^en
in erfter Stnie Qtjnen fetbft ju gute fournit, fo fdjenfett
©ie if)tu ein älbonnement 31t 12 SBäbern, bie e§ 311

paffenber 3eit, jeben Stîonat eine§, neunten fann. ®a§
ift weit beffer unb naepattiger wirlenb, al§ ba§ @e=

fcfjenf eines SupuSartitetS. 380 ber 'tßreiS für ein Sab
nod) fo teuer ift wie an Qtjrem Drte, ba untertaffen
bie Sltäbdjen oft au§ ©parfamfeitSrücffidjten ba§ SSaben.
@§ liegt aber im Qntereffe ber gamitie, bag ba§ ®aben
ben ®ienftmäbd)en jur lieben ©ewofjntjeit gemadjt wirb,
©ie bürfen aber an baS (Babepräfent bie (Beoingung
irtüpfen, bag and) tägticfje fur,5e Körperwafdjungen oor«
genommen unb bent ©djtafgimmer nacfjtë frtfcfje Suft
gugefügrt werbe.

term £s. É. in 3t. ®ett Stampf gegen ben ffroft an
änben tttüffen ©ie beginnen, ttod) elje ba§ liebet

3um SluSbrud) gefommen ift. fRegetmögigeS ©tretdjen
ber Ringer unb §ünbe nad) riictwärtS, öfteres ©in=
taudjen ber §änbe in geigeS ttttb nadfger in ïatteS
Söaffer wirft fegr gut als SBorbeugungSmittet.

Eitrige ^eferitt in §t. 0». 2Bir gaben ^grem ein=

gegenben, weitläufigen ©djreibett baS äBefenttiigfte etit=

ttommen, um bie SRaterie als forage im ©preegfaat
unterbringen 31t fönnen. SProg alten SBefcgneibenS ift
ift ber 9îaum übertnägig in 9lttfprucg genommen worben;
aber bie betreffenbe ©adje ift fo wenig perfönlidj, fie
ift fo fegr oon allgemein tntereffierenber SBebeutung,
bag wir eine 3luSnagme geftatteten. — ®aS rein f}Jer=
fönlicge in Qgrem ©dfreiben wirb ^gnen 3U bienlicger
3eit in gewitnfegter Stöeife brieflieg beantwortet werben,
fofern ©ie niegt eine rnünbliege (Befpreegung oorsiegett.
®te 3eit gieju tnügte inbeffen oorger oereinbart werben.

3uttge Hßonueuti« in §. (Bon befonberer 2fein=

fügligfeit 3eugt eS ntegt, wenn ein junges SJtäbcgen
)eben jungen $errn igrer engern unb weitern S8efaunt=
fegaft beim eintritt einer fteinern ober grögern dleife
3um ©djiefett oon SlnficgtSpoftfarten pregt. ®aS ©en=
ben unb SSerfcgiefen oon ÎInficgtSpoftfarten belaftet ben
Steifenben mit ÜJtübe unb 2lrbeit, ba wo er feine fRuge=,
©rgolungSs ober ©efegäftSftunben geniegen unb abtgun
fottte. ©tegt ein SMbdjen fo lebgaft im Slttbenfen
eineS jungen ÜJlanneS, bag er aid ber Steife ogne 6e=

fonbere SBeranlaffung unb SSerpflicgtuug gerne igrer
gebeult, fo wirb er oon fieg aus gerne unb befliffett
bie ©elegengeit wagrnegmen, unauggefproi^eneSBünfcge
3u erfüllen, um fieg felbft fo in angenegme ©rinnerung
3U bringen. Qnt übrigen gat baS ©ammeln oon 2ln=
fii^tSpoftfarten einen ©inn, wenn bamtt gleiigseitig
eine allfettig geograpgifdje, naturwiffenfcgaftlicge unb
gefcgicgtlid)e Selegrung oerbunben wirb, ©in guteS
grögereS StonoerfationSlerifon würbe als 9tacgfcglage=
bueg treffliege ®ienfte teiften.

ôerrn 3t. in 3t. SBeften ®anf für bie freunbtiege
QufteEung unb für bie oielfadje (Bemügung. ©ölige
ßladiforfcgung bietet in ber Siegel reiege SluSbeute. fjür
SBiebergolungen in oorgefegener äöeife finb wir felbft=
oerftänblid) empfänglicg.

(f. 3. 31. Sffiir fegen ^jgren auSfügrlicgen 9Jtit=
teitungen mit $ntereffe entgegen, ^n foldjem ffalle ift
bie 9tantenSoerfcgweigung bureaus sitläfftg.

3oau 33. in ^!. Soffen ©ie $grem ®öcgterd)en
nur rugig bie fjreube beS S3ebienenS, wenn baS fttnb
bieS auS innerm IpergenStriebe tgut. Sgm gu fagen, baS

gegört fieg nid)t, bie S3rüber müffen bie ©cgwefter
bebietten unb niegt bie ©igwefter bie Sörüber, ba§ giege,
baS ©djönfte, wa§ in bem SOtäbegen lebt, mutwillig
3erftören. Soffen ©ie ba§ SOtäbigen feinem §er3enSbe=
bürfniffe su bienen uneingefegränft ©enüge tgun, ogne

eS bürg SluggeitSmagregetungen su beirren. Stegmen
©ie bagegen bie Knaben feparat oor, unb legren ©ie
biefelben bie Ißfligten ber dti tter lieg feit; baS wirb oon
weit befferm ©rfolg fein für bie gufunft.

ns ©PïrattltBn.
9tag ©otte« SBefengeit 3U forfgen, ift gar nigt

bein 33eruf; forfge bu nag äßefen, bie er fguf.
SRiitfect.

®er grögte Segrer fann big nigt umgeftalten;
©r fann big befrein; bu mugt big entfalten.

geudjtetälefien.

îtfYAer auf blenbenb weige SBäfge gält, oerfuge
IrrJ bie oorsügltge unb ergiebtge 5Hcmt) !ReiS=

ftärfe mit ber fidwentnarfe. [1686

Mit Vergnügen kann ich Ihnen bestätigen, dass
der Kasseler Hafer-Kakao von meinen Patienten
sehr gern genommen wird und die besten Dienste
leistet. [1448

Erlangen. Prof. Dr. von Strümpell.

Frohheim
RosenbergStrasse, St.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesickerte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

fröftipnpftur bei iuitgenleiiieit.
§err ©anitätärat J>r. HPcofui in(|»reugen(Xgüringen)

fgretbt: „3g fann 3gnen nur wtebergolen, bag ®r.
§ommel'8 hämatogen fpecieff Bei ^ungenfgwinbfüg-
ttgen bon ausgeseignefetn unb üßerrafdjenbent fr-
fofge toar. 3g toerbe es gerne empfeglen, ba bie ©m=
pfeglung aus meiner boHen llebergeugung ftaramt,"

®epots in allen Slpotgefen. [1080

Jutn Einkauf tion Stitkereicn
für ®amen= unb KinberWäfge toerben gerne SJtufter ab=

gegeben. Slugerorbentlig bittige greife, toeil @etegen=
geitsfauf. Offerten unter ©giffre B beförbert bie
pebition b. SBI. [697

itttt örfjt, wftttt btpfRt «g »tdttftt Rfaogftt

fgtunrj, tueig unb farbig bon 85 ©t«. bis j^r. 28.50 p. Stttet. — glatt, geftreift, farriert, gemuftert
®amafte etc. .(ca. 240 oerfg, Qual, unb 2000 berfg. Qfarben, QeffinS etc.) [1369

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50 Ball-Seide ». 85 Cts.-

Seiden-Bastkleider p. fRobe „ „10.80—77.50 Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35-

Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55 Seiden-Bengalines

-22.50
-14.85

2.15- 11.60

per üfteter. <©etbeu=Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene Steppbcifeu= unb fÇagttettftoffe etc. etc. franfo tnS §au3. — SJtufter nnb
Catalog umgegenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Ànskunftsbegebren mnss du Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
'erten, die mitn der Expedition zur Beförderung

übermittelt, muss eine Frunkaturmarke
beigelegt werden.

Aof Inserate, die mit Chiffre bezeichnet lind,
moss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzngeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen soUen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand Uegen.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
Uest nnd sioh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder SteUesuchenden
fragt, hat nur wenig Anssicht auf Erfolg,
indem solohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

fpür eine achtzehnjährige, gut erzogene

• junge Tochter, welche die
Damenschneiderei gelernt hat, wird auf Neujahr
1899 in einer guten Familie Stellung
gesucht, sei es als Zimmermädchen oder
zur Jiesorgung von Kindern, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, sich im Nähen zu
üben. Es wird auf eine dauernde Stelle
reflektiert. Gefl. Offerten unter Chiffre
5 W 1823 befördert die Exped. [1823

ff iner jungen Tochter aus achtungs-6 werter Familie, von gutem Charakter
und freundlichem und angenehmem
Aeussern, kann eine gute Stelle als
Zimmermädchen nachgewiesen werden. Es
sind neben der Arbeit zwei Kinder zu
beaufsichtigen. Wenn eine Tochter willig
und intelligent ist, so würde sie bei noch
mangelnden Kenntnissen von der Dame
gerne angelernt. Lohn je nach Leisttingen.
Behandlung und Verpflegung sehr gut.
Mit Rücksicht auf die Kinder wird nur
auf eine gesunde Tochter reflektiert.

Offerten mit Frankomarke zur Weiter-
spedierung versehen befördert die Expedition

d. Bl. [FV1824

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Mlehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-1
täten als bester und einfachster Ersatz fürl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

Kindermilch.

Koeh- und Haushaltungssehule
von Frau L. Herzog geleitet.

Birmansgasse 27 BASEL Birmansgasse 27.
Prospekt zur Verlflgung. — Prima Referenzen.

Es empfiehlt sioh bestens (H 3922 Q) (1719

Frau Witwe Herzog.

„AURORA*
am

Zttrichsee Thalweil bei
Zürich. (1302

Komfortabel eingerichtete Yilla mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Doucbe-Ein-
richtung. Massige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
U. Grob-Egli. Dr. Bertschi iger.

HZsu-a.sfraf-a.e3n. I
Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der

in allen Farben waschechte (H 4487 Q) [1801

Tricot-Wasch-PI Use h
für Damen- und Kinder-Konfektion. BilligePreise. Meterweise Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort!
Sohatzmann Sc Oie. in Zotingen.

fpür eine junge Tochter, die eine gute& Lehre als Damenschneiderin gemacht
und nachher in zwei feinen Ateliers zur
weitern Ausbildung ein Jahr lang gearbeitet

hat, die also an exaktes, geschmackvolles

Arbeiten gewöhnt ist, wird in einem
ersten Geschäft auf kommendes Frühjahr
Stelle als Arbeiterin gesucht. Vorgezogen
wird eine solche, wo im Hause der
Prinzipalin Pension und Familienanschluss

geboten ist. Gefl. Offerten unter
Chiffre Z J 1819 befördert die Exped.

fjfür eine hochachtbare Tochter mit
<w gediegener Bildung und Erziehung,
in beaufsichtigender Führung eines Haushaltes

erfahren, auch im Kochen bewandert,

sucht man Stellung zur Stütze einer
Hausfrau, zur Pflege und Gesellschaft
einer einzelnen Dame oder dergleichen.
Die Betreffende ist stillen, bescheidenen
und angenehmen Wesens,- sie reflektiert
aber nur auf eine Stelle, too sie nicht
als Dienstmädchen behandelt und angesehen

wird und wo nicht hauptsächlich
physische Kräfte verlangt werden.

(F V 1787

ff ine gut denkende Pflegemutter,& deren Verhältnisse ihr leider
nicht gestatten, zu ihren eigenen
Kindern ein fremdes ohne
Entschädigung zu nähren, zu kleiden
und zu erziehen, sucht ein
liebewarmes Plätzchen für ein nettes,
gesundes und fröhliches Va Jahr
altes Mädchen, wo es als eigen
angenommen würde. Das Kindchen

würde vollständig abgetreten
und wäre jede Einmischung von
elterlicher Seite ausgeschlossen.

(F V1785

Jl uf sofort wird gesucht ein braves,

« fleissiges Mädchen als Volontärin.
Erlernung der französischen Sprache und
gute Behandlung zugesichert. Mme. L.
Langel, Neuveville (Bielersee). [1828

V
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Reflexkon.

ist das Sonnengold dahinI
Am Zweige schwankt die letzte lNonatsrose,
Und auf den wiesen winket Noch
Des Sommers Scheidegruß — die Herbstzeitlose,

Ivie nah schon eines winters keidl
vorüber bald die letzten sel'gen Stunden,
Die einer Sonne wirken gab.
vorbei — in Wintersnacht dahingeschwunden!
Ist das der UîenscheNseele Bild?
Ein Lenz — ein Sommer — eines Herbstes' Glühen,
Und dann des winters eis ger Hauch —
Ein starrer Tod, nach Sorg' und ernstem INbhen?

Martha Wleseudairger.

Briefkasten der Redaktion.
Junge Kaussra« in M. Die „Leinenappretur",

welche Sie in Nr. 39 unseres Blattes annonciert
gefunden haben, kann Ihnen aus eigener Erfahrung bestens
empfohlen werden. Die farbigen und schwarzen Waschkleider,

Blusen, Schürzen zc., bei denen man mit der
gewöhnlichen Starke so schlecht beraten war, sind bei
Anwendung der Leinenappretur eine Freude zu glätten.
Nichts von Spiegelglanz und weißen Flecken, was
sonst den schönsten Stoff unansehnlich gemacht hat,
sondern die Leinenappretur läßt die Stoffe wieder
wie neu erscheinen; sie widerstehen der Feuchtigkeit,
zerknittern nicht so leicht, und das Glätten geht ohne
Schwierigkeit vor sich. Die Appretnr klebt nicht, weder
am Glätteisen, noch am Glättetuch. Ein Versuch wird
Sie vollaus befriedigen.

Frau A. W. in W. Wenn Sie Ihrem
Dienstmädchen für sein treues Bemühen nebst der Lohnerhöhung

eine große Freude machen wollen, deren Nutzen
in erster Linie Ihnen selbst zu gute kommt, so schenken
Sie ihm ein Abonnement zu 12 Bädern, die es zu
passender Zeit, jeden Monat eines, nehmen kann. Das
ist weit besser und nachhaltiger wirkend, als das
Geschenk eines Luxusartikels. Wo der Preis für ein Bad
noch so teuer ist wie an Ihrem Orte, da unterlassen
die Mädchen oft aus Sparsamkeitsrücksichten das Baden.
Es liegt aber im Interesse der Familie, daß das Baden
den Dienstmädchen zur lieben Gewohnheit gemacht wird.
Sie dürfen aber an das Badepräsent die Bedingung
knüpfen, daß auch tägliche kurze Körperwaschungen
vorgenommen und dem Schlafzimmer nachts frische Lust
zugeführt werde.

Herrn Is. K. in It. Den Kampf gegen den Frost an
den Händen müssen Sie beginnen, noch ehe das Uebel

zum Ausbruch gekommen ist. Regelmäßiges Streichen
der Finger und Hände nach rückwärts, öfteres
Eintauchen der Hände in heißes und nachher in kaltes
Wasser wirkt sehr gut als Vorbeugungsmittel.

Hitrige Leserin in St. ß>. Wir haben Ihrem
eingehenden, weitläufigen Schreiben das Wesentlichste
entnommen, um die Materie als Frage im Sprechsaal
unterbringen zu können. Trotz allen Beschneidens ist
ist der Raum übermäßig in Anspruch genommen worden;
aber die betreffende Sache ist so wenig persönlich, sie

ist so sehr von allgemein interessierender Bedeutung,
daß wir eine Ausnahme gestatteten. — Das rein
Persönliche in Ihrem Schreiben wird Ihnen zu dienlicher
Zeit in gewünschter Weise brieflich beantwortet werden,
sofern Sie nicht eine mündliche Besprechung vorziehen.
Die Zeit hiezu müßte indessen vorher vereinbart werden.

Junge Avonnentin in S. Von besonderer
Feinfühligkeit zeugt es nicht, wenn ein junges Mädchen
zeden jungen Herrn ihrer engern und weitern Bekanntschaft

beim Antritt einer kleinern oder größern Reise
zum Schicken von Ansichtspostkarten preßt. Das Senden

und Verschicken von Ansichtspostkarten belastet den
Reisenden mit Mübe und Arbeit, da wo er seine Ruhe-,
Erholungs- oder Geschäftsstunden genießen und abthun
sollte. Steht ein Mädchen so lebhaft im Andenken
eines jungen Mannes, daß er auf der Reise ohne
besondere Veranlassung und Verpflichtung gerne ihrer
gedenkt, so wird er von sich aus gerne und beflissen
die Gelegenheit wahrnehmen, unausgesprochene Wünsche
zu erfüllen, um sich selbst so in angenehme Erinnerung
zu bringen. Im übrigen hat das Sammeln von
Ansichtspostkarten einen Sinn, wenn damit gleichzeitig
eine allseitig geographische, naturwissenschaftliche und
geschichtliche Belehrung verbunden wiro. Ein gutes
größeres Konversationslexikon würde als Nachschlagebuch

treffliche Dienste leisten.
Herrn Zt. in N- Besten Dank für die freundliche

Zustellung und für die vielfache Bemühung. Solche
Nachforschung bietet in der Regel reiche Ausbeute. Für
Wiederholungen in vorgesehener Weise sind wir
selbstverständlich empfänglich.

tz. I. Zl. Wir sehen Ihren ausführlichen
Mitteilungen mit Interesse entgegen. In solchem Falle ist
die Namensverschweigung durchaus zulässig.

Frau S. Z5. in W. Lassen Sie Ihrem Töchterchen
nur ruhig die Freude des Bedienens, wenn das Kmd
dies aus innerm Herzenstriebe thut. Ihm zu sagen, das
gehört sich nicht, die Brüder müssen die Schwester
bedienen und nicht die Schwester die Brüder, das hieße,
das Schönste, was in dem Mädchen lebt, mutwillig
zerstören. Lassen Sie das Mädchen seinem Herzensbedürfnisse

zu dienen uneingeschränkt Genüge thun, ohne

es durch Klugheitsmaßregelungen zu beirren. Nehmen
Sie dagegen die Knaben separat vor, und lehren Sie
dieselben die Pflichten der Ritterlichkeit; das wird von
weit besserm Erfolg sein für die Zukunft.

Abgerissene Gedanken.
Nach Gottes Wesenheit zu forschen, ist gar nicht

dein Beruf; forsche du nach Wesen, die er schuf.
Rilckert.

Der größte Lehrer kann dich nicht umgestalten;
Er kann dich befrein; du mußt dich entfalten.

FeuchUrSleben.

4fHlXer auf blendend weiße Wäsche hält, versuche
Isîl/ die vorzügliche und ergiebige Renry - Reis¬

stärke mit der Löwenmarke. s1686

Nit Vergnügen kann ietr Ibnsn bestätigen, (lass
der Dasseler Da/er-Lahao von meinen Datienten
sebr gern genommen rvird unä die besten Dienste
leistet. s1443

DrlanFen. Drok. Dr. vv» 8triimpvU.

/à cens «ler -Renkt nnei vom Dancl«
bilde? dasnun îviederFesicher?e Desesimmer des Friedens-
verein« K. Dallen und DmFebunF. D>anen und dunF-
/rauen finden darin versohiedenar??Fe»' anFenehmen
Deses?o/, sind Fans nnFes?ör? und können suFleieh,
vielleich? ermüde? von der Deise oder auch nur von
AusAänFen, daseid«? lesend bezuem ausruhen. /766S

WstlWgsknr bei AnMelden.
Herr Sanitätsrat Z>r. Mcokai inHreußen(Thüringen)

schreibt: „Ich kann Ihnen nur wiederholen, daß Dr.
Hommel's Hämatogen speciell bei Lungenschwindsüchtigen

von ausgezeichnetem «ud überraschendem Hr-
folge war. Ich werde es gerne empfehlen, da die
Empfehlung aus meiner vollen Ueberzeugung stammt."

Depots in allen Apotheken. s1030

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kindcrwäschc werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil Gelegen-
heitskauf. Offerten unter Chiffre ö befördert die
Expedition d. Bl. (697

Ht««àg-Sriî>k
nur ächt, wen« direkt ab meinen Jabriken bezogen

schwarz, weist und farbig von «5 CtS. bis Fr. 2S.SV p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert
Damaste etc. .(ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins etc.) (1369

8eiden-0ams8te v. k>. 1.40—22.5V 8aII-8eilis v. gg gts.

8eià-ôastkleià p.Robe „ „ !0.8V—77.50 8eiclen-Ki'enaliines „ fr. 1.35

8eiden-5oulskd8 bedruckt „ „ I.2V— K.55 8eiden-8engslins8

22.50
I4.S5

2.15- 11.00

per Meter. Seiden-Armûres, kilonopols, Lristalliquss, läoire antique, vueiiesse, prlnossse, lilosoovitv,
Itzaroeliines, seidene Steppdecke«»- und Faynenstoffe etc. etc. franko ins HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

6. ksnnsberK's Leiàsn-k'ndriksv, Aûrîà

Aur KsN. LvaodàvK!
votirMtlvbsu àsltuuUsdossdruu muss a»» Porto
l- kTr Rûoàuuttvort bvlxotost svorâou.

ortou, liiv in»il Sor R»poâ1tiou rur NvkSrâs-
ruu» Sdonulttolt, mus» à» pr«àturm»rlr«
boizetost woriisu.

Ink lusorot«, <U» mit vtllSro dosutedust strict,â muss sodrlktltodo Oklvrto vluxorviotit ^orâou,
â» à LixocUtlou àdt dskugt 1st, von stvd
»n» âl» àârossvu »usuzodou.

vs soUvu trvtus OrixtuAluouxursso à«ss»uàt vor-" Sou, um Noxlou. ptrotogiuxlrloll rroràou »m
dostvu la Vtsttkormut dvixotvgt.

lu»«r»to, willedti w à I»ut«uS«u WoàuuummsrI srsvdàou »ttllsll, müssen »pittsstou» Zu Ultt-
srood vnrmttl»« ta uaseiei IIuuS Us««a.

«vor uusvr Statt ta Sou ìlâpxou à Nesevsieiiie
»» Uost uuS sied â»uu used aSrsssou von diel

iussrtortou Iteiisedssteii eâei- StsUssucksuâsa
kr»«t, d»t au, sssut« ausstellt »uk Lrkot«, ta-
à«lu »elod« 0«»uede la à »«««> i»seti
luâtgt ttsiâea.

mue acdrveà/à'dvtFS, Ft«? evsoFsue
ê /ttnz-s lDoed?«v, îvelcde dt's Damen-
«âueîdeve? F«?evn? da?, îvlvd au/ dVeujcidv

in àev F«?en Damà è,'?e??a»F F«-
«avd?, «e? e« a?» D/mmevmá'dcden odev
van DesovFUNF von Dindev», ivo ,'dv De-
leAenà'? Febo?en îvave, swd à âden -sa
tïbe». Ds uu'vd au/ àe dauernde K?â
ve/keà'ev?. De/?. D^ev?en «n?ev Ddfl/ve
-b' It' 18ZZ be/o'»'dev? dt's Dr/>ed. /182Z

^?»ev /anFsn Doed?ev au« aâ?i«»F«-î ?vev?e»' Dam/??«, von F»?em Ddavad?ev
and />eand??edem and anFenedmem
Aeassevn, dann etne Fa?e A?e??e a?s Dà-
mevmâ'dcde» naâF«tvîe«en îvevden. D«
«<nd nebe» den A/'be»? sn-e» Aá'ndev -va
beaa/s?eb??Fen. IVen» àe lDoâev so???!F

«nd »n?e??«Fen? ?«?, «o ivâ'vde «?e be? noed
nianFeknde» Denn?n?««en von dev Dame
//evne anFekern?. Dobn^'e naâDe?«?»nFen.
DebandtnnF und 1erx>/?eFanF «ebr ya?.
M? D??eds?â? are/ d?e Dinder zv?rd nur
ad/ e?ne Fesande Doâer re^eà'er?.

<?//er?en m?? Dranèomavke sar U7a'?sr-
à/>edieranF verseben be/order? d?e Drpe-
d???on d. D?. (DV18L4

Zterilisierts klpen-IHileli.
Kerllorslpell-Nklizsbvllbckiìft.

Von don bäobstsn rvisssnscbaktliobsn àtori-I
täten als bester unä vlntuvàstvr Drsà kür I

ZluttermIIvk rvarm empkoblen. s1133I
In tlpotbelrsn oder direkt von Ltaldsn, Lmmsn-1

tkal, su belieben.

^uvvriässiAStv uuà kräktixstv

KolZtl- uilä HÄUsbÄltunKssetiuIs
von I'rau!.. NorsivK ssslsîtst.

BtrrrrurlSAUsss 27 L1rrrrs,rrsAS,sss 27.
prosxslit TM Verlilzaux. — prima Kekerell7.su.

Ills ompilstilt sivv bostons (H MW ltHV
D ritir WiittVQ

dsi
(1S02

Lvmkvrtàdsl àKvrtàtoto V1U» mit 12 wimmern »» rudteer Iiseo.
?d^8ik»ìi8ede Iloilmstdoàvll: ^laZsa^s» s^stsmatisvti Vsseìi'âktisuiis»

<F^wiiastik, ^làìro» unci I'airiilisliarisvdluss. I^ravtitvollv ^uggietid
auk ges und Ovdirss. ^arkanlasvii» ?r0insiiaâsli. Noâsrne Lacis- unâ Oociods-iÄn-
riodtulls- Näggiss Lrsiss. Lrospàts gratis iinci kranàv àroti

ciis Vsr^altuns: ciuci civil Hausarzt:

Das Dràtisebesto, Wärmste und Eskälligsts kür Derbst und Winter ist der
in allen lkaikön rvasebeebte (D 4487 W s1801

vo Km ìiffs SV K» p I ll SV k
kür Damen- und Kinder-konksktion. VilliAv Zlvtvi Tvvi««

Nüster auk Verlangen sokort!

dkflü'r eins FNNFe Doeb?er, d?e «?ne Fa?e
Debre a?« Damen«cbne?der?n Femaob?

and nachher ?n stve? /einen A?e??er« sar
tve??srn A««b??dnnF e?n dahr ?anF Fear-
be??e? ha?, d?e also an ea-ah?es, Feschmach-
volles Arbellen Felvo'hn? ?«?, «v?rd ?n einem
erslen Desohü'/l an/ kommendes Drü'h/'ahr
Kelle als Arbeilerin Fesnch?. VorAWoFen
tvird eine solche, tvo im Dause der
Drin-vixalin Dension und Damilienan-
«chlnss Fedolen is?. De/l. <?/er?en nn?er
<?h»)/re ^ 7 7819 be/örder? die Dvxed.

^^ü'r eine hooh«oh?dare ?boh?er mi?
FedieFener DilànF und DrsiehnnF,

in bea«/sich?iFender DühranF eine« Daus-
halies ei/«hren, auch im /kochen belvan-
der?, mech? man KellanF sa»' Kàe einer
Dans/ra«, euer D/leFe und Desellscha/?
einer einzelnen Dame oder derFleichen.
Die De?re/'ende is? s?illen, bescheidenen
und anFenehmen Desens,- sie re/làier?
aber nur aa/ eine Kelle, «vo sie nieh?
als Dienslmädchen beHandel? nnd anFe-
sehen «vird und lvo nich? hate/i?säehlieh
/»hFsische Drä/?e verlanF? tverds».

V 1787

Mut cksn/cenck«^ cksrere ilir l«iclsr
s«s?«??e»t, scc ilirerv

Dàclsrrv eà /re»î«ke» oàe Der?-
«âckâs/îenj/ «îe ttârerr, «u lcleiclere
îtirck «« e»dTis/t«rt, suoh? ei»t liebe»

Dlcllsebe»» /à eà selles,
L/e«îsncles «cncl /rà'/ââe« ffs d«br
«lle» iìlàlrben, tc>o es als eiFea
a»vAeno»»«»Te»» «eilrcle. Dias dkiacl-
ebea «eä» cle vollslclaclis «bselrelea
îcacl «eàe /ecle Dlinnîà/tan// voa
elêerliebs»' .d'elle «ase/esoblosssa.

l?V178S

«/ «o/or? u-ird Fesuch? ein brave»,
/leissiFes tlkadchen als polonldrin.

DrlernunF der/ransô'sischen L/rache und
F«?e DrhandlunF suFesicher?. /ttrae. D.
D«a//el, Wsaveuille (Dielersee). /1828



ÇdTïprtrrr Jraaitn - Bettung — ISIättrr für ben fiauuftrfjpn »rrta

Pine gebildete Tochter, deutseh und
& französisch sprechend, sucht Stelle
zu Kindern, am liebsten im Süden von
Frankreich oder in Italien. Es wird
mehr auf gute, familiäre Behandlung,
als auf Lohn gesehen. Offerten unter
Chiffre E B 1814 an die Exped. [1814

Pine Tochter, im Zimmerdienst sowohl,
als auch in den Handarbeiten toohl

erfahren, sucht — gestützt auf gute Zeugnisse

— Stelle als Zimmermädchen in
einem guten Privathause. Offerten unter
Nr. 1831 befördert die Exped. [1831

Gesue/tl
Ein einfaches, braves Mädchen, das

bürgerlich kochen kann und die
Hausgeschäfte verrichtet, findet auf 15. Oktober
Stelle bei gutem Lohn. Sollte die Gesuchte
auch im Kochen noch nicht selbständig
sein, so wird das Nötige gerne gezeigt.
Anmeldungen unter Chiffre K K 1818
befördert die Exped. d. Bl. [1818

Stelle-Gesueh, [1799

Eine junge, fleissige Tochter aus
guter Familie wünscht für den
Winter eine Stelle in der ita Iie-
nisch enSchw eis zu einer
achtbaren Familie. Lohnansprüche
bescheiden, dafür gute Behandlung

gewünscht. Eintritt nach
Belieben. Auskunft bei der Eocp.

Verkäuferin.
Zuverlässiges Fräulein oder jüngere

Witwe findet in einem bessern
Möbelgeschäfte selbständige Stellung.
Dieselbe muss in ähnlichem Geschäft thätig
gewesen, repräsentationsfähig und der
französischen Sprache mächtig sein.
Gute Bezahlung. Gefl. Offerten, wenn
möglich mit Referenzen und Photographie,

unter» Chiffre R 4689 Q an Haa-
senstein & Vogler, Basel, erbeten. [1825

Bei einer kleinern, bessern Familie
auf dem Lande findet eine ältere,

pflegebedürftige Dame oder ein solcher
Herr gute Aufnahme und Verpflegung;
ruhige Geisteskranke nicht ausgeschlossen.

Beste Referenzen und Empfehlungen

stehen zur Disposition. [1805

Franz. Schweiz. Genf.

Pensionat f .Töchter höherer Stände.

Günstige Pensionsofferte.
In einem neu gegründeten Pensionate,

herrlich gelegen, in weichem 5
Pensionärinnen anwesend sind, finden noch
einige junge Mädchen Aufnahme zum
ermässigten Preise von 850 Fr. inkl.
Unterricht. Auch Damen für kürzeren
oder längeren Aufenthalt finden
Aufnahme.Vorzügliche Referenzen. Anfragen
zu richten unter W c 8788 X an Haasen-
stein & Vogler, Genf. [1803

7arailUa«PMMioMi
Yverdon, Plaine 54.

fflad. .lai|iiciioi' - Fornaclioii
nimmt noch einige junge Töchter bei
sich auf. Familienleben und sorgfältige
Verpflegung und Ueberwachung. Erlernung

der französischen und englischen
Sprache, der weiblichen Handarbeiten
und der Führung des Haushaltes. Massiger

Pensionspreis. Empfehlungen und
Referenzen stehen zur Verfügung. [1783

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie

r ttt solide, schwarze oder farbige,
Wer Kleiderstoffe

f bestes Schweizerfabrikat, in j
J reiner Wolle, von Fr. 1.25 an /
f der Meter in jedem gewünsch- J

[ ten Metermass zu wirklichen j

Fabrikpreisen kaufen will, J

[ verlange die Muster bei der neu /
f eröffneten Fabrikniederlage j

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1656 ]

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

0. Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasen schwäche schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 10. März 1898, Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mück, prakt. Arzt in Glarns. [1821

#C-

ßpeziatifäf

fRANz Carl Webep

62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

ZÜRICH

Töchter^Pensionati Ray-Moser ^
in FIEZ bei GRANDSON

(gegründet 1870) [1737
könnte bis Mitte Oktober noch einige Zöglinge zur Erlernung der franz. Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mmc.Ray-Moser.

Faubourg du Crêt 21, Nenehâtel. |
Für Prospekte wende man sich an

die Vorsteherin. Eintr. auf Ende Oktober.

Herrenheiles

nach Mass
in exakter Ausführung

empfiehlt [1830

E. Senn-Voiehafd
z. Pilgerhof, St. Gallen.

erfreut sich seiner Vorzüglichkeit und seines köstlichen Aromas

wegen einer stets zunehmenden Beliebtheit.

1028]

Enterorose.
Bestes, rein, diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei

allen Störungen des Verdauungsapparates, wie Katarrhe, Diarrhoe, Cholera
nostras, Dysenterie. [1662

IJeberraschende Erfolge, wo andere Mittel nichts mehr halfen —
laut Zeugnissen von Professoren und Aerzten und Dankschreiben von Privaten.

Verkauf nur in Apotheken.

SUT" Lohnender Massenartikel.
» TT f—p TT3"99 xr~ i_j x\ i_i aBester, sauberster, einfachster, hygieinischer Wasserdruckregler der

Welt. (Aus Porzellan mit nicht oxydierendem Gewebe.) Wasserersparnis
Kein Spritzen mehr! Reines, klares Wasser! An jedem Wasserhahn

ohne weiteres anzubringen. [1815
IPP"" Wiederverkäufer an allen Plätzen

mit Wasserversorgung gesucht. ""3pü
Einzelne Probe-Exemplare à Fr. 1.— franko gegen Nachnahme.

(Durchmesser des Wasserhahnes ist anzugeben.)

Generaldepot für die Schweiz : Müller & Cie. in Zofingen.
Hauptdepot für clie Ostschweiz, einschliesslich die Kantone Luzern,

Schwyz und Zug, bei : Vlplioiis llauser in Wetzikon.

nur edelster Sorten und franko überallhin
Hochfeinst grün Kaffee Fr. 1.60 p. Ko.

gelb 1.70,, „
„ grün Perl-Kaffee

Salvador „ 2.— „ „
in Säckchen von 5,10, 20—50 Kilo.

Neapolitanische Ilaccaroni Ia
in Kistchen von 15 und 20 ,..Io

à 70 Cts. per Kilo.
Stearin-Kerzen, offen, beste Qu u
in Kistchen v. lOu. 20Ko àFr.l.30p.Ko.

F. Michel, Sohn, Rorschach.

Iifl§!lii|%
Unterzeichnete empfiehlt sich zum

Besticken von ganzen Aussteuern

von Monogrammen
sowie auch auf Specialartikel.

Frau Haas, Handstickerin
Oberstrasse 92, St. Galleu. [1708

Üatw-Jup«»
85 cm lang, dunkelblau

aus (H 4535 Q

Tricot-Wasch-Plüsch
à Fr. 6.— per Stück [1802

solid konfektioniert, so langeVorrat durch
Schatzmann & Cie., Zofingen.

Walliser Trauben I
O. von Riedmatten, Sion

5 Ko. franko Fr. 4.50. (H 1522 L)

Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer A Co., Elberfeld.

Abteil, f. pharmacent. Produkte.

M
Comatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Eiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

Kräftigungsmittel
schwächliche in
der Ernährung
zurückgeblie-

bene Personen,
Brustkranke, \

Nervenleidende ;

Magenkranke,
Wöchnerinnen,
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

oe/tr Bleichsüchtige -©vs-
'ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Nur in Originalbüchsen von 25,50,100 u.250 gr.
erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Schwerer Freuen Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Fsbddets Ikiâte»', de«àâ and^ />anso'z/«â sxreâend, saâ Ââ
-?a M'ndern, am b'ebsten à Ká'de» von
p'rankreiek od«r à Laben. 7?« An'rd
mâr aa/ Fats, /amkb'â're LebandkanF,
aks auf Lokn Asseye». <?//e»den anten
(.ttî^/re Ll I 7674 an dke àrped. /7674

^«»e Locbter, à ^kmmerdkenst soa-â,^ als aaeb »n tien Tkandarbekten wokt
ev/abven, eae/it — Aeetâ'tst an/ Fuie ^eaF-
nkese — Kieiie ais ^àmermâ'dâen »»
àem Anien Lrivatkaase. Dienten anten
Wn. 7667 be/o>dent die àped. /^76Z7

^S5//â
7?in ein/acbes, braves Madcbe», das

bâ'iFevtiâ koâen kann and die Tkaas-
Fesâa/te vevviâtet, /ndet an/ 75. Oktober
Ltette de» Fatem Lobn. Aâe die Oesackte
aaek à àoken noek niât «etbstckndiF
sein, «o a-ird da» XTitiAe Ferne Ae^eiFt.
^tnmeiànFen anter Ob?)/re Z7 7676
de/ördert dis àped. d. à /7676

11799

âus MUt/s, /îeissiFs Z'oâer «ns
MNêer L«nîitie n>ün«o/it /è ,îsu
Màter eàe àkko à rker tt«tke-
svfseber»K«b«eeis sîeeàeraebt-
b«rerv ànitlie. Lo/vri«rvs^rktâe
besâektîett. cka/ür Ante TZebarirk-
ànM âutritt »«eb
^ektebew. ^luâuu/t de, cksr

Verkäuferin.
Zuverlässiges pràulsin oder jüngere

Witwe Ladet in einem bessern Nobel-
gesebäkts selb.-.tändigc; Stellung. Oie-
selbe muss in âknlieksm Ossebäkt tbàtlg
gewesen, repräsentationstäbig und der
kran^ösiseben Lpraebs mäcbtig sein.
Uuie Ls-iablung. Kekl, Okkertsn, wenn
möglleb mit Lsksren^en und pbotogra-
pbls, unter» Lbikkrs lì 4689 tj un Ilaa-
sonstei» à Vogler, vasel, erbeten. 11825

r) ei einer kleinern, bessern Familie
D auk dem bunds ündet sine alters,
pLegsdsdürktlge Dame oder sin soleker
Herr gute Auknabms und VsrpLsgung;
rukigs Osisteskranke niebt ausgsscblos-
sen. Lests Itsfsren^en und Lmpksb-
lungsn sieben ^ur Disposition. 11895

kM, 8cdvm. keil.
pmivnat f.Iöviiiei' tiötlkl'ei' 8tànl!v.

6à«tÌAV ?6ll8Ì0U8vàtv.
In einem neu gegründeten Pensionats,

berrlieb gelegen, in welebem 5 pensio-
närinnsn anwesend sind, linden nocb
einige junge Nädcbsn ituknadme 2UM
ermässigtsn preise von 859 Pr. inkl.
Ilnterriebt. àeb Damen kür kürzeren
oder längeren àkeutbalt Luden L.uk»
nabms.Vor^üglicbe kskersn^sn. ^»kragen
2U riebtsn unter IV e 8788 X an Lausen-
stein & Vogler, Denk. 11893

Vverà, plains 34.
MnlI. >Ut> »« >»<»>! ^ uriiutli,»»

nimmt noeb einige junge pöebtsr bei
sieb auk. pamilienlebsn und sorgkältige
VsrxLsgung und Ilsbsrwaebung. Xrler-
nung der kran^ösiseben und englisebsn
Lpraebs, der weidlieben Landarbeiten
und der pükrung des Lausbaltss. kläs-
sigsr Pensionspreis. Lmpteblungen und
Lekeren^en stsksn ?ur Vertilgung. 1"°^

!8i<I>»«i^t>tiuueu
untsrstàvt dis sindsimisoiis Industrie I

s,»r solîlls, îvàs àk wbigö ^

»kr Kleilisrafà
1 best«8 8ebweixvrkabrikat, In i

1 reiner IVoìle, von Pr. 1.25 an /
t der Nster in jedem gswünseb-1

1 ten Nstermass ^u wirklivben ^

l padrikpreisen kauksn will,/
1 verlange dis Nüster bei der neu /
' erökkneten pabrikniederlage j

pii. Kesliiaar in kern.
^slsxkon ^sr. 327. (1655 ^

Auster umxedeuÄ franko.
Bsi ^rausrkällsn vsrlan^s rrian 6is

Cluster tslvsraptiisczìi oâsr tslspàoiiisoti.

LstìriâssSii.
Ourok à drisMoks Lvkanâàs âv3 UrQ.

0. IiîlUvk, xrakt. ^.r2!t in Alarug, wurâs msin
I^nads von Lvttilàoii, Klksvosàvàods svkiisll
uvà dillisst xàôilì, j<zà KvrQs dssisuss.
I'öss, àvQ 16. Nà 1898. ^vd. Laur, Noutsur.
^6ro33v: v. Aitok, xrskt. lì» VI»rus. ^1821

Gb-

62 lVlittlere Labnkokstrasss 62

îôàîSr^?Sii8Ì0iiÂî
»» plÄ^-bdossr »wdsi(s«srüi»avt 187«) 11737

könnte bis Nitte Oktober noeb einige Xöglings 2ur Lrlernung der kran?. Lxraebs
auknsbmen. — Kründlieber Lnterrlebt. — pamilienlebsn. — Nodsrisrts preise.
— Nusik, pngliseb, Italisniseb, Nalsn. — Leste keksrenren und Prospekts 2U
Diensten, pür näbsrs àskunkt wende man sieb direkt an Hin«.

lûàrZ à Vrêt 2l, ^oetiàl. Z
pür Prospekts wende man sieb an

dis Vorstskerin. Lintr. auk Lude Oktober.

llmàà
nîlà Na««

ill exakter àskûkrung
empksblt 11839

L. 5eml-WàlI
rilZerdvk, 8t. tîàll.

eàui 8ivii Zvinei' Voriiiglivkkvii unö seines köstiieken àmas
wegen sinev stsis -unetimenà keiiebtiieit.

1928j

^)ntSrorc>8S.
Lestes, r«in dlätetlsebes Xäbrmittvl kür prwaebsens und Xindsr bei

nllvi» Störungen des Verdaunnxsspparates, wie Xatarrbe, Diarrboe, Obolsra
nostras, Dysenterie. 11662

HvlbvrrnsvIrvivAv 1lrp«lKv, wo anders Nittsl nicbts msbr kalken —
laut Zeugnissen von proksssorsn und der^tsn und Danksekieidsn von privaten.

Verl<!»ut »ur in Iputlie bv ii.

AM» I^oliiiSiiÄS!' IVtassSnarlil^Sl. WU
U—» -â- ì. U—1

Lestsr, sauberster, einkaebster, b^gisiniseber IVasssrdruekreglsr der
IVelt. (às Porcellan mit niebt oxydierendem Oswebs.) Vkasssrsrspar-
nis Xsin Lpritxen mebr! Leines, klares Wasser! Un jedem Wasser-
bakn obns weiteres anzubringen. 11815

Wiederverkäuker an allen plät/en
niit Wasserversorgung gesnvbt.

Linxslns Probs-Lxömplars à Pr. 1.— kranko gegen Laebnakme.

Keim'Mvpot kür «îie 8e!uveii? : Nüilvr ^ 6ie. in /oà^en.
Lttr «Nv àseìllisssliod. àis XaQtOQS I^U2srQ,

UQà Aux, dsi: àlpl»«!»» FI»u«vr il» H4

nur edelster Sorten und franko überallbin
Loekkeinst grün Kaffee Pr. 1.69 p. ko.

gelb 179,, „
„ grün perl-kaffee

Salvador „ 2.— „
in Läekebsn von 5,19, 29—59 Xilo.

1I»t « nroiii la
in Xistcben von 15 und 29 !o

à 79 Lts. per Xilo.
8tvnliir l^vrirvi», okksn, beste (Zu .>.
in Xisteben v. 19u 29 Xo à Pr. 1.39p.Xo.

Wirbel, 8obn, lioi^riiacti.

MMLTW
Lntsrxeioknete smpüsblt sieb xum

àtià von lii^tlìlivi'u
von Nono^rarnirlopl

sowie aueb auk

^rau Haas, gânâsîieìeriil
vberstrasse 92, 8t. Lallen. 1"°°

?à?-àoDZ
85 em lang, dunkelblau

aus (L 4535 H

Irie0t-Wa8ek ^Iü8e>i
à Pr. 6.— per Ltüek 11892

solid koukektloniert, so laugsVorrat dureb

^tiàtMgnn à, MllMII.

MlM Imilöll Z
0. von lîipllnliìlipii, 8i«n

5 Xo. kiauko Pr. 4.59. (il lW t)

lpnrkoiiläkrtk«!» vorm
prlvckr. r t o., lilkerfeld.

Abteil, k. xl>»rm»v«iit. ?ro>l»Iit«.

â
/?o/naàs
à aas p?eàk korFeskâes and âe Wâv-
«to^e à P7eàkes (âa-eàko'rxer and
Kak^e) eatkaKeades ^Ikbamosea-prâparat,

Fesokmaek/oses, keât kösb'ebe« àkver,
als bsrvorragsndes

I^rättiNaliNsraiNsI
rks»' p?rn«/tr'nrlF
Sîtî'Kâsobkke-

ben« l^aonen,
/îr'nst/crttn/ce, -

Wà'venkeitfentêe!

ilfttFenKrttn/ce,
1p«âne»ànen,
«n ens/kisebee

dt^an/cberê kek-
ÄenÄo IXintîe»',

6?eneaen«te,
sowie in Porm vou

ML6H.-30Niat0L6
besonders kiir siôlk

Llsioiisiiàbiss
àtlioìl VIQpkoìllSII.

Zlniiàzs regt in Iioileiii iime lien ltpgstit sn.

àr in Orixinaibnobsen von 28, gv, 10V n.WV sr.
erbètitliob in L.notkàon nna Oro^uorion.
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Institut Hasenfratz in Weinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
if* Erste Referenzen, ffl [1797

Anstalt fürEpileptische inHerisau

„Philadelphia".
Neu gegründete Anstalt unweit Herisau in stiller, ländlicher

Umgebung. Gesunde Lage. Die Anstalt ist vorderhand nur für männliche

Kranke bestimmt. Dieselben finden entsprechende Beschäftigung
in Haus und Garten. Christliche Leitung. [1817

Kranke können vom 13. Altersjahr an aufgenommen werden, und
beträgt der Pensionspreis per Tag Fr. 1. 50 und mehr, je nach
Zimmer und besonderen Ansprüchen.

Anstaltsarzt ist Dr. Züst in Herisau.
Aufnahmsgesuche sind zu richten an

Jezler und Pfändler.

Cchte Damen-
und Herren-Loden

Bündnertücher, Wettermäntel
liefern billigst [1816

Bener, Söhne, Chur.
Muster franko.

Pension und

Badeanstalt„Heilbad"Heiden
(}(ant. Appenzell Schwefe]

zugleich Pensionat für Freunde der Elektro-
Homœopathie „Sauter"

Specialist hiefür Z-zirjt 7ch Spengler, tfeiden.
Besitzer: F. Bœnziger-Zahnen

Heilfaktoren : Sämtliche Hauptmedikamente und Hülfsmittel des Elektro-
homœop. Instituts Genf. Manuelle Massage und schwedische Heilgymnastik. Mineral-,
Sool-, Fichten-, Molken- und elektrische Bäder. Douchen. — Das ganze Jahr
geöffnet. — Weitere Auskunft erteilen und Anmeldungen nehmen gerne entgegen
1760] Der Besitzer und der Arzt.

Zahnarzt EL Andrae, med. dent.,
Platz HERISAU (Bazar Möller).

Sprechstunden : vormittags 8—12'A Uhr, nachmittags 2 - 6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sichern Erfolg. [1759

S
Susanna Müllers verbesserter

(Patent Nr. 4356 und 9619).

Prospekte und Preislisten versendet die
Schweiz. Selbstkocher-Gesel 1 Schaft A.-G.

Geschäftsstelle: Th. Schröter, Zürich I, Seidengasse Nr. 7.

Susanna Müllers Kochmethode (Oarmachen der Siede- und Dämpfspeisen
unter dem Koctig;rade) nebst Selbstkocher wurde von dor internationalen Ausstellung
in TAien als einer 0V für die Yolksernährung wichtigen Erfindung -BU die
goldene Medaille zuerkannt. 11668

robieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und
Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste
Fiühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in
den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren Kolonial- \

Warenhandlungen à Fr. 1.50 pro Karton. [1-436 I

Man beachte den Flauen Karton und weise die zum Teil wertlosen,
billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager: C. Geiger, Basel.

Die Verdaulichkeit aller Speisen wird überraschend erhöht durch
wenige Tropfen von

Suppenwürze. Zu haben in allen Spezerei-
und Delikatessen-Geschäften.

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Bp.,
diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis
Suppenwürze nachgefüllt. [1806

mAGG Is

Direkt von «1er Weberei :

_ [1804Leinen
Tischzeug, Servietten, KUchenleinwand, Handtücher,
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc. Mono
gramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; ftii
Braut-Aussteuornbesonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)

1, Wiesendanger, Dr. Chr. D. h. c.

Institut für Zahnheilkunde, Hamburg (etabl. 1874).]
Filiale: Binningen hei Basel.

Schmerzlose Heilung aller erkrankten Zähne und Wurzeln ohne Ausziehen.
Neuersatz durch Idealkronen. Eigene Erfindung ff Patent etc.

Anfertigung von Plomben aller Arten. Künstliche Gebisse in Kautschuk I

und Metall. — Prospekte gratis und franko. [1829 |

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. ""•© Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30 1 n c

„ „ Paquet, loses Pulver „ 1.20 j roIe Vmn^
Alleinige Fabr.: hülle« «fc bernhabd, Cacaoiabrik, CHUR.

Settnässen.
1228] Ich Unterzeichnete bezeuge, dass mein 14jähriger Knabe durch Ihre briefliche
Behandlung vollständig von Bettnässen geheilt worden ist. Ich setze daher volles
Vertrauen in Ihre Behandlung und werde mich in anderen Fällen wieder an Sie
wenden. Sonnenrain, Pfaffnau, Kt. Luzern, den 29. Okt. 1897. Frau Blum. 0HT Die
Echtheit obiger Unterschrift der Frau Blum bezeugt: Pfaffnau, 29. Okt. 1897. Gero

einderatskanzlei Pfaffnau, der Gemeinderatsschreiber : Kreienbühl.^^ Adresse:

„Privatpoliblinik, Kirchstrasse 405, Glarus.'*^^^1k.Bei Husten und Heiserkeit
empfiehlt [1832

Haismanns Malz-Extrakte
mit und ohne Zusatz, für Kinder und Erwachsene

Malzextrakt-Bonbons, Hustentabletten |

Emser-Salz, -Wasser, -Pastillen etc.

St Gallen. cTb
Leere, gereinigte Gefässe von Hansmanns Malz-Extrakt

werden mit 10 Cts. per Stück rückvergütet.

Ein erfrischendes, gesundes und billiges

-J» Tafelgetränk 4»»-
ist unser

alkoholfreier Apfelmost
aus reinen Apfelsäften, alkohol- und metallfrei hergestellt, glanzhell,
haltbar, ärztlich empfohlen, prämiiert.

Detailpreise : 45 Cts. die ganze und 30 Cts. die halbe Flasche
exkl. Glas. [1812

Gesellschaft für alkoholfreie Moste, Zürich.
Hauptniederlage in St. Gallen bei :

J. Steiger
Kolonialwarenhandlung, Metzgergasse, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlSItrr für den häuslichrn Kreis

institut lts8sàk in Weîàlàk
vorsüglicb eingsricbtet sur krsiekung von

körpSpliod. unâ ZeisiiA ^urûàAsdlisdsiiSii.
ZM^ Ilrst« Iî« t< »« »»!«». "ME 11797

àÂâàûxilôMsà iuHàM
,,?ìii1aâslpttia".

Kvu KSAründete Anstalt Ullwsit Ilerisau in stiller, ländlicber vlll-
AsdunA. Vesullds vsAs. vis install ist veialerliand nur kür wänn-
liebe Kranke bvstiiuwt. vieselben bnden entspreebends LesebäktiZullA
w vaus und Kartell. Lbristliebs veitunZ. ^1817

Kranke können vein 18. Altersjabr an aukZenewingn werden, und
beträgt der l?Snsic>iisprSÌs per IkaZ 1. 3V und insbr, je naeb
^iwmer und besonderen Avsprüeben.

^rista1ìssp2ì ist Hr. 2üst ill verisan.
AuknabinsAesuebo sind 7U riebtsn all

«Isoler unà ?kâriâ1si'.

^e^5s Dams/e-
î5^e? >'»'^/? - /> <> /?

7i'e/cr« bîff/Asê /7816

------ ----

-^<2^ /'snI'/on un a? ^>>--

^vsr/a/zi?/ /i/s/k'r ^ ^oen^/<?r, ^s/a's??.

2)ôsàr.-
A/e77/ttAf«»s/î.' ^àâ^s 7/»«/>^«edâa»îs«<e «no! /7«V/à»i/tte/ à

Nomcsox. /ns^à^s Mi«ue/7s A?as««Ke «n<^ âîseàâe //<s?/K-?/mn«à?à
L^ool-, A'iâle«-, lüol1:en- «nck elâr/«cl»e pckder. Douciren. — i)a« Aanoe ^7aA,' Ae-
ö^net. — Ipè/êere Auskunft erêerVen «nck AnmrlànAen nehmen Aenne enkAeAen

1765/ De»- He.stfse»' ?rrt,k

àMt M» ààrae, meâ. âkilt.
klà ^ (kü!gr MW).

Lpreviistunden: MinilW S—IZV- à> >ii>l!limittzg8 Z S lllir, Lonntsgs bis 3 Ulir.

8ànivr?1o8e liâauclInllK aller /abn- und ilundkraiikbeitell.
PI«»i»I»i« > «». — lìiiii^tliilie Xîiliiit

Lilli^s vrstss.
US. kmpkeble mied nocb speciell sur vsbandlung voll Kindern, wslcbs

an sckwerem /aliuen, /abnpusteu, krämpleu, Konvulsionen vie. leiàsn,
dvi slcbvri» Lrkoig. 11759

Zliillvrs verlbvsser ter

(?îììsnt 5sr. 4356 Ullà 9619).

I^rospàìs uvâ I^rsislisà vsrsvnàvt âis

«rSZvdättgstollv: 'kl». Siàrtttvr, ZStlrivI» I, Lsidvilxaggs 1>lr. 7.

NusaQQÄ ^lUIlvrs Xovdmsììivâv (<n»r>i»».vl»ei» Äer î^ll««K«. ui»<î »äinpL-spetsvi,
àn» Ii«vI»sr»Ä«) nsd3ti Zvldsàoàvr ^vrcts von cîvr intiorliat-ivualsii àLStvIluiis

in ^ ion »I» vì»«r AW^ Liìr ÄRV V»IIt««» i»jìI»rui»K HvivIìtjKei» Z^rttl»«Z»»K âis
^oldsns ^lvâaills suvr^aont. >1668

rolzisi'sri Lis àen eàell

l<sssslsr llslsr-Kskso
clerselbs leistet alls» ^ereösvtt, oncl

àie bestell visllsts. ^îiassvêer t/e» -/il«/c«o ist àas beste
k'iükstllclisxsträlllc kiir iung uvà alt, gross uml kleill. Sr ist bètullicb in
(len ^>roAnen» unà besseren

à F>. ^.St> ^>ro 1143g
àlan bsacbte <len bê«nvn uncl weise die 2llin leil wertlosen,

billigeren Hncbabmungell surileic,

LvKi'oZ-I.aKSi': O. (ASiNSr. LassI.

vis Ver<IuuiieI»I<eit aller Lxsison wird überrascbslld eàëlit dnreb
wenige Iropken von

î8i»xz»vi»>viir^e. ?n baden in alleu Lps-iersi-
und Oslibatesssn-Ksscbäktön,

Vriginaltlascbcben von ô(l lîx. werden 2n 35 Sp.,
diejenigen von 9t) Rp. sn 69 lìp, und solcbe von ?r. 1.59 üu 99 llp. init Naggis
Lnxxsnwürse nacbgeknllt. 11893

WKVVI5

Iliì. Itl >>>»» «tee
Z1S04

^isolvLeu^, Lsrvivlten, XUodvnIsin^anâ, HanâtUc>t»6r,
l^vintUotivr, ^Ì33silîìil^Uso, l'^àvnìUodsrvtv. Nvvo
^ktunn- u. a. gtiàvrsieri. Ü4baliiiv63. Orc)33ts à3-
>vîì1il. 1>lur dvlvâtlrtv, àn«rl»»ttv»tv ^nsllì'âtvn; küi
I5r'«.F.».ti'»^.r»Sì«î«ìR«i7iKì)S30rlà3 ompkoìllvn
ôilIÎAS, winkIìczliS V'àikprvwv. Nu3tsr Iravkiv. ^

Neokan. nncl llanä-beinsnwsdsi'si
v. Luiil Nuller H (to., vauMvotlial <k«rn)

N. MsssllàNxsr, Dr. à v. Ii. <î.

InsMuì kiir X^liQlisiI^iiri<1s, H2.riidiirA (stlabi. 1S74). I

?jlii>lv: lîiiiiiintivii l»vi liu^vl.
Lcbmersloso Heilung aller erkrankten Zäbns und iVur^eln obnv àsrîeben.

tleuersat^ durcb iltitîî»IItr«»iieu. Sigsne Lrlindung ^ patent etc.
ltnksrtigung von Plomben aller ltrten Künstliebe Ksbisse in kautsckuk!
und Nstall — Prospekts gratis und franko. 11829 I

l'rnukLnàt-USÎIiiiiA.
1231j Au meiner prends kann icb Ibnsn mitteilen, dass icb durck Ibr unscbädlicbss
Vsrkabren von meiner vsid snscbakt gekeilt worden bin. Icb bade gar keine bust mskr
sum Irinken, dslinds mied dadurcb vielbesser als vorder und bade aucb sin besseres
àsssbsn. àus vankdarksit bin icb gerne bereit, dies Zeugnis su veröktentlicben und
denjenigen, wslcbs micb über meine Heilung befragen, Auskunft su erteilen. Neins
Heilung wird lkuksebsn erregen, da icb als arger Irinksr bekannt war. ks kennen micb
gar viele beute, und wird man sieb allg. verwundern, dass icb nickt inebr trinke. Icb
werde Ibr Irunksucbt-vsilvsrk., das leicbt mit oder obne Visssn angewandt werden
kann, überall wo icb binkomme, smxköblsn. bagsrstrasss 111, Wrick III, 28. vss.
1897. Albert IVerndli. DM- Tlur veglaubigung vorstsb. Ilntsrscbrikt des vrn. Albert
IVerndli, bagsrstrasse 111, dakier. 2üricb III, 28. vss. 1337. ver Ltadtammann:
tVolfensbsrgsr, Ltellvsrtr. ME Adr. : „Privatpoliklinik, kircbstr. 495, Vlarus."

keiner knier-llneao
Maàs: îsiLLSS

ist àll8 bests Ullà KWûnàts vrûbstûà kür jeàerillUllll. — vur
Kinder ullà illUAensebwaebo Verseven ist sr sill unsebàkares
Mbrillitt I lki»i»L«»I»t«K» vu» xr««»«»
k«Är»t«ii«I«r ««kw«t»«rt»«I»«p — Lvstes?ro
àukt dieser ^.rt. ^1468
vrsis per à S7 HViirLvt W'?. I.. SO 1

«nia Psnlmnn

„ I-»«»,.«t. I«««« 1.2« j >î ^llUNg.

Ulleiilige kà.: i â üscäill,

Lsttnässsn.
1228j leb Ilnterssicknsts bsssugs, dass mein 14jäkrigsr Knabe durcb Ibrs brisllicbs
Ssbandlung vollständig von »«»mà«««» gekeilt worden ist. Icb sstss dabsr volles
Vertrauen in Ikrs Lsbandlung und werde micb in anderen pällsn wieder an Lie
wenden. Lonnsnrain, pfakinau, kt. Vussrn, den 29. Okt. 1897. prau Llum. MU" vis
kcbtbeit obiger Illlterscbritt der prau ölum bessugt: pkalknau, 29. Okt. 1897. tie-
weindsratskanslsi pkalknau, der Ksmsinderatsscbreider: kreisnbübl.^M Adresse:

„I'rivnlpoliKlinik, kircbstrasss 495, t-il»rui«.' WMWWWW^MWWWM^^U

Lei Iliiàn iiiul Ilpi^piltvil
emplisblt 11832

UäNDMAMW UMU»LààtG
mit und obne Zusats, für Kinder und vrwacbsene

ZVla.l26xtrà1i-L0ii1ioiiL, !lluLllSli1)a,1z1v1l1)Sii î

à8er-8lll^) ->Vit38er, -?tt«ìiI1eu vte.

81 kà
beere, gereinigte Kskässsvon Ilun^inunu«

werden mit 19 bts. per Ltück rückvergütet.

kill srkriscbendss, gesundes und billiges

^ l's.SslNskll'àK â»
ist unser

altcokolkl'eiel' ^pk6lmo8t
aus reinen Axkslsäftsn, alkobol- und metallkrei bergsstellt, glansbsll,
baltbar, ärstlicb smpkoblen, prämiiert.

: 45 Lts. dis ganse und 39 bts. die kalbe plascbs
exkl. Lilas. 11812

tûeselàliiìkt kür iilkokloltreiv Ilusite, ^ürirü.
vauptnisderlags in Lt. ballen bei:

LisiZsr
KàlliktlwursiàllàluuA, Alet^AsrAasse, 8k. Lallen.



Srfttaetier JTrnnn-Jxttune — Wätttr }Sr ten ftaucRdtxn Krets

Blasenkatarrh.
Bestätige, das9 ich durch die briefliche

Behandlung des Hrn. O. Mück, prakt. Arzt in
Glarus, v.meinemUebel,Bla8eii'eiden(schmerz-
haftes Urinieren, Harndrang; Brennen, Stuhl-
verstopfung etcj, vollständig geheilt wurde.
Kranskahm b. Saage (Mecklenburg), den 13.
Juni 1898. Fr. Zumbiunnen. Adresse : 0. M tick,
prakt. Arzt iu Glarus. [1810

Maestrani

Hafer-Gacao

ausgezeichnetes Frühstück

für [1800

Gross und Klein
Gesunde u. Kranke.

Gegründet 1876. Fabriltdepot Gegründet 1876.

HUTTWYL T T\/T T^TTITJ HUTTWYL
(Kt. Bern). U • AYA JCi Hi Xv (Kt. Bern;.

Billigste und vorteilhafteste Bezugsquelle für
Matratzenhaar, Wolle, Seegras, Drill, Flaum und Bettfederu

in allen Preislagen.
Streng reelle und prompte Bedienung. Muster und Preisverzeichnis

gratis und franko. Zu geneigtem Zuspruch empfiehlt sich
1779] (H 3626 Y) J. Meer.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

I5uclulru<d£<îr<îi Merkur, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Jacques Becker, Eunenda-Glarus. I

Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860) |
für BaumWolltücher und Leinen zu I
Engrospreisen. Princip: Nur ausge-1
suchte prima Qualitäten Abgabe jedoch I
nicht unier /s Stück 30/35 Meter. Cou-I
rante Tücher, roh von 15 Cts., gt bleicht I
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den I
feinsten Specialitäten. — Wollen Siel
Muster verlangen u. vergleichen. (1826 I

Mme. Fischer-Hiunen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die IV. Auflage ihrer Broschüre
über den [1813

m Haarausfall $
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1714] Ennenda.

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hrn. O. MUok,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebei
Haarausfall, Schuppen und Beisseu schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, ObermUUer. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs. — Adr
Ü. Mück, prakt. Arzt lu Glarus.

Eberts (H 2865 Y)

Schweizer Köchin
9. Aufl. Von Frau Wyder-Ineichen.
Fr. 4. — kart., Fr. 4.50 in eieg. Leinenband.

— Eberts Kochbuch ist für jede
Hausfrau der besteRatgeber in der Küche.

Vorrätig in allen Buchhandlungen und
bei W.Göpper, Verlag, Bern. [1697

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta^Stifts
schnell und dauernd beseitigt. Preis
1 Fr. Alleinversand von (H1542 G)
1514] J. A. Zuber, Flawil.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette-Costiime
von Fr. 25.— an. [1641

Zur gefl. Beachtung.
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse.

Die Expedition.

iUeine Aussteuer-
apecialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettatellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Buffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175 235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 800.—. *

(970
Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer,
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

SBteme fämette utib bottftänbtge Settling meinet
paitnäitgen Äagenteiben Oerbaitie tep bet auSgt*
jelcpneten unb einfachen Surmetpobe be? Setrn piopp.
Möge ftcf) Jebet SD!agen(tan(e Pertr<tuen8PoII ein SBucp
unb gtageformulat gtattä bon Sf. 3. 5?. Sßopp in
Selbe, Sol ft ein, fenben (offen. [1500

St. Sfftofet, Weit. Sieptet, SBefenbüten, Stargau.

Mo
<i
ES

Kaffee! Kaffee!
Prohieren Sie

5 Ko. Kaffee Santos prima feinst
erlesen Fr. 6.—

5 Ko. Kaffee Campinas, perl¬
grün, supérieur „ 8.—

5 Ko. Kaffee Guatemala, gelb,
hochfein „ 10.—

5 Ko. Kaffee Malabar, gelb,
grossbohnig, I. Qualität „ 14.—

Nur reinschmeckende Qualitäten
versendet franko per Nachnahme [1720

J. Schwarzmann
Billig-lEagazin

Flums (Kt. St. Gallen).

Nun

Zürcher
Bergmanns Iiilienmileh-Seife

mit der

Schutzmarke: Zwei Bergmänner
ist die echte, anerkannt vorzügliche kosmetische Toilette-Seife für zarten, weissen Teint. Zahlreiche Anerkennungsschreiben

rühmen ihre unfehlbare "Wirkung gegen alle Hautunreinigkeiten, ihre Reinheit und Milde, ihr liebliches, erfrischendes Aroma.

Ihrer allgemeinen Beliebtheit und der grossen Nachfrage verdankt es diese ausgezeichnete Seife, dass viele billige minderwertige

Nachahmungen entstanden sind. Wer sich vor Täuschung bewahren will, achte beim Einkaufe genau auf die Firma

BERGMANN & CO., Zürich
und auf die

9i
»

Schutzmarke: Zwei Bergmänner.
/A

%
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Bvst'Msv, àss iod doroti dio drioüioko Ro-
liavdluns àss Nrn. 0. ^lilok, pràt. ^rsit in
(Flarus.v.wsinvirilIsbvI.vtàSi'u'viàen^goìimsi'Zû-
kaktos llrlyioroll, LarodraQSi Bronnon, Ltukl-
vorstopkuns otd), vollst'àdis xokoilt v^urdo.
Xi anskaìrw k. 3aaso (Xlookloodurs), den 13.
duni 1398. Vr- ^umkiooiieri. ^.drosso : 0. Alllvk»
xrakt. ^rst du Kiarus. ^18^9

llâàii
là-lms

suzgöleielilieies ltiHizillà
kür W99

dross unà Lleill
desunàe u. Xrankv.

Kegrünüet 1876. I'albldlidLpvt Kegrünllet 1876.

(kt. Dsru). td « dVd (kt.Leiu>
Lllllgstv uixl ^ortellbuttest« tie/.ugsquells kür

Aàtievkàllr, M!v, 8eeZrA8, vrill, klaum »uil kâàu
In s-llsn I>rois1NASn.

Ltrsug reelle unà prompte Zeàieuuug. Nüster unà kreisverseiebuis
gratis unà franko. Zu geneigtem Zuspruek empüeblt sieb

1 779) i « 3626 V) ^5.

Visit-, (^ratàtions- und VedokunAsicarton
in eiokuebster bis feinster äuskübrung empüeblt

kür 6 kranken
vsrsenàen franko gegen kaebnukms

dìto. S Ko. lk. Il>ilette-Kbiilll.8ki!kn
(eu. 69—79 lsiebt besekûàigte Ltüeks àsr
feinsten koilette-Lsikens. (1943

Lerxmunu â L»>, Wieàikon-Zûrieb.

àrq«W keeker, kunenà K!»r«3.
LiiIie8toBoZiUK3ciuo1Io(kostvkt soit 1860) I

kllr L»iiiiiiv»îltti<;ti«r und I «Ln«i» 2U I
»ln^r«»»prvt«vli. Princip: Nur ausso-1
suokto piiuia (^ualitàton ^.kxako iodook I
niekt unior /2 Ltüok 3>>/35 Notor. Oou-I
rants d'üokor, rok von R3 st dloiokt I
von 20 an por Notor, dis siu donl
koinston 8pooi»1il'áton. — ^Vollon 3ioi
Nustor vorian^on u. v«r^lvivl»«n. (l826 I

Ame. kl»cber-1Ii»»e», konkaliestr.
29, Zürich, krüker in Keut, übermittelt
franko gegen k^nsenàung von 39 llts. in
Marken àls IV. liullags ikrer Lroscküre
über àsn (1813

G llaarausàll G
nnà frühzeitiges krgruuen, àsren allgs-
meine Drsacbsn, Verhütung u> Ileilun?.

krAiisn- unà (AsLàleàtL-
krarMàn,

ksrîoàsnLìôriuiA, àsdâr-

màrlsiàsn
vvsràen sobnell unà dilIiZ àurek eizeue
Nlttsl (llueb brleklieb) obus öeruksstörunz
unter strengster Diskretion gebe6t von

Dr. meâ. 1. KWZki-
1714^ ülliieucka.

Haarauskall.
Dàrîîsiodiistsr bsst'âtist, âsss sr àurek

àls krisliivkv Lsksllâluiis àss ttrn. (I>. NUok,
pràt. ^r/U in Diarus, vou ssillsm Dsdsl
Uîutràiiàll, 8«>»ipp°u i»»I Leissea svknsll unà
vollstisnàis bvtrsit vnräs^ ltrà, àsn 13>

làà 1898. VVilk. Dsng, QksrrnUIIsr. — Ls-
slsnkisti, tlsinsinàillinannsint grsbs. — à.àr
t>. Zlüvk, xrát. ^rît III <ZI»rll«.

^ 236S V)

8okwei?er Xëekin
9. liull. Von ?ruu N'z àer » lueivbeii.
rr. 4. — Kurt., l'r. 4.59 in elsg. Deinen-
bunà. — lldvrts ltookbnvl» ist kûr^jsàe
Duuskruu àsr besìelì.'itgeber in àsr ltüebe.

Vorrätig la ullsn Duebbunàlungsn unà
bei '^.tAvxgvi', Verlag, Lern. ^1697

kkeuinatiLmuL
Zitlillsolimvrevu, Nigrüne, Lrämpke etc.
vveràsn àureb à us Drugsn àss bsrükmtsn

Magnsta ^Ltikts
schnell unà àuusrnà beseitigt, kreis
1 kr. àlleinversunà von (D 1542 k)
1514) à. ä. Zuber, klunil.

vkimsn-, ^kknen-, Knaben-

AI«t«rzvvi»v!

v«i» Z^r. SS.— »n. s 1641

sskü. àeàW.
Sei Auigabe von Aäreosonänllo-

Zungen bitten wir bökl. um gett.
öettügung lier àn (bieberigen)
kàiee.

Ois ^xpSàiUort.

AI«»««
spsoîsldrarzolis blàt 'rôâsrQ ^eà«v 8tanàôS dslessndsit Zar àsàaLflniA sollàvr Ullà
Avsvìuuavkvolìvr Zliidsì in Aswüllsedtvr ?rsisIaAS.

SvtssptvK L»ìr vii»v «tiàtsoìi« mnrtätnnA z

1s>Fsa, 1 diinoleuiQ >VasoIit!3od-VorIa.Ns, 1 ?aar wollkiis VvrdàllAS illit ^ompletter LtanAsa-
garaitur, Pr. 750. —.

3pv!s«2ìmmvr in Nussdauln- oâsr IZIolisiiììoiZ: 1 NiiLsìt wit xesodlosssiisw àksà,

175 235 ow, 1 Lsioiispìsxsl, 51/84 ow, Lr^staN, ?r. 800.—. ' ^970

i2wsllât>rlss, soNrlktlIoiis Ouruntls.

Zlöbvlkubrik, 8vdiMûoàe 12, Ziieied.

Memc schnelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Magenlciden verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmethode des Herrn Popp.
Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll ein Buch
und Frageformular gratis von I. I. F. Popp in
Heide, Hol st ein, senden lassen. fisoo

K. Mosel, weil. Lehrer, Besenbitren, Aargau.

sos
18!

Kà! Kà!
?r<Mer6n 81o

5 ko. Kultes 8uut»s primu leinst
erlesen kr. 6.—

5 ko. Kultes lluinplnss, perl-
grüu, supérieur „ 8.—

5 ko. Kulte« Kiiuteinul», gelb,
boebkeiu „ 19.—

5 ko. Kultes Aatubur, gelb,
grossbobllig, I. (Zuulitüt „ 14.—

blur rsiuscbmscksllàs lZuulitätsu ver-
ssuàst kruuko per Iluebuubme )1729

«I. LOliwar^ruaim
»UUg

(kt. Lt. kullsu).

KkWMs MmM-Me
mit àer

BsrNinäiniSr
ist âik «eilte, ÄNkckktimt vvrZÜKÜeile Icosmetiseiik loilette-Leiks tür Zarten, veissen "leint, ^aitlreieiie ^.nsiìeitiltlilASseilreiiieil

rüiimsii üire unkeilidare ^ViritiiilA ASssen alle Uantililreiili^eiten, üire Reiniieit unà Niiàe, iiir iiediioiies, ertrisoiieiiàes d.rvma.

liirer allgemeinen Leliedtlieit nnà àer grossen àoiltragk veràanlrt es àiese ansge^eioiinste Leite, àass viele billige minàer-

vertige àebabmnngen entstanàen sinà. ^Ver sieb vor Iläusobung bevabren tvill, aobte beim blindante genau aut àie ?irma

«Mllllll! î «».. llstict
unà auk àie

H
5i>

^wSi Lsi'N»2.âriiiSi'. G

M
»1397
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